ns 


5 re; 
Bierteljahriger Ahonnementöpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
Porto 2 Mir 15 Sgr. e r für den Raum einer 


fünſtheugen Zeile in Petitſchrift 1% Shr. 


Nr. 77. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnemente Anſeigk, 
Die unterzeichnete Expedition eröffnet für die zweite 
Hälfte dieſes Quartals ein neues Abonnement. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 
1 Zbir. 15 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗Expebitionen nur auf vollſtändigt 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diefeni 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, ber 
Betrag von 1 Thlr. 15 Sgr. direet und frauen 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchter 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Mb: 
holung überweiſen werden. £ 

Breslau, den 12, Februar 1868. 


Expedition der Breslaner Zeitung. 


Das föderative Princip in den Provinzial⸗Finanzen. 
f ade Briefe * A. 805 ® i 

Von einem Eroberungsrechte an „Land und Leuten“ kann im alten 
Begriffe heutzutage, wo nur das Recht der „moraliſchen Eroberun⸗ 
gen“ Anſpruch auf Anerkennung Seitens der civiliſirten Welt hat, nicht 
mehr die Rede ſein. Die phyſiſche Eroberung kann nur dadurch recht⸗ 
lich perfect werden und dauernde, rechtsgültige Regierungs- und Staats⸗ 
gehörigkeits⸗Verhältniſſe nur dadurch begründen, daß ſie ſich durch nach⸗ 
folgende moraliſche Eroberung von Land und Leuten die nachträg⸗ 
liche „Ratihabition“ der letztern erwirbt. Das gilt nicht nur von 
eroberten Territorien, das gilt auch von Staaten und Völkern oder 
deren Theilen, die durch Vertrag einem andern Staate oder Volke ſich 
anſchließen. Denn auch hier iſt die den Anſchluß begründende und 
rechtfertigende vernunftitaatsrechtlihe Vorausſetzung und Bedingung, 
daß die Vereinigung moraliſche Gründe und Zwecke hat, daß ſie die 
Zwecke verfolgt, welche jeder Staatsverbindung die moraliſche Weihe 
verleihen. Dieſe Zwecke ſind keine andern, als die Zwecke des Men⸗ 
ſchenlebens überhaupt in feiner. letzten und hoͤchſten Beſtimmung: als 
äußere und innere Glückſeligkeit. Wollte man der Staatsverbindung 
andere Endzwecke vindiciren, ſo würde man ſie mehr oder weniger zu 
einer inhumanen, zu einer unmenſchlichen und damit vnmoraliſchen 
machen. Deshalb iſt es auch ein Spruch tiefer Wahrheit und hoher 
Staatsweisheit, der den ehrlichen Necker, bekanntlich eines Branden⸗ 
burgers Sohn, zu verewigen allein genügt: 0 

„Es giebt nur eine einzige große Nationalpolitik, nur einen einzi⸗ 
gen Grundſatz aller Orduung, aller Macht, alles Glücks: es iſt der 
Grundſatz einer reinen, einer vollkommenen Moral!“ 

Die hier vorgeführten Grundſätze der inneren Politik ſind nicht nur 
leere Sentenzen oder theoretiſche Ideen: fie ſind längſt auch practiſch 
in Anwendung und ihr Ausdruck findet ſich namentlich in allen Paten⸗ 
ten, mit denen der Beſitz eroberter oder ſonſt erworbener Länder er⸗ 
griffen wird, und namentlich auch in den Patenten, welche die Be⸗ 
ſitergreifung der neuerworbenen Provinzen und Landestheile Preußens 
vollzogen und beurkundeten. 

Heben wir aus denſelben den Punkt hervor, der uns hier beſon⸗ 
ders intereſſirt, fo iſt es das Eigenthumsrecht, das alle jene Patente 


den neu erworbenen Landen und Landeskindern garantiren, das Eigen⸗ 


* 


— 


q 
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thumsrecht nicht nur bezüglich ihres Privatbeſitzes, ſondern auch bezüg⸗ 
lich ihres corporativen Beſitzes, bezüglich des Finanz- und Domänen: 
Eigenthums, das ſie dem ſie aufnehmenden Staate zubringen. 
Eigenthum zu nehmen ohne den geheiligten Titel des Vertrags, iſt 
unſerer Zeit des civiliſirten Rechts ſo fremd, daß Eroberungen ſelbſt 
nicht eher als legal und rechtlich vollzogen gelten, als bis ſie durch 
Verträge mit den des Beſitzes Entſetzten anerkannt ſind. Solcher An⸗ 
erkennung bedarf es, wo Fürſten nicht allein über das Staatseigen⸗ 
thum zu verfügen berechtigt ſind, auch Seitens der Perſonen, deren 


Zuſtimmung zur Beſitzentäußerung nothwendig und erforderlich iſt. 


Das Eroberungsrecht, das nur einen factiſchen Beſitz begründen und 
rechtfertigen kann, vermag jene rechtliche Vorausſetzung des legalen Be⸗ 
ſitzes, die Zuſtimmung der außer dem Fürſten oder der Regierung zur 
Beſitzentäußerung Berechtigten, nicht zu erſetzen. 
Eroberte Lande ſtehen demnach auch bezüglich ihres bisherigen 
Finarz⸗ und Domänengutes dem Eroberer als rechtliche Beſitzer und 
igenthümer gegenüber. So lange ihre verfaſſungsmäßigen Vertreter 
ſich jenes Gutes nicht auf verfaſſungsmäßigem Wege entäußert haben, 
dat der erobernde Staat ein factiſches, kraft phyſiſcher Macht zu reali⸗ 
endes Recht an demſelben, ein moraliſches, legales Recht aber nicht. 
Die Entäußerung Seitens der betreffenden Landes⸗Repräſentation 
kann übrigens auch ſtillſchweigend, durch Handlungen oder Unterlaſſungen, 
geſchehen, wie ja Ratihabition fo überhaupt erfolgen kann. Wo aber 
ausdrücklicher Widerſpruch gegen die Entäußerung das Gegentheil einer 
Aatihabition feſtſtellt, bleibt das Land und Volk auch im rechtlichen 
eſitze ſeines Finanz: und Domänengutes. 
vin dier iſt es, wo ſich das föderative Princip auch unter den Pro⸗ 
den a und Landestheilen eines Staates und zwar bezüglich der Finan⸗ 
nämeltend macht oder zur Anerkennung darbietet. Dies Princip iſt 
titel ich für die zu einem Staate durch Eroberung oder andere Rechts⸗ 
ſtändbereinigten Provinzen ebenſo berechtigt, und wirkſam, wie für ſelbſt⸗ 
Staab Staaten, die ſich zu einer Föderation einigen, wie z. B. die 
und en des norddeutſchen Bundes. Wie hier financielle Dispoſitionen 
und gütäußerungen nur durch Zuſtimmung der berechtigten Landes⸗ 
Zuſtimmiksvertretungen vollzogen, wie die Föderation nur mit dieſer 
hat auch 19 überhaupt auf Finanzſachen ausgedehnt werden kann, ſo 
worben die Landes⸗ und Volks⸗Repräſentation eroberter oder neu er⸗ 
Für didrovinzen das Recht der Zuſtimmung. 
ſelbſtſtändi e neuen Provinzen Preußens, welche vor ihrer Erwerbung 
mänen⸗ de Staaten waren, kann die Sach⸗ und Rechtslage des Do⸗ 
bieten. ſonſtigen Staatsguts der ältern Provinzen keine Analogie 
lichen Bere hat ſich die Rechtsfrage überall durch den thatſäch⸗ 
mänen⸗ a0 09 ſtigſccweigender Ratihabition der Confiscation des Do: 
weit den . für den Geſammtſtaat erledigt und entschieden, fo 
mäßiger Repran heilen und ihrer Bevölkerung oder deren verfaſſungs⸗ 
ſtehen mochte ſentation Überhaupt ein Recht bezüglich jenes Gutes zu⸗ 
bei ihrem Ueber gau mt, daß in allen jenen älteren Landestheilen 
ergang an Preußen die abſolute, nicht die conſtitutionelle 
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ſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


eitung. 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Sonnabend, den 15. Februar 1868. 


Expedition: 
Unftalten Be 


Monarchie herrſchte, während die neupreußiſchen Provinzen Hannover, nicht bewirkt zu haben; das neue Miniſterium verſpricht in der nationalen 
Kurheſſen, Naſſau ꝛc. vormals ſelbſtſtändige, mit Repräſentativ⸗Verfaſ⸗] Frage dieſelbe Richtung inne zu halten, wie das frühere. 


ſung verſehene Staaten waren. Hier können die mit den Fürſten ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge und noch weniger deren Depoſſedirung dem ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte der Landes⸗Repräſentation am Staatsgute 
nichts vergeben oder nehmen, und die letztere muß um ihre Zuſtimmung 
befragt werden, ſoll das frühere Staats-, nunmehr Provinzial⸗Eigen⸗ 
thum von Domänen ꝛc. an den Geſammtſtaat Preußen übergehen. 
Der Vorgang in Hannover, wonach die dortige Landes⸗Repräſentation 
(Provinzial⸗Landtag) ihr Recht an dem „Provinzialfond“ geltend machte, 
war ganz correct und nach ſtrengem Rechte kann ohne ihre Zuſtim⸗ 
mung dieſer Fonds nicht an den Geſammtſtaat übergehen. So ſteht 
es nach ſtrengem Rechte, fo gebietet die politiſche Moral! 

Ebenſo correct, wie jenen Vorgang, finden wir das Vorgehen der 
preußiſchen Regierung mit dem Geſetzentwurfe, welcher die Frage des 
Provinzialfonds rechtsgiltig ordnen und entſcheiden ſoll. Dieſen 
Geſetz⸗Entwurf anzunehmen und ihm zuzuſtimmen, war daher nach 
unſerer Anſicht für den Geſammt⸗ Landtag ebenſo rechtlich als patrio⸗ 
tiſch geboten. 2155 

Wollte man die Analogie der älteren Provinzen für Entſcheidung 
der Frage anrufen, ſo würde man nach zwei Seiten fehlgreifen. 
Einerſeits iſt die Frage, um deren Entſcheidung es ſich hier für Han⸗ 
nover handelt, oder eigentlich, da die Sache noch vor dem Herren⸗ 
hauſe ſchwebt, noch handelt, für die ältern Provinzen thatſächlich ent⸗ 
ſchieden, indem ſie ohne Widerſpruch zu Gunſten des Geſammt⸗ 
ſtaats geordnet iſt. Sowohl die Subſtanz der Domänengüter, wie 
deren Nutzungsrechte ſind in den ältern Provinzen an den Geſammt⸗ 
ſtaat übergegangen, und namentlich ſteht dieſen die Dispoſition über die 
Fonds zu, welche in Hannover den Provinzialfond bilden, über die 
Domanial-Ablöſungs- und Veräußerungs fonds. Gegen dieſe 
Dispoſition hat Hannover durch ſeine dazu berufene Vertretung Wi⸗ 
derſpruch erhoben und deshalb kann hier alſo von Rechten des Ge⸗ 
en wie fie in den ältern Provinzen beſtehen, noch nicht die 
Rede ſein. 

Anderſeits aber liegt es gar nicht im Intereſſe des Geſammtſtaats, 
den hannoverſchen Provinzialſond für Leiſtungen zu übernehmen, welche 
nach dem erwähnten Geſetzentwurfe das Aequivalent der Nutzung jenes 
Fonds bilden. Der Capitalſtock deſſelben wird auf 20,426,997 Thlr. 
beziffert, deſſen Zinsertrag, fortwährend durch Capital⸗Rückzahlungen 
ſchwindend, für 1868 auf 640,886 Thlr. berechnet. Davon ſollen der 


Provinz 500,000 Thlr. durch Ausſcheidung eines entſprechenden Capi⸗ 


talbetrages überwieſen werden und zwar zu Zwecken, unter denen der 
Wege⸗ und Straßenbau allein 400,000 Thlr. erfordert, andere ſchon 
im Voraus als ordentliche und wiederkehrende Ausgaben für gemein⸗ 
nützige Anſtalten 1c. anzuſehende Aufwendungen 98,123 Thlr. betragen. 
Für neue, außerordentliche oder ſteigende Ausgaben bleibt danach ein 
berhältnißmäßig geringer Fonds. Sollte der Geſammtſtaat alle dieſe 
Leiſtungen übernehmen und feiner Leiſtungspflicht ſich vorwurfsfrei ent: 
ledigen, ſo würde ſein Aufwand dafür wahrſcheinlich den Ertrag des 
Provinzialfonds überſteigen. a ; 

Wie viel der Geſammtſtaat für gleichartige Revenüen aus den äl⸗ 
tern Provinzen leiſtet, das läßt ſich nach ſeinen Budgets und deren 
Anlagen berechnen. Conſtruiren wir einen Domanial⸗Veräuße⸗ 
rungs- und Ablöſungsfonds, wie ihn Hannover in dem „Pros 
oinzialfonds“ beſitzt, für die ältern Provinzen Preußens, ſo laſſen ſich 
ſeit 1820 bis 1867 für Veräußerung von Staats⸗Domänen und 
Forſten ſowie für Ablöſungen von Domänenzinſen ze. rund 50 Mil⸗ 
lionen Thaler berechnen. Dazu treten dann noch ſeit 1852 im Gan⸗ 
zen 28 Millionen Thlr. Domänen⸗Amortiſationsrenten. Beiderlei 
Staatsguts⸗Revenüen find in fortdauerndem Fluſſe. Nehmen wir beide 
als Capitalſtock auch rund auf 100 Millionen Thaler an und fordern 
vom Staate dafür, nach Analogie des hannoverſchen Provinzialfonds, 
rund 3, Millionen Thlr. Zinsertrag zur Verwendung für Wege- und 
Straßenbau allein, ſo leiſtet der Staat ſchon jetzt den ältern Provinzen 
mehr, als er nach jenem Ertrage müßte. Denn nach dem Etat für 
1867 verwendet er: Zur Unterhaltung unchauſſirter Wege, der Waſſer⸗ 
werke, Brücken, Fähren, Dienſtgebäude ꝛc. 1,576,790 Thlr., zur Unter: 
haltung von Staatschauſſeen 2,525,850 Thlr., zu Chauſſee⸗Neubauten 
1,000,000 Thlr., ım Ganzen 5,100,000 Thlr. Schon nach dieſen 
Budgetpoſten läßt ſich ſicher ſchließen, daß Hannover bei Ueberlaſſung 
ſeines Provinzialfonds an den Geſammtſtaat gewiß nicht „zu kurz kom⸗ 
men“, gewiß nicht „ſchlecht fahren“ wurde. : 

Doch habeat sibi! Mag es ſeinen „Provinzialfonds“ erhalten 
und behalten! Vom Standpunkte des Rechts kann es ihn fordern, 
im Intereſſe des Geſammtſtaats ift er ihm zu bewilligen. Wird er ihm 
bewilligt, tritt alſo das Herrenhaus dem Beſchluſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes bei, ſo mag die Provinz Hannover aber auch damit beſtreiten, 
was fie nach dem betreffenden Geſetze beſtreiten ſoll, und dem Ge: 
ſammtſtaate nicht etwa ſpäter mit Nachforderungen kommen! 


Breslau, 14. Februar. 


Die im Mittagblatte mitgetheilte Nachricht, daß von einer Miniſterkriſis, 
ſpeciell von der Erſetzung Eulenburg's durch Forckenbeck regierungsſeitig — 
wie man ſich auszudrücken pflegt — Nichts bekannt ſei, hat uns nicht über⸗ 
raſcht; wir haben von Anfang an nicht daran geglaubt. So weit ſind wir 
noch nicht. Die Conſervativen werden ihren Frieden mit Gr. Bismarck 
machen, und noch ehe die Kreisordnung das Stadium der Vorberathung 
durchſchritten hat, wird die Einigkeit in der Feſthaltung an den conſervativen 
Principien vollſtändig hergeſtellt fein, Von einem Unterrichtsgeſetze hört man 
gar Nichts, nicht einmal von der Vorberathung, und auf keiner Seite des 
Hauſes hat ſich bis jetzt ein Abgeordneter gefunden, der in dieſer Beziehung 
auch nur eine beſcheidene Anfrage an das Miniſterium gerichtet hätte. Da 
das Miniſterium nicht gedrängt wird, würden wir es ihm ſehr verdenken, 
wenn es aus freien Stücken dieſen kitzlichen Punkt zur Sprache brächte, ob⸗ 
wohl es für ſeinen Standpunkt nicht große Beſorgniß zu hegen brauchte, da 
ſich ja ſelbſt auf der linken Seite des Hauſes einzelne Mitglieder fanden, 
welche es für nöthig hielten, für confeſſionelle Gymnaſien und Realſchulen zu 
plaidiren. Die Schlußberathung des Budgets wird ſchneller zu Ende gehen, 
als erwartet wurde; zu einer principiellen Debatte wird es wahrſcheinlich 


Die Nachrichten, daß ſich die italieniſche Regierung zu freundſchaftlichen 


Verhandlungen mit Frankreich immer geneigter bezeige, finden jetzt bereits 


überall Glauben und man verſichert, daß Menabrea die September⸗Conven⸗ 


tion als Baſis des neuen abzuſchließenden Uebereinkommens annehmen wolle. 
Da er aber ſeine Haupt⸗Argumentation gegen die einfache Wiederaufnahme 


der September⸗Convention auf die Unmöglichkeit einer entſprechenden Ueber⸗ 
wachung der päpſtlichen Grenze in ihrer gegenwärtigen Geſtalt baſirt, ſo ver⸗ 
langt er eine Rectificirung dieſer Grenze und den Beſitz mehrerer ſtrategiſcher 


Punkte im Kirchenſtaate, durch welchen allein die italieniſche Regierung in 


die Möglichkeit verſetzt werde, den Reſt der päpſtlichen Staaten überwachen 
und gegen jeden Ueberfall ſchützen zu können. Begreiflicherweiſe zögert die 
franzöſiſche Regierung, ſo ohne Weiteres in dieſe neue Rectificirung der 
Grenze zu willigen; da ſie aber andererſeits auch die Stichhaltigkeit der vom 
Grafen Menabrea zur Unterſtützung ſeiner Forderung angeführten Gründe 
nicht ſchlechtweg leugnen kann, ſo ſucht ſie nach einem Mittel, um einerſeits 
Italien zu befriedigen, andererſeits aber auch die Verantwortlichkeit für die 
eventuelle neue Schmälerung des päpſtlichen Gebietsſtandes möglichſt von 
ſich abwälzen. \ g 0 


Was die ſchon geſtern erwähnte Note betrifft, in welcher Menabrea die 


franzöſiſche Regierung erſucht haben ſoll, gegen das Treiben Franz' II. ener⸗ 
giſch einzuſchreiten und deſſen Entfernung aus Rom zu fordern, fo fügt die 
„Trieſter Zeitung“ ihrer darauf bezüglichen Mittheilung noch folgende Be⸗ 


merkungen bei: „Was die italieniſche Regierung gegenwärtig von der fran 


zöͤſiſchen wünſcht und worauf die erwähnten eingeleiteten Unterhandlungen 
abzielen, iſt eine kategoriſche Forderung der franzöſiſchen Regierung an die 
päpſtliche, dem Exkönige Franz II. das Aſyl zu künden. 
Regierung ſich hierzu herbeilaſſen werde, iſt eine andere Frage; die bezüg⸗ 
lichen Unterhandlungen ſind eben im Zuge. Daß übrigens die italieniſche 
Regierung die Sache ſehr ernſt nimmt, beweiſen die umſaſſenden militäriſchen 


Ob die franzöſiſche 


Vorbereitungen, welche getroffen werden, um eine revolutionäre Erhebung in 1 
Süd⸗Italien nöthigenfalls mit Waffengewalt zu verhindern. Neben den be⸗ 


reits mobiliſirten fünf Armee⸗Diviſionen von Florenz, Bologna, Parma, 
Perugia und Livorno, über die Cialdini den Oberbefehl führt, werden fünf 


andere Armee⸗Diviſionen, und zwar jene von Turin, Aleſſandria, Mailand, 
Padua und Verona, mobiliſirt, um auf den erſten Befehl nach Süd⸗Italien 


abrücken zu können, und es werden daher 65⸗ bis 70,000 Mann in Bereit⸗ 


ſchaft gehalten, um nöthigenfalls den Reſtaurationsgelüſten der Neapolitaner F 


entgegenzutreten. 


einige Mittheilungen bezüglich der orientaliſchen Frage und auf die Berichte 
über die ungemein wichtigen Preßgeſetz⸗Debatten. 


gierung in Paris, Herrn Cretzulesco, die Nachricht über die Bildung von 


Banden amtlich dementirt worden. Zugleich aber ſoll derſelbe in feiner Ber 


ſprechung mit Herrn v. Mouſtier gar kein Hehl daraus gemacht haben, daß 
die beunruhigenden Gerüchte, welche darüber im Umlaufe geweſen, wohl 
einer öſterreichiſchen Intrigue zuzuſchreiben ſeien. Von Vorſtellungen 
Preußens in Belgrad iſt auch in der ſchon angeführten Mittheilung der 
„Patrie“, welche ſich noch immer nicht der Beſorgniſſe über den Orient ent⸗ 
ſchlagen kann, nicht mehr die Rede; nach der „France“ hätten dieſelben 
überhaupt wenig zu bedeuten und das Berliner Cabinet ſtehe nach wie vor 
auf dem beſten Fuße mit Rußland. In den Beziehungen Preußens zu 


Frankreich glaubt man jetzt keinen Grund zu einem wichtigen Meinungsaus⸗ 


tauſche finden zu können, zumal die Beurlaubung des Grafen Bismarck auch 
hierin nothwendiger Weiſe ihre Wirkung ausüben werde. Von den in 
Paris befindlichen welfiſchen Agenten wird allerdings die Hoffnung genährt, 
daß die Angelegenheit der haunoverſchen Legion zu Zerwürfniſſen führen 
werde; indeſſen meint auch das vom Fürſten Metternich inſpirirte „Me⸗ 
morial diplomatique“, daß Frankreich dieſe Sache zur Befriedigung Preu⸗ 
ßens geregelt habe, obwohl es nur von der Vertheilung der Legionäre 
in verſchiedene Ortſchaften ſpricht, als ſei damit allein ſchon alles Nöthige 
geſchehen. N 

Daß die preußiſche Regierung durch den „Monde“ in deſſen gewohnlicher 
Weiſe angegriffen wird, weil ſie ſo „harmloſen“ Leuten, wie den hannover⸗ 


Die neueſten Nachrichten aus Frankreich beſchränken ſich faſt nur auf 


i Was die erſtere betrifft, 
fo iſt, wie ſchon erwähnt wurde, durch den Vertreter der rumänischen Re⸗ 


* 


ſchen Flüchtlingen, weder in Holland noch in der Schweiz ein Aſyl habe BE 


gönnen wollen, wird ſchwerlich Jemanden befremden. Was übrigens die 
gerühmte „Harmloſigkeit“ betrifft, jo wird man ſich hoffentlich überall noch 
erinnern, daß die erſte Anſammlung jener Flüchtlinge in Holland im Früh⸗ 
jahr 1867 und gerade zu der Zeit erfolgte, als der Luxemburger Streit in 
höchſter Blüthe ſtand. 
1868 abzuwarten, indem man auf das fortgeſetzte Kriegsgeſchrei in Frank⸗ 
reich lauſchte. Dem entſpricht denn auch die gegenwärtige Haltung jener 
von dem ultramontanen Organ jo beſonders in Schutz genommenen Märs 
tyrer. Für die Taktik der Ultramontanen iſt die Polemik des „Monde“ 


immerhin ſehr bezeichnend. — In Betreff der inneren Lage Frankreichs 


legen wir auf die unter „Paris“ gemachten Mittheilungen über das neueſte 
republikaniſche Manifeſt nur wenig Gewicht. Von unleugbar größerem iſt 
die Nachricht, daß in Lyon ſeit einigen Tagen Zuſammenrottungen unbe⸗ 
ſchäftigter Arbeiter ſtattgefunden haben. Bis jetzt iſt es freilich noch zu 
keinem Conflicte gekommen. Pal 


Ueber die Regelung, der bie franzöſiſchen Preßverhältniſſe entgegen 


gehen, ſprechen ſich namentlich die engliſchen Blätter ſehr bitter aus. Die 
„Saturday Review“ drückt ſich darüber unter Anderem, wie folgt, aus: 


„Es konnte exſichtlicher Weiſe kein beſſerer Plan ausgeheckt werden, 


auf den Schwanz zu ſtreuen, als die 


um den Pariſer Journaliſten 8 9 4 
eitungs⸗Speculationen ſtecken, für jede 


Capitaliſten, welche ihr Jeld in 
literariſche Unvorſichtigkeit, 
ſchwer bezahlen zu laſſen. Das Kaiſerthum giebt es auf, an die offene 
Gewalt zu appelliren, es wird in Zukunft nur noch an die Taſchen ap⸗ 
elliren. Der Capitaliſt, welcher ſo oft durch die Präfecten, durch die Po⸗ 
izei ermahnt wurde, die Gefühle des Kaiſerthums zu ſchonen, und immer 
vergebens, wird jetzt ermahnt, an die 3000 L. St. zu denken... Der 
Gedanke, daß ſolch ein Geſetz möglich ift, läßt immer wieder die alte un⸗ 
beantwortete Frage erheben: quousque tandem 
reich, welches einſt die ach den in Sachen der Freiheit auf dem Con⸗ 
tinente übernahm, noch durch den — iz einer Dynaſtie und 
die Verderbtheit der politiſchen Geſinnung 
fein, zurückzuſchreiten?“ l 
In den inneren Angelegenheiten Englands ſelbſt ſcheint man durch die 


nicht mehr kommen, und wenn nicht Alles trügt, wird der Landtag geſchloſſen] Krankheit Lord Derby's ſehr dringend veranlaßt zu ſein, einem Umſchwunge 
werden, ehe er einen Beſchluß in Bezug auf den Nothſtand in Oſtpreußen ] entgegenzuſehen. Die „Times“ wenigſtens findet es gerathen, ſchon jetzt die 


gefaßt hat. Wozu hat man denn die Initiative, wenn man ſie nicht an⸗ 
wendet? f 


Frage einer Umgeſtaltung des Cabinets, die nach ihrer Anſicht unausbleib⸗ 


lich iſt, zu erörtern, da es beſſer ſei, jetzt, ehe die parlamentariſche Thätigkeit 


In Baden ſcheint der Tod Matthy's eine Aenderung in der Politik! begonnen hat, daran zu gehen als ſpäter, wenn die Wogen der Seſſion hoch 


deren ſich ihre Schreiber ſchuldig machen, 


? Wie lange wird Frank⸗ 


Ehr 
in den Miitelklaſſen gezwungen 


Dann verſuchte man in der Schweiz das Frühjahr 
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gehen. Das Cityblatt ſpielt dabei nicht undeutlich auf ein Coalitionsmini⸗ 
ſterium an, da ſeit jener Zeit, wo Lord Derby die Bürde des Portefeuille 
blos deshalb, weil kein anderer dazu Tauglicher da war, übernommen hat, 
ſo manches ſtaatsmänniſche Talent entdeckt worden ſei, die Meinungen ſich 


geklärt hätten und was man als verſchiedenartig anſah, ſich zuſammengefun⸗ 


den, aber mancherlei, das man für gleichartig hielt, ſich getrennt habe. — 
Auch „Daily News“ hält es für zeitgemäß in Erwägung zu ziehen: wer 
Leiter des Unterhauſes fein könne, Disraeli könne nicht der Mann der 
liberalen Partei ſein; Stanley und Cranborne ſeien noch nicht an der Zeit, 


. Bright denke wohl ſelbſt nicht daran, aber ſeine Stellung im Hauſe wie im 


Lande und feine ausgezeichnete Rednergabe befähigen ihn wohl, als Mini- 
ſter der Königin auch das Haus der Gemeinen zu führen. 

Zwiſchen Amerika und Rußland haben die Verhandlungen in Betreff des 
abzutretenden ruſſiſchen Amerika zu einem kleinen Conflicte geführt. Im 
Laufe der Correſpondenz ſind für 10,000 Dollars Depeſchen mit dem atlan⸗ 
tiſchen Kabel befördert worden, und Rußland will die Summe den Ver⸗ 
einigten Staaten auf die Rechnung geſchrieben wiſſen. Mr. Seward iſt an⸗ 
derer Meinung und hat es ſo eingerichtet, daß die Bill zur Genehmigung 
der Kaufſumme niwt vor den Congreß gelangt, bis dieſe Angelegenheit er: 
ledigt iſt. 


a Deutſchland. 

Berlin, 13, Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem Hüttenmeiſter Hermann Strauch zu St. Andreasberg am Harz und 
dem Revierverwalter a. D. Spilner zu Marburg den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, ſowie dem Schullehrer Igna Perlitius zu Kunzendorf 
im Kreiſe Poln.⸗Wartenberg das allgemeine 0 verliehen; und den 
inden, der von der dortigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl gemäß, als unbeſoldeten Beige⸗ 


ordneten der Stadt Minden für die geſetzliche 6jährige Amtsdauer beftätigt. 


Der Rechtsanwalt Blunck in Hanerau iſt zugleich zum Notar im De⸗ 
partement des Appellations⸗Gerichts zu Kiel, mit 2 — ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Hanerau, ernannt worden. 

Berlin, 13. Februar. [Se. Majeſtät der König] nahmen 
geſtern im Beiſein des Gouverneurs und des Commandanten militä⸗ 
riſche Meldungen entgegen, empfingen den Pringen Heinrich XVIII. 
zu Reuß, ließen Allerhöchſtſich vom Chef des Civil⸗Cabinets, Geheimen 
Rath von Mühler, Vortrag halten, empfingen den Oberpräſidenten von 
Hannover, Grafen Otto zu Stolberg⸗Wernigerode, dann den Cultus⸗ 
miniſter, fuhren zur Gratulation zum Prinzen Georg königliche Hoheit, 
und empfingen Nachmittags die Geſandten Rußlands, Hollands und 
Schwedens, welche ihre Creditive beim norddeutſchen Bunde über⸗ 
reichten. 

Heute empfingen Se. Majeſtät der König den Feldmarſchall Grafen 


von Wrangel, den Finanzminiſter Freiherrn von der Heydt, und nah⸗ 


men die Vorträge des General⸗Lieutenants von Podbielski und des 
Militär⸗Cabinets, ſowie im Beiſein des Gouverneurs und Comman⸗ 
danten die Meldungen der Generale von Meyernfeld und von Witzleben 


5 entgegen. 


[Ihre Majeftät die Königin] beſuchte geftern den Prinzen 
Georg, um Höchſtdemſelben zum Geburtstag zu gratuliren. 
Im kronprinzlichen Palais! ſtattete Ihre Majeſtät die 
Königin geſtern um 11 Uhr einen Beſuch ab. um ½12 Uhr nahm 
Se. königliche Hoheit der Kronprinz militäriſche Meldung en entgegen. 


Um I Uhr ſtattete das Präſtdium des Herrenhauſes Sr. Königlichen 


Hoheit die Glückwünſche des Hauſes ab. Um ½'2 Uhr gratulirte 
Se. königliche Hoheit der Kronprinz dem Prinz Georg königliche Hoheit 
zum Geburtstage. (St.⸗Anz.) 
— Berlin, 13. Febr. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. 


— 


Das Ende der Seſſion. — Vom deutſchen Handelstage. 
Wie vorauszuſehen 


— Das Aus wandererſchiff „Leibnitz“. 
war, iſt eine Conferenz von Delegirten aller Fractionen über eine Ab⸗ 
kürzung der Schlußberathung nicht zu Stande gekommen. Es erwies 
ſich indeſſen die ganze Vorbereitung als zwecklos, nachdem die Linke 
des Abgeordnetenhauſes durch die Erörterungen über die Nothſtands⸗ 
Angelegenheit ſich bewogen fühlte, auf frühere Auseinanderſetzungen 


nicht zurückzukommen. Daher wickelte ſich die Schlußberathung ſchneller 


* 


ab, als man wähnte, fo daß man ſchon morgen damit zu Ende kom⸗ 


men wird, während urſprünglich drei Tage dafür beſtimmt waren. 
Nun will man den Sonnabend lediglich für Commiſſionsarbeiten frei 
laſſen. Die Frage des Tages betraf den Schluß der Seſſion; der An⸗ 
nahme der „Provinzial⸗Correſpondenz“, wonach derſelbe ſchon Ende 
nächſter Woche erfolgen ſollte, ſteht ein vor wenigen Tagen gethaner 
Ausſpruch des Miniſters des Innern gegen Abgeordnete der rechten 


Sſceite gegenüber, wonach die Seſſion früheſtens am letzten Tage dieſes 


Monats geſchloſſen werden könnte. Allerdings iſt es ſchwer abzuſehen, wie 
auch nur die allerdringendſten Vorlagen bis zum 22. d. Mts. abgemacht 
werden ſollten, ſelbſt wenn — wie es in Ausſicht genommen iſt — in 
der nächſten Woche täglich Abendſitzungen ſtattfinden ſollten! Viel hängt 


Theater. 


Donnerſtag, 13. Februar: Die Hochzeit des Figaro. 

Die zweite Rolle des Fräulein Formaneck (die Gräfin) konnte 
uns in der nach der „Valentine“ ausgeſprochenen Anſicht nur beſtär⸗ 
ken. Das Stimmmaterial der Sängerin empfiehlt ſich durch Kraft, 
Friſche und Wohllaut, Vortrag und Ausdruck aber ſind „kühl bis an's 
Herz hinan“, Spiel und Haltung indifferent. Was die Reinheit des 


Geſanges anbelangt, fo machten wir auch diesmal die Wahrnehmung, 


daß ſich dieſelbe nur ſo lange behauptet, als der Vortrag im ruhigen 
Fluſſe bleibt. Bei dem Eintritt eines bewegten, dramatiſchen Ausdrucks 
geräth das Organ, namentlich in der höheren Lage, ſofort in ein be⸗ 
denkliches Schwanken. — Der zweite Gaſt, Herr Jakob Schwarz 
(Graf), beſitzt ein Organ, das an Geſundheit und Fülle des Tones 


nicht viel zu wünſchen übrig läßt; auch hat uns diesmal wieder die 
rreeffliche Ausſprache erfreut. Nur entbehrt der Vortrag des feineren 


Schliffes und die Darſtellung erhebt ſich nicht über das Niveau der 
M. Kurnik. 


Mittelmäßigtet. — Die übrige Beſetzung ift bekannt. 


Das Haus war nur mäßig beſucht. 


Heute roth — morgen todt. 
Erzählung 


von 
Burghard v. Cramm. 
5 (Schluß.) 

Mariechen ließ ſich von Schweſter Bertha in Allem unterweiſen, 
was zur Pflege Georgs nöthig war. Sie durfte ſelbſt den Verband 
anlegen und kein Augenblick der Schwäche überkam ſie, als ſie die 

furchtbare Wunde ſah, die die moͤrderiſche Kugel geriffen; fie bereitete 


die kühlenden Umſchläge, fie lockerte die Charple in dem Kaſten, den 


fie gefüllt ſelbſt mitgebracht hatte. Georg war freudeſtrahlend und 


dankte Schweſter Bertha, daß ſie ſo gütig ſeinen geheimſten Wünſchen 
nachkäme. Schweſter Bertha aber lächelte und meinte, mit dem Finger 


drohend, daß ſie es ihm ja gleich geſagt habe, er werde ſie penſioniren, 


wenn erſt Mutter und Braut da wären. Die Diakoniſſin mit ihrem 
Ellen Frieden in den leuchtenden Augen, ihrer ſanften, zum Herzen 
dringenden Stimme war den alten Schulzenleuten und Mariechen wie 


ein Engel des Troſtes erſchienen. 


\ |, 
von der Haltung des Herrenhauſes in der Provinzialfonds⸗Vorlage ab, 
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r . 


— 


Von den in dieſem Jahre zur Subhaſtation geſtellten 395 Grund⸗ 


allein dieſelbe wird wohl dort zur Annahme gelangen, denn ſehrſſtücken kamen 380 Schulden halber zum Verkauf. Von dieſen waren 


gewichtige Anzeichen ſprechen dafür, daß der Friede zwi⸗ 
ſchen der äußerſten Rechten und der Regierung im Ab⸗ 
ſchluſſe begriffen iſt. — Die Subcommiſſion des Ausſchuſſes des 
deutſchen Handelstages hielt heute ihre zweite Sitzung. Dieſelbe be⸗ 
ſchäftigte ſich mit der fortgeſetzten Discuſſton über allgemeine Geſichts⸗ 
punkte wegen Abänderung des Zolltarifs. Die wichtigſten Pofitionen, 
Eiſen, Leingarn, Baumwolle und Inſtrumente wurden heute noch zurück⸗ 
gefegt. Die letztgedachte Poſition iſt inſofern von ganz beſonderer 
Wichtigkeit, weil es die einzige im Tarife iſt, worin Verſteuerung nach 
dem Werthe, namentlich bei Eiſenbahnwagen, Fahrzeugen und Schiffen 
angenommen iſt, und ſich auf dieſem Gebiete Frankreich gegenüber eine 
große Benachtheiligung der Zollvereins⸗Induſtrie herausgeſtellt hat. Zu 
bemerken iſt ferner noch, daß die Herabſetzung des Zolles auf Soda 
auf entſchiedenen Widerſpruch geſtoßen iſt, der ſeine Motivirung mehr 
aus den ungünſtigen Frachtverhältniſſen, als von den auswärtigen Con⸗ 
currenzzuſtänden herleitet. Zu nicht geringer allgemeiner Befriedigung 
verlautet übrigens, daß man in Regierungskreiſen ſich geneigt zeigt, in 
Bezug auf Streichung und Herabſetzung der Zölle weiter zu gehen, als 
man anfangs erwartete. — Die Vorgänge auf dem Hamburger Aus⸗ 
wanderungsſchiffe „Leibnitz“ haben die norddeutſchen Bundesbehörden 
zu einer genauen Unterſuchung reſp. zu Maßregeln zur Abhilfe veran⸗ 
laßt. Der Chef des Hauſes Slomann, der frühere Reichstags⸗ 
Abgeordnete R. M. Slomann, befindet ſich zur Zeit hier, um an 
zuſtehender Stelle die erforderlichen Aufſchlüſſe zu geben. 


4 Berlin, 13. Febr. [Die Aufloſung der conſervativen 
Partei. — Auseinanderſetzung betreffs der „Kreuz ⸗Zei⸗ 
tung“. — Deckung des ſtädtiſchen Defieits. — Genoſſen⸗ 
ſchafts-Induſtrie-Ausſtellung. — Hypothekennoth.] Die 
geſtern von mir ausgeſprochene Vermuthung bewahrheitet ſich ſchneller, 


als ich ſelbſt erwartete. Die Conſervativen trennen ſich in Gouverne— 55 


mentale und Feudale, eine Trennung, die ſich vorausſichtlich ſchnell voll: 
zogen haben wird, da ſie ja innerlich ſchon älteren Datums iſt. Ohne 
weiteren Krieg zwiſchen den ehemaligen Genoſſen wird es nicht ab⸗ 
gehen, dafür buͤrgt das Naturel des Herrn Wagener, und es wird 
dann in der That, wie ich höre, in der „Berliner Revue“, welche ge— 
genwärtig von Herrn Wagener inſpirirt wird, ein Artikel erſcheinen, 
der die publiciſtiſchen Kräfte, welche die Intereſſen der conſervativen 
Partei vertreten, Kräfte, welche im Laufe der Zeit ſtumpf geworden 
ſind, auffordert, abzutreten und jüngeren Kämpfern Platz zu machen. 
Ob die Herren von der Redaction der „Kreuz⸗Ztg.“ dieſen Wink be 
folgen werden? — Die Beantwortung dieſer Frage iſt für den Unein⸗ 
geweihten nicht möglich, weil ſich nicht ſagen läßt, wer eigentlich der 
Eigenthümer des genannten Blattes iſt. Die „Neue Preußiſche Ztg.“ 
iſt nämlich auf Actien gegründet, dieſe Actien haben, da ihre Beſitzer 
anfangs kein rechtes Vertrauen zur Rentabilität des Unternehmens be⸗ 
ſaßen, ſchnell ihre Herren gewechſelt, und es fragt ſich jetzt, in weſſen 
Händen die Mehrzahl derſelben ſich befindet. Man ſagt, daß ſowohl 
Herr Wagener als Herr Beuthner, der gegenwärtige Chef-Redacteur, 
eine Anzahl dieſer Papiere beſitzen, und daß letztgenannter Herr hart: 
näckig ſeine Poſition zu behaupten gedenkt; ſo daß wahrſcheinlich die 
„Kreuz⸗Ztg.“ das Organ für die äußerſte Rechte werden oder richtiger 
bleiben wird. — Da nun die meiſten der Herren, welche gegen das 
Amendement Kardorff ſtimmten, der Patronage der Regierung ihre 


Wahl verdanken, fo wird die neue Fraction, falls Neuwahlen ausge⸗ 


ſchrieben werden ſollten, ſchwerlich viele Häupter im Abgeordnetenhauſe 
ählen. — Ich meldete Ihnen neulich, daß der Berliner Magiſtrat den 
Beſchluß der Stadtverordneten, betreffend die Deckung des Deficits, 
verworfen hat, und an ſeiner urſprünglichen Vorlage: Erhöhung der 
Hausſteuer auf 3 ¼ pCt., Erhöhung der Miethſteuer auf 8 ¼ pCt., 
feſthält. Die Stadtverordneten haben den Stadtverordneten Delbrück 
zu ihrem Correferenten ernannt, und beantragt dieſer im Weſentlichen: Er: 
hoͤhung der Haus- und Miethsſteuer um ein Sechstel des jetzigen Be: 
trages und einen Zuſchlag von 50 pCt. zu dem vom Staate erhobenen 
Betrage der Einkommenſteuer. Es iſt übrigens unwahrſcheinlich, daß 
der Magiſtrat auf dieſen Compromiß eingeht. — Der Berliner Ar: 
beiterverein (Schulze-Delitzſch) wird im Herbſt eine Ausſtellung von Gr: 
zeugniſſen deutſcher Genoſſenſchaften hierſelbſt veranſtalten, um den Be⸗ 
weis von der Güte dieſer Fabrikate zu liefern. — Ein hieſiger Agent 
zur Unterbringung von Hypotheken (H. Hirſchfeld sen.) veröffentlicht 
eine Statiſtik der im Jahre 1867 ſtattgehabten Subhaſtationen. Zur 
Subhaſtation waren angekündigt: 
i : ücke: im Taxwerth von: 
im dahre: chen 
1866 229 5,061,178 

1865 


7 
188 3,526,421 


Sie war ein Vorbild demüthiger Ergebung und pflichttreuen 
Muthes. Ihr unerſchütterliches, ihr ganzes Weſen durchleuchtendes 
Gottvertrauen mahnte auch die Schwächern, ſich zu gleichem Vertrauen 
und gleicher Hingebung aufzuraffen. Ihre unermüdliche Thätigkeit, 
ihre Fröhlichkeit bei der ſchwerſten und angreifendſten Arbeit trieb die 
Müden an, ihr nachzueifern. Bewundernd blickte namentlich der alte 
Schulze auf das zarte Mädchen. Das war eine wahre chriſtliche Liebe, 
die zu ſolchem Werke trieb — das war etwas anderes, wie ſchöne 
Worte machen und reden über das Elend und den Jammer der Brü⸗ 
der, aber ruhig und träg dazuſitzen, die Hände in den Schooß gelegt. 
So zeigt ſich echtes Chriſtenthum. Staunend hatte er von Georg gehört, 
daß Schweſter Bertha aus vornehmem Hauſe ſtamme und in allem 
Luxus des Reichthums, allen Vorzügen der hohen Geburt aufgewachſen 
ſei. Es ſchien ihm faſt unglaublich, daß die Dame, die vor jedem 
rauhen Windzuge geſchützt geweſen, keine Noth, keine Aufregung ge: 
kannt habe — jetzt wie eine niedere Magd diente an den armen lei⸗ 
denden Brüdern. Und wie lieblich und tröſtend ſie auch ihm und ſei⸗ 
ner Frau entgegenkam. Sein Herz ging ihm auf, wenn ſein Auge ſie 
traf und er vergaß oft des Kummers, wenn er mit ihr redete und 
ihre ſanfte, klare Stimme ſo beruhigend und tröſtend an ſein Ohr 
traf. Und der alte Schulze in feiner ſchlichten, einfachen Meile, feiner 
Offenheit und Wahrhaftigkeit gefiel der Schweſter Bertha auch, daß ſie 
gern immer wieder zu ihm herantrat und über allerlei ernſte Sachen 
redete und über Vieles ſich ſeinen Rath erholte. 

Der Tag war ſchnell vergangen. Georgs Zuſtand war ſcheinbar 
unverändert geblieben, obgleich Schweſter Bertha eine Abnahme der 
Kräfte klar erkannte. Gegen Abend befiel ihn eine große Müdigkeit 
und zum erſten Male war er fieberfrei. Er verlangte, daß ſeine El⸗ 
tern ſich zur Ruhe begeben ſollten. Die Pfarrerin hatte den Schulzen⸗ 
leuten ein Kämmerchen, was fie in ihrem Haufe noch frei hatte, ein: 
geräumt. Dorthin begaben ſie ſich und nahmen beim Fortgehen der 
Schweſter Bertha das Verſprechen ab, ſie zu holen, wenn irgend etwas 
Beunruhigendes vorkommen ſollte. 

Mariechen durfte mit Schweſter Bertha an dem Lager des Ge- 
liebten wachen. Georg ſchlief feſt und ruhig, der Athem war regel⸗ 
mäßig wie bei einem Geſunden. Die beiden Mädchen ſaßen ſtill neben 
einander, die Blicke auf den Schlafenden gerichtet. 

Ein friedliches, glückliches Lächeln war auf des Kranken Lippen — 


230, in vollendetem Zuſtande, in der ſtädtiſchen Feuerſocietät mit 


4,798,450 Thlr. verſichert, wurden aber für 4,459,190 Thlr. verkauft. 
Sämmtliche Grundſtücke wurden ſonach 20,38 pCt. unter der Taxe 
und 6,23 pCt. unter dem Feuerkaſſenwerth verkauft. 

[Preußen und die Nürnberger Burg.] Der „Nürnb. Correſp.“ 
ſchreibt: „Eine merkwürdige Kunde bringt der, Fränk. Kur.“ aus Berlin. 
Man erinnert ſich, daß kürzlich das „Regensb. Morgenbl.“ in einer Corre⸗ 
pondenz aus München berichtete, immer dringender tauche das Gerücht auf, 
daß der König von Preußen den Beſitz der Nürnberger Burg verlangt habe, 
und daß dieſelbe ſogar ſchon abgetreten ſei. Wir haben dann darauf hinge⸗ 
wieſen, daß bei der Anweſenheit des Königs von Preußen zu Nürnberg im 
vorigen Sommer während ſeines Beſuches auf der Burg die een 
Hausflagge (ſchwarz⸗weiß⸗roth, wie die Norddeutſchen Bundesfarben) aufge: 
zogen worden war, eine Thatſache, an welche ſich ſchon damals ſonderbare 
Gerüchte knüpften. Der „Fränk. Kur.“ ſchreibt nun: „Die alte Kaiſerburg 
unſerer Stadt iſt bereits geraume Zeit und beſonders in den letzten Wochen 
Gegenſtand der offentlichen Unterhaltung geweſen, wegen der Frage des 
Mitbeſitzes der Burg ſeitens des Königs von Preußen, jo daß wir uns um 
Aufklärung in dieſer Sache nach Berlin wandten. Wir erhielten nun dieſer 
Tage folgende an Deutlichkeit gewiß nichts zu wünſchen übrig laſſende Mit⸗ 
theilung aus Kreiſen, die uns für die Richtigkeit des Nachſtehenden hinläng⸗ 
lich bürgen: Berlin, 8. Febr.... „„Ihr König hat bei Gelegenheit der Frie⸗ 
denspräliminarien unſerm Könige den Mitbeſitz der Burg angeboten und 
dieſer hat ihn angenommen. Bei einer etwaigen Anweſenheit des Königs 
von Preußen in Nürnberg ſoll dem gemäß auch die preußiſche Flagge dort 
aufgezogen werden; ſollten beide glei zeitig anweſend fein, jo werden beide 
Flaggen aufgezogen.“ Obgleich kein Grund vorliegt, in die Verſicherung 
des „Fränk. Kur.“, daß feine Mittheilung aus Berliner Kreiſen ſtamme, 
welche für die Richtigkeit ihrer Angaben über einen Gegenſtand dieſer Art 
hinlänglich bürgen, Zweifel zu ſetzen, möchten wir doch annehmen, daß, wenn 
auch die Nachricht im Allgemeinen Grund hat, doch in den Ausdrücken einige 
Ungenauigkeit unterlaufen ſei. So viel uns nämlich bekannt, kann nach 
der bairiſchen Staatsverfaſſung der König nicht frei über das Staatseigen⸗ 
thum verfügen, iſt alſo auch nicht berechtigt, den Mitbeſitz an einem zur 
Civilliſte gehörigen Schloſſe zu verſchenken. Und wäre es im Drange der 
eit dennoch geſchehen, jo müßte doch, wie zur Abtretung von Orb ꝛc., die 
landſtändiſche Genehmigung eingeholt worden ſein. Das 1 der 
Flagge würde zunächſt nur * die Einräumung eines gewiſſen Ehrenrechts 
deuten, ohne daß damit ein thatſächliches ER nothwendig verbun⸗ 
den zu ſein brauchte. Wir werden darüber wohl bald Aufſchluß erhalten, 
da man nach der von a erfolgten Enthüllung auch in München 
nicht länger ſchweigen kann. Man erinnert ſich übrigdns bei dieſer Gele⸗ 
genheit, daß der König von Preußen bei ſeiner Anweſenheit im vorigen 
Sommer, ſo wurde wenigſtens damals erzählt, einen bei Beſichtigung der 
Sehenswürdigkeiten ihn begleitenden Nürnberger Herrn fragte: „Nun, was 
ſagen Sie zu meiner Fahne auf Ihrer Burg?“ und als jener betroffen 
ſchwieg, oll der Köni Pen anch haben: „Sie werden bald noch mehr 
hören.“ Beachtenswerth ſcheint auch der Zeitpunkt, den man in Berlin zur 
Veröffentlichung der Nachricht gewählt hat.“ 

[Das Bundeswappen.] Nach den an den Bundes⸗Poſt⸗ und Telepraphen⸗ 
ämtern angebrachten Schildern zu ſchließen, hat man eure W 
einfach die drei übereinander liegenden ſchwarz⸗weiß⸗rothen Streifen ange⸗ 
nommen, wobei als Schildhalter die von dem preußiſchen Wappen her be⸗ 
kannten beiden wilden Männer dienen. Dagegen ſind, der „B. Z.“ zufolge, 
die im Bundeskanzleramt geführten Siegel aus den Wappen jämmtlicher 
22 Bundesſtaaten zuſammengeſetzt. Sämmtliche Wappen find auf dem Siegel 
in gleicher Größe dargeſtellt, in der Mitte das Wappen der Präſidialmacht, ein 
Schild mit dem preußiſchen Adler; um dieſes befinden ſich in einem engeren Kreife 
die 6 Wappen des 3 Sachſen, der Großherzoge beider Mecklenbur 
von Weimar und Oldenburg und des Herzogs von Braunſchweig; dann fo 
gen in einem weiteren Kreiſe die . der anderen 14 Staaten (4 Her⸗ 
jogthümer, 7 Fürſtenthümer, ! freie Städte). Da die meiſten Wappenſchilde 
Kronen haben, die der freien Städte nicht, ſo entſtand hierdurch eine Lücke 
in dem äußeren Ringe, welche durch die Inſchrift „Norddeutſcher Bund“ aus⸗ 
gefüllt iſt. Dieſes Siegel wird namentlich auch auf den für Bundes⸗Beamte 
ausgefertigten königlichen Ernennungspatenten angewendet. 

ler Schriftſteller Edgar Bauer] hat dem „H. C.“ zufolge 
die Redaction des „Altonaer Mereur“, eines Regierungsblattes“ ber. 
nommen. > 

Ir. Mayer f.] Nach langjähriger, ſegensreicher, für die ärztliche 
Wiſſenſchaft und Praxis erfolgreicher Thätigkeit ſtarb geſtern (12. Fe⸗ 
bruar) hierſelbſt der beſonders als Frauenarzt bekannte Geheime Sani⸗ 
tätsrath Dr. Karl Mayer. ö 

[Scheel-Pleſſe 8 Von der kürzlich in Hamburg erſchienenen Brofhtire: 
„Baron Carl Scheel⸗Pleſſen, wer er war und wer er ift?“ Von 
Guſtap Raſch iſt ſoeben bereits die dritte Auflage ausgegeben worden, 
da die beiden erſten Auflagen binnen acht Tagen vollſtändig vergriffen waren. 


Schwerin, 12. Febr. 
Großherzog war am 8. d. M. mit dem Bade-Intendanten Sammer: 
herrn v. Suckow nach Doberan gereiſt, um in Begleitung deſſelben, 
ſowie des Amtshauptmanns v. Levetzow, des Oberforſtmeiſters v. Wickede 
und des Landbaumeiſters Grabow von den Verwüſtungen, welche die 
anhaltenden Stürme an den Seeufern angerichtet haben, ſelbſt Kenntniß 
zu nehmen. Den „Mecklb. Anzeigen“ wird darüber gefchrieben: Es 
ſoll nach dem Berichte von Augenzeugen einen eigenthümlichen Anblick 
gewähren, wie Meer und Sturm im entſetzlichen Bunde, gleich erbit⸗ 
terten Cyclopen, mit den Felsſtücken der Ufermauern gehauſt haben. 


ein holder Traum hatte ſeine Sinne umfangen. Er erwachte nur auf 
Augenblicke und verlangte mehrere Male zu trinken. Mariechen reichte 
ihm den Becher, den er mit dankenden Blicken nahm. „Ach wie ſchön, 
wie ſchön“ — flüfterte er leiſe und ſank wieder in die Kiffen zurück. 

Morgens Früh um ſieben kamen die Schulzenleute wieder und fan⸗ 
den ihren Sohn noch ſchlafend, und erſt nachdem ſie beinahe eine 
Stunde an ſeinem Bette geſeſſen, ſchlug er die Augen auf. Er ſah 
wie erſtaunt um ſich — es war als ob er ſich nicht mit ſeinen Ge⸗ 
danken finden könne, wo er wäre. 

„Guten Morgen — mein Herzensjunge“, ſagte die Schulzenfrau — 
„wie geht es dir?“ 

Georg machte die Augen wieder ein Weilchen zu und ſeufzte auf, 
dann ſah er ſeine Eltern freudig an und ſagte leiſe: „Ach ich hatte 
einen ſo ſchoͤnen Traum! Ich war ſchon droben beim lieben Gott und 
ſah feine Herrlichkeit! Und Euch ſandte er einen Engel, daß der Euch 
tröſten ſollte. Und nun bin ich noch hier! Ach daß ich ſchon im Him⸗ 
mel wäre!“ 

Der Schulzenfrau ſtürzten bei den Worten ihres Sohnes die Thrär 
nen aus den Augen — der alte Schulze war todtenbleich geworden. 
Der Gedanke, den ſie geſtern mit aller Gewalt von ſich gewieſen, der 
Gedanke, daß ſie den Sohn hingeben müßten, trat wieder mit furcht⸗ 
barem Ernſte an ſie heran. Der Ton der Stimme, der Blick der 
Augen waren wie aus einer andern Welt! 

„Weine nicht, liebe Mutter — weine nicht“, ſagte Georg ruhig. 
„Sieh ich ſterbe ja nun gern, ſeit ich Euch nochmals geſehen.“ 

„Mein Sohn — mein Sohn“, ſchluchzte die Alte — „o Gott, 
warum ſoll ich ihn denn laſſen!“ 

„Dort oben bin ich frei von allem Leid und allem Elend! Dort 
ſehen wir uns wieder, Mutter! Tröſte dich und mach' mir nicht den 
Abſchied noch ſchwerer! Betet,“ fuhr er erregter fort, „betet Alle! Vater, 
Mutter, Mariechen, Schweſter Bertha, betet, daß ich bis zum Ende 
in Gottes Willen ergeben bleibe und in die himmliſche Ruhe eingebe! 
O kommt nahe her zu mir! So — reicht mir Eure Hände! Näher, 


näher! daß ich Euch Alle ſehen kann! O nun wird's Abend! die Sonne 


geht unter! Mariechen wo biſt du? Geh' nicht fort! geh' nicht fort!“ 

Die Aufregung war immerfort geſtiegen. Schweſter Bertha wußte 
daß es die Angſt der Seele war vor dem Abſcheiden, die U 
die den Sterbenden erfaßt, wenn der letzte Kampf naht. 


[Verwüſtungen in Doberan.] Der 
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Dieſe aus Granitblöcken aufgerichtete Einfaſſung der fteilen Uferwand, 
vom Damenbade längs des Buchenholzes, iſt in Trümmer zerlegt, und 
ſelbſt von dem thurmartigen Aufbau neben der Cottage der Frau Groß⸗ 
berzogin Alexandrine finden ſich nur noch Bruchſtücke. Unterwegs, in 


Bützow und Schwaan, nahm der Großherzog auch die Punkte in Augen⸗ 
ſchein, an welchen das Hochwaſſer der Warnow bedeutende Ueberſchwem⸗ 
mungen verurſacht hat. 

Hamburg, 12. Febr. [ Zollverein. — Die hamburgiſche 
Rhederei.] In der heutigen Bürgerſchaftsſitzung wurden zwei inter: 
eſſante Interpellationen geſtellt, fanden genügende Unterſtützung und 
gingen ſomit an den Senat. Die erſte von Dr. Banks herrührende 
lautet: „Ich beantrage, den Senat um Auskunft zu erſuchen, auf 
Grund welcher Beſtimmungen der hamburgiſchen Verfaſſung oder an: 
derer dad. öffentliche Recht betreffender Geſetze er ſich für befugt erachtet 
habe, den Anſchluß des Städtchens Bergedorf, der Dorfſchaft Geeſthacht 
und eines Theiles der Landſchaft Billwärder an den Zollverein ohne 
vorher eingeholte Zuſtimmung der Bürgerſchaft anzuordnen.“ — Die 
zweite Interpellation, von Dr. Eberſtein und Genoſſen geſtellt, lautet: 
„In Erwägung, daß der Bericht der New⸗Yorker Auswanderungs⸗ 
Commiſſion über den Befund an Bord des hamburgiſchen Schiffes 
„Leibnitz“ in Bezug auf die Behandlung und Verpflegung der an Bord 
dieſes Schiffes befindlichen Auswanderer nach den Mittheilungen der 
„Newyork Tribüne“ vom 23. Januar und der London „Times“ vom 
6. Februar, die in einem mildernden Auszuge in der Berliner „Nordd. 
Allg. Zkg.“ vom 9. Februar ꝛc. zum Abdruck gelangt find, Behaup⸗ 
tungen aufſtellt, welche, wenn ſie auch nur theilweiſe begründet wären, 
die Ehre der hamburgiſchen Rhederei im hoͤchſten Grade compromittiren 
und deren wie aller damit zuſammenhängenden Geſchäfte materielle 
Intereſſen arg zu beſchädigen geeignet ſind: erſucht die Bürgerſchaft den 
Senat, ihr ſchleunigſte Auskunft darüber ertheilen: 1) ob und welche 
Schritte die hieſigen Behörden gethan haben, ſich ihrerſeits über die be- 
regten Vorgänge authentiſche Kunde zu verſchaffen, 2) ob, wie dec 
Bürgerſchaft dringend geboten erſcheint, der Senat beabſichtigt, über 
das Reſultat der betreffenden Unterſuchung eine eingehende Darlegung 
zu veröffentlichen, und 3) ob und welche Maßregeln der Senat beab: 
ſichtigt, um einer derartigen Behandlung der Paſſagiere an Bord hie— 
ſiger Auswandererſchiffe in Zukunft vorzubeugen.“ 

Hannover, 12. Febr. [Aus Hietzing.] Der „Hannöv. Cour.“ 
berichtet: Köuig Georg bereitet ſich ſchon auf den Empfang der Gratu— 
lanten zur ſilbernen Hochzeitsfeier vor. Von feinem Hofe iſt die Di: 


rection des Theaters an der Wien erſucht, am 19. und 20. d. M. die 


Offenbach'ſchen Opern „Blaubart“ und „Großherzogin von Gerolſtein“ 
zur Darſtellung zu bringen, und vom Hofe werden auch gleichzeitig für 
dieſe beiden Abende ſämmtliche Logen erſten Ranges und fämmtliche 
Parterre⸗ und Balconſitze reſervirt. Die Stadt hat für die betreffen: 
den Feſttafeln, bei welchen die ganze Pracht des Silberſchatzes entfaltet 
werden wird, auf vier Tage die Räume des Kurſalons zur Verfügung 
geſtellt. Der Extrazug nach Wien ſoll jetzt am Sonntage von Leipzig 
abgehen, bis wohin die Theilnehmer aus dem Hannöverfchen mit den 
gewöhnlichen Zügen fahren. 

Hagen, 11. Febr. [Rechtsſtreit.] Die ganze weite Umgegend iſt auf 
einen Rechtsſtreit geſpannt, der nächſtens vor den Schranken des hieſigen 
Gerichtshofes ausgefochten wird. ie hieſige Zeitung hat die Petition der 
Einwohner von Gumbinnen wegen der herrſchenden Noth abgedruckt und ſoll 
nun wegen der Verbffentlichung dieſes Schriftſtückes, welches Haß und Ver⸗ 
achtung gegen gewiſſe Beamie Fee könnte, beſtraft werden. Wie ver⸗ 
lautet, werden die Verklagten den Beweis der Wahrheit antreten. ( 

© Dresden, 12. Febr. [Aus der Ständeverſammlung. 
Heute wurde unſeren Ländlichen, d. h. den bäuerlichen Abgeordneten, 
der zweiten Kammer ein gar harter Schlag verſetzt, und zwar von 
einer Seite, der dieſen Schlag um ſo empfindlicher macht. Als vor 
kurzer Zeit in der zweiten Kammer der Geſetzentwurf wegen Abände⸗ 
rung und Ergänzung der Gewerbe: und Perſonalſteuer zur Verhandlung 
kam, ſtimmten unter Günther's Führung die Ländlichen die Kammer 
nieder, indem ſie der Regierung für die in Ausſicht genommene Steuer⸗ 
reviſions⸗Commiſſion die Bedingung ſtellten, daß die Grundſteuer oder 
wenigſtens ihr Verhältniß zur Gewerbe⸗ und Perſonalſteuer für die be⸗ 
treffende Commiſſion ein noli me tangere fein müſſe. Derſelbe Ge: 
genſtand wurde heute in der erſten Kammer behandelt. Die bericht⸗ 
erſtattende Commiſſion ſchlug der Kammer die Ablehnung der Günther⸗ 
ſchen Anträge vor. Als erſter Redner in dieſer Angelegenheit trat der 
Kronprinz Albert auf, und zwar als entſchiedener Gegner der genannten 
Anträge. Die Folge war, daß ſie von der erſten Kammer einſtimmig 
abgelehnt wurden, was für die Ländlichen der zweiten Kammer ſehr 
niederſchlagend ſein wird. Aber die Sache hat noch eine andere inter⸗ 
eſſante Seite. Günther erklärte bei der damaligen Verhandlung in der 
zweiten Kammer: geht die Regierung auf unſere Anträge nicht ein, ſo 
verwerfen wir das neue Wahlgeſetz. Hält er nun Wort und weiß er 


— 


Georg hielt die Hände feiner Braut krampfhaft feſt — die Mutter] Hülle des Lieblings trug. 


trocknete ihm ſanft den kalten Schweiß von der Stirne. Ihre Thrä⸗ 
nen waren zurückgedrängt. Sie fühlte nun auch, daß ihr Sohn ſter⸗ 
end war und der alte Glaube, daß dem Sterbenden das Scheiden 
durch Thränen und Klagen der Seinen verbittert und erſchwert werde 
T gab ihr die Gewalt, den Schmerz zu überwinden. Nach der Er- 
gung trat bei Georg wieder ein Zuſtand der größten Schwäche und 

attigkeit ein. Er fiel wieder in einen Schlummer, aber der Athem 
war ſchwer und ſchien oft ganz zu ſtocken. 

Stumm mit gefaltenen Händen ſtanden die Eltern und die Braut 
an Bette. Sie beteten leiſe und mit ihnen einten ſich im Gebet die 
du meraden des Sterbenden, die traurig und voll inniger Theilnahme 
[a jagen und nur leife mit einander flüſterten. Niemand ſprach ein 

es Wort. 

5 Es war faft Mittag, als Georg wieder die Augen aufſchlug! Aber 
Todes ic war ſchon halb gebrochen, ein ſicheres Vorzeichen des nahen 


ſtreckte ſeine Hand nur der Braut entgegen. Noch einmal 
e Angſt des Sterbens ſeine Seele zu faſſen. Unruhig erhob 
9: „Heiland hilf! Herr Jeſu komm!“ Nun faltete er die Hände 
ane Lippen bewegten ſich — doch es kam kein Ton mehr über 
tet Stumm fiel er zurück in die Kiffen — die Hände blieben gefal⸗ 
waren dle Athem wurde langſamer und langſamer — die Lippen 
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ſah 10 bei] beugten ſich die Eltern über den ſterbenden Sohn. Er 
zug noch cht mehr — das Auge ſtarrte leer hinaus! Ein langer Athem⸗ 
— der gund nun war's ganz fill! Der letzte Kampf war ausgekämpft 

Die Derbende hatte überwunden! ö 
fter Bertha ulzenleute waren auf die Knie niedergeſunken und Schwe⸗ 
in ihren —— Mariechen, die ohnmächtig zuſammengebrochen war, 


der gefallenen darauf grub man ein neues Grab neben den Gräbern 
verſchwand — 
gen Soldaten 
duftenden Blu 
offenen Grube. 
Bertha und die 


ieger und Abends, als die Sonne oben am Horizont 
mit ihren letzten Strahlen die Fluren küſſend — tru⸗ 
ſtumm und traurig einen Sarg, der mit Kränzen von 
und prangendem Grün ganz bedeckt war — zur 
Der Schulze mit ſeiner Frau und Mariechen, Schweſter 
Übrigen Diakoniſſen folgten dem Sarge, der die irdiſche 
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ſeine Getreuen — welche die Majorität der zweiten Kammer bilden — 
trotz der kronprinzlichen Oppoſition auf ſeiner Seite zu behalten, dann 
wird das neue Wahlgeſetz fallen, und hoffentlich ſchreitet dann die Re⸗ 
gierung zur Auflöfung der ohnehin nicht zu Recht beſtehenden Stände⸗ 
verſammlung. 


W. München, 11. Febr. [Zollparlaments wahlen. — Mi: 
litäriſches. — Socialgeſetzgebung. — Rathhausbau. — 
Für Weſtpreußen.!] Noch läßt ſich nichts Beſtimmtes über das Ne: 
fultat der geſtern vollzogenen Wahlen ſagen. Die Nachrichten kommen 
ſtets zuerſt aus den großen Städten und werden immer weſentlich durch 
die Ergebniſſe der Abſtimmung auf dem platten Lande modifieirt. So 
viel ſteht feſt, daß hier in München die nationale Partei nicht die ab⸗ 
ſolute Majorität erhalten hat, was angeſichts der enormen Anſtren⸗ 
gungen, des fat an Alleinherrſchaft ſtreifenden Uebergewichts der libe⸗ 
ralen Preſſe und der vornehmen Läſſigkeit der Gegenparteien ein ſchwerer 
moraliſcher Schlag iſt. Keiner der antipreußiſchen Candidaten hat ſich 
vor den Wählern ſehen laſſen; die miniſterielle Partei hat nicht eine 
einzige Wählerverſammlung abgehalten; der ultramentan-feudalen Partei 
iſt im letzten Augenblick durch einen perſiden Streich des Miniſte⸗ 
riums das verſprochene Wahllocal entzogen worden. Regen ſich bei 
der Nachwahl die preußenfeindlichen Parteien in demſelben Maße, wie 
die national⸗liberale Partei, geben namentlich die Ultramontanen ihren, 
freilich gerechten, Zorn wider den Handelsminiſter auf, ſo iſt ihr Sieg 
nicht zu bezweifeln. Ju Augsburg ſcheint die Reaction mit Hilfe der 
ländlichen Wähler geſiegt zu haben, während in Nürnberg der Candi⸗ 
dat der Fortſchrittspartei, Crämer⸗Doos, aus der Urne hervorgegangen 
iſt. Crämer war einſt Mitglied des Nationalvereins, trat aus dieſem 
aus, weil er nichts von der preußiſchen Spitze wiſſen wollte, ging danu 
nach 1866 wieder zur nationalen Partei über und iſt in einem Wahl⸗ 
bezirke als Candidat der (national⸗liberalen) Fortſchrittspartei, in einem 
anderen als Candidat der deutſchen Volkspartei aufgetreten. Ueber 
ſeine Stellung im Zollparlament läßt ſich nichts Sicheres ſagen. In 
den vier alten Provinzen viel ultramontane Siege, wogegen in Franken 
und der Rheinpfalz (in letzterer mit Vorbehalt der Oppoſition iu den 
Steuerfragen) überwiegend nationale Wahlen. In Würzburg Sieg der 
Ultramontanen, in Thurnau ſcheint Fürſt Hohenlohe, in Ansbach das 
begabteſte Mitglied der Fortſchrittspartei, Freiherr v. Stauffenberg, ge⸗ 
wählt zu fein. Feuſtel (halb minifteriell, halb national) iſt in Bayreuth, 
Kolb, Mitarbeiter der „Frankfurter Zeitung“, in Kaiſerslautern, und 
zwar, trotz heftiger Agitation der Nationalen, in der Stadt einftim: 
mig gewählt. Letzteres iſt bei direkten und geheimen Wahlen ein wohl 
noch nicht dageweſenes Factum. An mehreren Orten haben blutige 
Schlägereien ſtattgefunden. In Deggendorf mußte die Landwehrcom⸗ 
pagnie einberufen werden, um Exeeſſe zu verhüten. — Die baieriſche 
Infanterie iſt jetzt gemäß dem neuen Wehrgeſetze formirt worden. 
Bei der Formation hat der Particularismus ſich wieder breit gemacht, 
damit ja nicht das preußiſche Beiſpiel nachgeahmt werde. Die Infan⸗ 
terie iſt eingetheilt in acht Brigaden zu je zwei Regimentern und einem 
Jäger⸗Batalllon, zählt alſo 16 Regimenter Infanterie und 8 Jäger: 
Bataillone, auf Kriegsfuß (d. h. vorläufig auf dem Papiere) 56,000 
Mann, was eine Geſammtſtärke der Armee von etwa 75,000 Mann 
ergeben würde. — Der Socialausſchuß der zweiten Kammer hat das 
neue Gemeindegeſetz in erſter Leſung durchberathen. Die alte Er⸗ 
fahrung, daß die Lehren der Geſchichte — der Vergangenheit wie der 
Gegenwart — keinem Menſchen und keinem Volke Nutzen bringen, 
zeigt ſich auch hier. Die neue Gemeindeordnung wird noch weit hinter 
der, ſehr reformbedürftigen preußiſchen zurückbleiben, namentlich die 
„thränenreiche Abgabe“, das Einzugsgeld, einführen, und neben dieſem 
ſehr hoch bemeſſenen Einzugsgelde (in den großeren Städten 100 Gul⸗ 
den) noch eine beſondere Gemeinderechtsgebühr. München iſt ungefähr 
ſo groß wie Breslau. In letzterem iſt ſeit Jahren das Einzugsgeld 
aufgehoben worden, und die Stadt iſt an Einwohnerzahl und, vorüber⸗ 
gehende Kriſen abgerechnet, an Wohlſtand ſchnell emporgewachſen. 
München ſperrt ſich hermetiſch ab, ſo daß Fremde, die ſeit dreißig Jahren 
hier wohnen, noch nicht das Bürgerrecht erworben haben, und die 
Stadt nimmt an Volkszahl faſt gar nicht zu, während der Wohlſtand 
rückwärts geht. Trotz alledem ſchwört man hier Stein und Bein, daß 
die Freizügigkeit eine Ueberſchwemmung der Stadt mit allen Kranken, 
Armen, Erwerbsloſen der Erde zur Folge haben würde, und die beſſere 
Einſicht wird erſt kommen, wenu Nürnberg, das zehnmal ſo raſch wächſt, 
größer geworden iſt als München. — Im December ſchrieb ich Ihnen 
von dem köͤſtlichen, beim hieſigen Rathhausbau begangenen Abderi⸗ 
tenſtückchen. Jetzt haben die Ultramontanen die Fortführung des Baues 
durchgeſetzt, und die Stadt, deren meiſte Straßen wegen Mangels an 
Geld ungepflaftert find und pontiniſche Sümpfe bilden, welche aus Ar⸗ 
muth, weil ſie ſo viel Kirchen gebaut hat, nicht das Geringſte für die 


den Trauernden — mit Kraft und Feuer wies er ſie auf die Ver⸗ 
heißungen des Evangeliums, auf die Hoffnung eines dereinſtigen Wie⸗ 
derſehens, auf den Frieden, den die Seelen finden, wenn ſie ſich dem 
Willen des allmächtigen Gottes hingeben und demüthig vertrauen, daß 
der Vater droben Alles lenkt, wie es am Beſten iſt. 

Die Thränen floſſen ſanfter und der Schmerz verlor ſeine Bitter⸗ 
keit! Nun fielen die erſten Schollen auf den Deckel des Sarges. 
Bald war das Grab geſchloſſen und der Hügel erhob ſich neben den 
Grabhügeln der Kameraden. Die Schulzenleute und Mariechen woll⸗ 
ten ſich nicht trennen von der Stätte, aber der Paſtor und Schweſter 
Bertha zogen ſie mit ſanfter Gewalt fort. 

Am andern Morgen in der Frühe fuhr auf einem Wägelchen der 
alte Schulz mit ſeiner Frau der Heimath zu — Mariechen aber hatte 
dem Wunſche ihres Georg folgend ſich entſchloſſen, zu bleiben, um 
den Diakoniſſen bei ihrer ſchweren Arbeit zu helfen. Schweſter Bertha 
ſtand ihr treulich zur Seite und oft wenn Abends ein Stündchen der 
Ruhe und Erholung kam, ſaßen die Maͤdchen auf dem Grabe des 
jungen Kriegers und Mariechen erzählte von dem Glücke der Jugend⸗ 
zeit und der Seligkeit der erwachten Liebe und wollte wieder und 
wieder hören, was der Geliebte geſprochen und wie er geduldig gelitten 
in den Tagen der Prüfung. 

Der Herbſt war ſchon vergangen und der Winter zog mit ſeinen 
Stürmen, mit Schnee und Eis ein, als die Arbeit der Diakoniſſen 
aufhörte. 

Auf dem Grabe Georgs erhob ſich ein weißes Marmorkreuz mit 
leuchtender goldener Inſchrift. 

Mariechen ging mit den Schweſtern, um ſich ganz dem heiligen, 
ernſten Berufe zu widmen, in dem fie Frieden und Troſt gefunden. 

Still und ſanft, aber freudigen Muthes geht ſie ihren Weg und keine 
Klage kommt über ihre Lippen, um das, was ihr genommen. 


Wien, 10. Februar. [(Zum Proceß Ebergenyi.] Während Julie 
v. Ebergenvi in ihrer Rente der Sieb perbandkan harrt und ungeachtet 
der ſchwerwiegendſten Belaſtungsmomente beim Leugnen bleibt, ſcheinen von 
ihrer Familie und ganz beſonders von einem Mitgliede derſelben die ver⸗ 
Hegele Pläne ausgeſonnen zu werden, um der Angeklagten in ihren 

ertbeibigun a beizuftehen. Bisher jedoch 

mißglückt. Wir erfahren hierüber Folgendes: 

Der erſte Plan war dahin gerichtet, ein 


Tröſtende Worte ſprach der Geiſtliche zu 


Schließli⸗ 
find dieſelben ſaͤmmtlich] getauchte Notiz, als ſei Jule b. 


Geſundheitspflege hun kann, dieſelbe Stadt wirft 1 Million für einen a 


häßlichen, gänzlich unbrauchbaren, des baldigen Einſturzes gewiſſen Kaſten 
fort, nur um einige Jahre hindurch eine gothiſche Gebäudefront zu ſehen. 
— Die ultramontanen Blätter, welche bisher die Sammlung und 
Ueberſendung von Gaben für die Provinz Preußen verweigerten, haben 


ſich eines Beſſeren beſonnen, feit ein katholiſcher Pfarrer aus Welle 


Preußen einen Hilfernf geſandt hat. 

München, 12. Februar. [Die Zollparlamentswahlen.] Allmälig 
erfährt man Näheres über die Ergebniſſe der Wahleu zum 80 arlament. 
Als ſicher gewählt darf man nach den bereits vorliegenden Ziffern betrachten 
die Herren 5 v. Hohenlohe zu Forchheim⸗Kulmbach, Handelsminiſter von 
Schlör (Eichſtädt), B irkgerichts⸗Director Dr. Kurz Mida Dr. Karl 
Neale ugsburg), General⸗Zoll⸗Adminiſtrator v. Me 
(Hafen en. reden), rhr. v. Stauffenberg (Ansbach) rath Dr. Kratzer 
Paſſau), Regierungs⸗Präſident Frhr. v. Zu⸗Rhein (Wurzburg), Graf Lux⸗ 

urg (Kiſſingen⸗Neuſtadt), Militärprediger Lucas ne) Crämer von 
Doos (Nürnberg), Dr. Wild, Bankier dahier e tadt a. d. W. a Mini⸗ 
ſterialrath Dr. Diepolder eee rofeſſor Dr. Marquard Er⸗ 
langen⸗Fürth), Fabrikdirector Keſter (München II.), Dr. Vo 
bau) Frhr. v. Aretin auf Haidenburg ae Dr. Kolb (Kai⸗ 
ſerslautern-⸗Kirchheimbolanden), Jordan (Neuſtadt a. d. H.). 

Karlsruhe, 11. Febr. [Zollparlaments⸗Wahlen.] Freiherr 
v. Roggenbach hat auf ſeine Bewerbung für das Zollparlament im 
Wahlkreiſe Waldshut⸗Schopfheim Verzicht geleiſtet und wird nun in 
Müllheim gegen J. Venedey candidiren. Von ſonſtigen Candidaten 
nennt das „Fr. J.“: Fabrikant Faller (Konſtanz), Abg. Kirsner 
(Donaueſchingen), Abg. Heyting (Waldshut⸗Schopfheim), Bürgermeiſter 
Faulen (Freiburg), Abg. Kiefer (Offenburg), Kalle (Karlsruhe⸗Bruchſal), 
Dr. Herth (Heidelberg), Abg. Bluntſchli (Bretten), Abg. Eckhardt 
(Achern), Diffens (Mannheim), Lamey (Baden), Dennig (Pforzheim) 
— ſämmtlich liberal. Die ultramontane Partei iſt noch mit keinem 
Vorſchlag an die Oeffentlichkeit getreten. - 


Jtalien. 


en 


Florenz, 11. Febr. [zur Vermählung des Prinzen Hum⸗ 


bert.] Nach der „Italieniſchen Correſpondenz“ hat der Papſt die zur 
Verheirathung des Prinzen Humbert mit ſeiner Couſine erforderliche 
Dispenſation bewilligt. — Der Senat iſt entzückt darüber, daß der 
Kronprinz ſich feine Gemahlin nicht im Auslande geſucht hat. In 
feiner Glückwunſchadreſſe an den König ſagt der Senat: 


0 Weka: a 
pes ichach⸗Schro⸗ 


lt (Kempten⸗Lin⸗ 


„Die Nation freut ſich umſomehr, als ſie das glorreiche Blut des Hauſes id. 
Sadoyen fi, jo zu jagen, in ſich ſelbſt ſtählen ſieht durch die Verbindung 


des Thronfolgers des erſten Königs von Italien, der bereits ſeine Proben 
auf dem Sch 5 abgelegt hat, mit der reizenden und tugendreichen 
Tochter des unbeſiegbaren Fürften, der ih Peschiera's bemächtigte.“ 

Dem Kronprinzen ſagt der Senat: 
über dem erhabenen Ehebündniß glänzen, ſind ganz italieniſch.“ Der 
Herzogin von Genua endlich ſagt der Senat: 5 

„Dem Senat iſt nicht unbekannt, daß Ew. königl. Hoheit die Tochter 
eines Fürſten (des Königs Johann von Sachſen) ift, der ein großer Mann 
geweſen ſein würde, auch wenn er nicht ein weiſer König wäre, und dem 
er nur dankbar dafür ſein könne, daß er den größten der italieniſchen Dich⸗ 
ter (Dante) Deutſchland zugänglich gemacht habe.“ 


[Der amerikaniſche Admiral Farragut!] wird aus Spezia, 7 
Die 

Anweſenheit dieſes höheren Offiziers in den italieniſchen Gewäſſern 
hat ſchon zu vielen Gerüchten Anlaß gegeben, welche jedoch aller Be⸗ 


wo ſich ein Kriegsſchiff ſeiner Nation befindet, hier erwartet. 


gründung entbehren; es iſt den nordamerikaniſchen Staatsmännern ge⸗ 
wiß nicht in den Sinn gekommen, eine Escadre ins mittelländiſche 
Meer zu ſchicken, um der franzöſiſchen Expedition nach Civitavecchig 
ein Gegengewicht zu halten. Die freundſchaftlichen Beziehungen, 


welche zwiſchen Italien und der Union herrſchen, erklären hinlänglich 


die günflige Aufnahme, welche der amerikaniſche Admiral hier findet. 
[ 


raf Thaon di NRevel], ein conſervativer Savoyer, Geſinnungs⸗ 
genoſſe Menabreas, nur mit einer dieſem abgehenden klerikalen Färbung, 
mehrmals Miniſter und zuletzt Senator, iſt in der Nacht zum 10. d. vom 


unbedeutenden Staatsmann, 
nigreichs ein Platz kaum zu finden war, aber auch die klerikale Partei ver⸗ 
liert in ihm einen Mann, durch den ihre Einflüſſe an geeigneter Stelle wirk⸗ 
ſam zur Geltung gebracht werden konnten, was ſich in der ſchwankenden 
Haltung Victor Emanuels dem Papſte gegenüber häufig verrieth. 


Frankreich. 

* Paris, 11. Febr. [Die geſtrige Sitzung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers! konnte die Hoffnung nicht eben beſtärken, daß der Preßge⸗ 
ſetzentwurf im Laufe der Discuſſion noch erhebliche Milderungen erfahren 
werde. Es handelte ſich um das Amendement Jules Simon's in Betreff 
der Verjährung der Preßproceſſe. Bis zum Jahre 1852 trat dieſe 
Verjährung nach ſechs Monaten und für gewiſſe Fälle ſchon nach drei 
Monaten ein. Das Preßgeſetz von 1852 nahm aber eine etwas vag 
gehaltene Beſtimmung auf, welche den Kaſſationshof veranlaßte, das 
gemeine Recht für die Preſſe in Anwendung zu bringen, d. h. die 
Verjährung erſt nach drei Jahren eintreten zu laſſen. 


Schlage gerührt worden und geſtorben. Italien verliert an ihm einen nicht 
f olitit des Kö⸗ 


ür den freilich in der neueſten 


ſchaffen; allein eine Zuſchrift aus Peſt, welche hierauf Bezug hatte, fiel, aller⸗ 
dings in verſtümmeltem Zuſtande in die Hände der Polizei und es war dem 
Vorhaben damit die Spitze abgebrochen. 3 

Nunmehr reiſte ein Abgeſandter jenes Verwandten der Ebergenyi von 


Peſt nach Wien, um perſönlich Anſtrengungen ähnlicher Art zu Gunſten 
eſter Zuge 


755 Angeklagten zu machen. Der Abgeſandte langt mit dem 
ter an. 

Nachdem ſämmtliche Reiſenden die Waggons verlaſſen haben, ſieht der 
Conducteur vorſchriftsmäßig nach ob nichts vergeſſen worden und findet ein 
Papier, auf welchem der Name Ebergenvi zu leſen iſt. Er bringt das 35 
25 in das Inſpectionszimmer und ſiehe da, es iſt eine förmliche In⸗ 


ruction zur Rettung der Verhafteten, welche der Abgeſandte 


im Waggon verloren hat. 


In den letzten Tagen bemerkte der Kerkermeiſter, daß ſich ein mn e 


in der Nähe der Je e der Ebergenyi auffallend viel zu thun mache, 
theilt dies dem Polizeihauptmann mit und der Soldat wird ſofort verha 
und eindringlich requirirt. Dieſer gefteht daß ihm eine Frau i 
einen Zettel an die Ebergenvi übergeben habe und ſchafft dieſen 
ſeinem Verſteck herbei. 

In demſelben wird der Ebergenyi ee Rath ertheilt: 

Sie möge doch nicht, heißt es, weiter in Abrede ſtellen, daß fie in Mün⸗ 
chen war, wohl aber behaupten, daß die Gräfin Chorinsky ſelbſt und 
freiwillig vergiftet habe und zwar in Folg 
genyi) und der Gräfin perabredeten 


n amerikaniſchen Duells. 
Dieſer Zettel ward am Sonnabend eruirt und Sonntag, noch bevor die 
Polizei die Wohnung und Identität 


U ät der Zechmeiſter ermittelt hatte, fand ſich 
bereits in einem hieſigen Blatte die Na richt, daß eine gewiſſe Zechmeiſter, 
als Der Mitſchuld am Morde der Gräfin Chorinsky verdä tig, verhaftet 
worden 


ei. 
Die fa dieſer Nachricht war, daß die Zechmeiſter heute ſchon ſi 
reiwillig beim Herrn e Mar Fiſcher elle und 2 


0 f 1 7 te. 0 ee 
Es find alle Anzeichen vorhanden, daß auch hier jenes Mitglied der Fa⸗ 
milie nicht ohne Chnflup ee fei, ae iſt es feflgetelkt, 25 
Frau Zechmeiſter in früheren Jahren zur Familie Herzenvi in näheren Be⸗ 
ziehungen ſtand. f 

Als Cuxioſum mag au 
genblicke, als In ſich ein ) 
vor den Thüren des Bureaus von einem 
ten wurde, der ſie in den Schuldarreſt abführen wollte. 
den Gefahr wurde ſie nun allerdings ſichergeſtellt 
Verwahrung im Landesgerichts⸗ Gebäude. 

ließlich ſei auch erwähnt, daß man die in einem hieſigen Blatte aufs 
rgenyi irrſinnig geworden, in ma 
en Kreiſen mit als einen Act der Wirkſamkeit des obgedachten Abge⸗ 
(Brefie) 


tor am Kleide 
Vor dieſer drohen⸗ 
— durch eine vorläufige 


8 d 
Alibi für die Angeklagte zu be⸗ fanbten betrachtet. 


„Die Aufpicien, welche 


Der neue Ent⸗ 


e eines zwiſchen ihr 1 5 


— 
erwähnt werden, daß Frau Zechmeiſter, im Au- 
eee 24 er melden wollte, ce > 
ollicita g - 
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wurf nimmt die letztere Friſt nun ausdrüclich auf, während das 
Amendement von Jules Simon verlangt, daß die Verjährung nach 
3 Monaten eintreten ſoll. Die Miniſter Baroche und Pinard traten 
mit Energie für die Beſtimmung des Geſetzes auf durch welche 
fie die Preſſe natürlich immer in ihrer Gewalt haben. Da ihnen in 
Zukunft alle Artikel, welche eine Zeitung im Laufe von drei Jahren 
Deröffentlicht, zur Verfügung ſtehen, fo können fie, wenn es ihnen be- 
lliebt, immer zurückgreifen und wenn ihnen ein Blatt unangenehm wird 
und Dinge ſagt, die ihnen nicht gefallen, wegen deren ſie aber nicht 
verfolgen wollen, fo werden fie immer in älteren Artikeln etwas finden, 
woran ſich ein nachträgliches Einſchreiten knüpfen läßt. Wie man bis⸗ 
her ein Blatt, das nicht pariren wollte und von Dingen ſprach, die 
man nicht berührt haben mochte, wegen irgend eines beliebigen anderen 
Artikels verwarnte, ſo kann man in Zukunft die Zeitungen, die nicht 
mehr auf die Winke der Agenten des Preßbureau hören wollen, wegen 
der Artikel verfolgen, die ſie während der drei vorhergehenden Jahre 
veröffentlicht haben. Jules Simon bewies das Ungeheuerliche dieſer 
Beſtimmung des neuen Geſetzes in ſehr ſchlagender Weile. Seinen 
Ausführungen iſt Folgendes zu entnehmen: 
Jules Simon that dar, daß nach dem neuen Geſetze ein Buch⸗ 
ändler drei Jahre lang wegen aller Werke, die er veröffentliche, der Ge⸗ 
ahr ausgeſetzt ſei, vor Gericht geſtellt zu werden. Daß die Regierung die 
Be ſpät eintretende Verjährung auch benutze, ſei dadurch bewieſen, daß man 
eines der Bücher Proudhon's, den die Regierung doch gewiß auf dem Korn 
gehabt, erſt mehrere Monate nach feinem Erscheinen verfolgt habe. Das 
Hietionnaire universelle von Lachätre ſei ſogar erſt 18 Monate nach feinem 
Erſcheinen in Verfolgung geſetzt worden! Die Regierung will ſich alſo, wie 
er ſagt, das Recht des Verwarnungsſyſtems offen halten, d. h. die Möglich 
keit, die Schriftſteller noch nachträglich zu verfolgen, die ſich der ihnen gegen⸗ 
über bewieſenen Nachſicht „nicht würdig“ zeigen. Auch meint Simon, daß 
man einen Artikel, eine Schrift, ein Buch heute ſo, morgen anders beurtheile, 
And daß, wenn heute ein Miniſter nichts Verfängliches in einem Artikel 
sehe, ſein Nachfolger dieſen für ſtrafbar halten könne. Er erinnert dabei an 
1 Verbot, das man gegen „Ruy Blas“ von Victor Hugo erlaſſen, deſſen Auf⸗ 
führung man unter Louis 5 eſtattet, den man heute aber für ſtaats⸗ 
* alte. Was die Strafbarkeit eines Artikels anbelange, jo en 
eute von der Gewalt getheilter Anfiht; zum Beweiſe erzählt er 
Vor einigen Jahren erſchien ein Werk unter dem Titel: „Dieu 
Das war keine Broſchüre, ſondern ein dickes Buch, aus dem 
man zwei Bände hätte machen können. Als Verfaſſer war ein Mann ge⸗ 
nannt, welcher in der Welt der Ideen eine große Rolle geſpielt hat, Pere 
Enfantin. Es war einer der Schriftſteller, denen das Märtyrerthum eine 
Unannehmlikeit war. Der kaiſerlichen Verfaſſung ergeben, in perſönlicher 
Beziehung zum Staatsoberhaupte ſtehend, würde er, wenn man ihm geſagt 
hätte, ſein Buch würde erfolgt werden, auf deſſen Veröffentlichung ber: 
zZiaſchtet haben. Das Buch erſchien und der Herausgeber, Herr Victor aſſon, 
Leiner der ehrenwertheſten Männer, wurde auf das Parket berufen, wo man 
ihm ſagte: „Das von Ihnen ſo eben herausgegebene Buch wird ſaiſirt wer⸗ 
den. Wie ſind in die Nothwendigkeit verſetzt, Sie gerichtlich zu belangen. 
Sie werden nach St. Pelagie (Gefängniß) wandern und eine ſtarke Geld⸗ 
buße zahlen.“ Victor Maſſon vert * ſich, ſo gut er konnte, vor dem 
Geeneralprocurator, und erſt im letzten Momente und im Begriffe 
E> Pute entſchloß er ſich, zu erklären, der Kaiſer W̃ 
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eau Verfolgung unter⸗ 


blieb. — Jules Simon machte auch noch darauf aufmerkſam, daß die Buch⸗ 
En: Bene rößeren Gefahren ausgeſetzt fein würden, als die Schriftſteller. 
Eine große Verlagsbuchhandlung könne nicht darauf beſchränken, jedes 


1 oft Tag für Tag einen oder 


. 
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a. 
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* 
Be, 


zibſiſcher Maire hat zu Schulden kommen laſſen. Die 


N. 
Fa 


die Lächerlichkeit der dreijährigen Verjährung darthaten, ſo ſprach ſich 
doch die Kammer mit 190 gegen 45 Stimmen zu Gunſten der Re⸗ 
gierung aus. Artikel 10, welcher die Preſſe dem Zuchtpolizei⸗ 
Geericht unterwirft, wurde dann angenommen. Präſident Schneider 
bemerkte dazu, daß der Antrag des Herrn Berryer bezüglich der Zu⸗ 
ſammenſetzung der Gerichtshoͤfe für Preßſachen auf den Wunſch des 
Herrn Berryer ſelbſt erſt bei den „zuſätzlichen Beſtimmungen“ zur Ver⸗ 
handlung gelangen ſoll. Zu einer lebhaften Debatte gab Artikel 11 
Anlaß, der bekanntlich die Gefängnißſtrafe für Preßvergehen ab⸗ 
ſchafft, die Geldſtrafen aber enorm erhöht. Baron Beau⸗ 
verger hat ein Amendement geſtellt, welches den Anfichten des Herrn 

v. Perſigny über den Schutz des Privatlebens einigermaßen entgegen⸗ 
kommt, obwohl es noch darüber hinausgeht; eine lange Reihe von 
Vergehen und Verbrechen, als Verleumdung, gewaltthätige Drohungen, 

Verhöhnungen der katholiſchen Religion, des Souveräns u. ſ. w. ſollen 


auverger und andere Mitglieder der Rechten machen auf die Un⸗ 
b. le aufmerkſam. Man müſſe 7925 das 


gen ſich zu Schulden kommen 


a af 0 bis zur 
eine ſehr ernſtliche Garantie. } 
. An * den Artikel aus, da derſelbe inſofern ungerecht ſei, als er die 
Gleichheit in der Beſtrafung verletze, indem er die Strafe nach der Caution 
berrechne; die Pariſer Blätter ſeien daher wege ihrer hohen Caution viel 
Aͤ'ůler geſtellt, als die rovinzialpreſſe. Dieſer allgemeine iderſtand gegen 
den Artikel und die ſchwache Vertheidigung, die ihm zu Theil wird, haben 

als Reſultat, daß der Artikel ſchließlich an die Commiſſion zurückgewieſen 
wird. Die Rede 0 805 wurde durch einen intereſſanten Zwwiſchenfall 
unterbrochen. Derſelde ſagte: Wir ſchaffen die Gefän ARE ab, fügen 
Sie, weil fie den Nachtheil hat, daß fie beſchimpft; die Ge 1 beſchimpft 

TUN n politiſchen * beſchimpft auch das un nicht, ſondern 

unk es (la peine ne fletrit pas, souveat elle couronne). (Unterbrehung 

Murren.) Granier de Caſſagnac: Das ift ein Irrthum. 


amen der Oppo⸗ 


— 
3 


wollen, Herr Präſident, ſo muß ich Sie auf die Geſchichte, 
bittlich iſt, Fed Prä & 2 
Pelletan: Ich bin bei der Sache. 


der „N. 


„ment 50,000,000 Fr., 


ſich niemals eine Krone winden aus dem, was eine Schande iſt, und eine 
Schande iſt es immer, den öffentlichen 
nung zu nahe getreten zu ſein. 
Granier de 5 m es g 
politiſche Gefangene, welche regieren (Lärm), es giebt andere, die Miniſter 
waren, andere, „die im Se dieſem 
ſitzen.“ Präſident Schneider: Ich gebe zu, daß das Gefängniß nicht immer 
— — u ue ee A laſſen, daß eine von der Juſt 
rochene Verurtheilung kröne. 
Gia Doch Pell 


tereſſen und der öffentlichen Ord⸗ 
elletan: Die Bemerkung des Herrn 
aſſagnac trifft viel höher hinauf, als auf mich; denn es giebt 


Senat, und wiederum andere, die in dieſem Saale 


Sehr gut!) Caf Nena 
ehr gut! aſſagnac: Niemals! 
etan: Wenn Sie dies cht gelten laſſen 
die hierin uner⸗ 
Sache verweiſen. 


lais⸗Bizoin: 
ſident: Und ich muß Sie zur 


[In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! 


kam ein Amendement von Gu eroult und Havin zur Verhandlung, 
das verlangt, daß die Geldbuße nicht in ihrem vollen Betrage auf 
jeden einzelnen der Verurtheilten fallen dürfe, ſondern auf dieſelben ver⸗ 
theilt werde, und im Ganzen für alle Verurtheilten zuſammengenom⸗ 
men nicht mehr als 25,000 Frs. betragen könne. 
dieſen wichtigen Punkt J. Simon, Pinard, Picard, Vuitry, 
Mathieu und J. Favre. Das Amendement wird abgelehnt. 
anderes Amendement von Ma rie, J. Favre ıc., das Minimum der 
Geldbuße auf 100, das Maximum auf 5000 Fr. feſtzuſetzen, wird 
zurückgeſtellt, bis die damit verwandten Amendements, welche der Com⸗ 
miſſion zur Ueberarbeitung zugewieſen ſind, wieder zurückkommen. Die 
Kammer beſchäftigt ſich hierauf mit dem Amendement Goilloutet, 
welches jede böswillige Auslaſſung über das Privatleben mit einer 
Geldſtrafe von 500 bis 5000 Fr. beſtraft wiſſen will; daſſelbe wurde 


Es ſprechen über 
Ein 


ſchließlich angenommen. 5 
[Vom Hofe. — Perſonalien.] Der Kaiſer hat einen Anfall von 
Grippe und muß das Zimmer hüten. — Graf v. d. Goltz, ſchreibt man 


ſchaft wieder übernommen. lle entgegenſtehenden Meldungen ſind unrich⸗ 
tig. Die Uebernahme iſt heute telegraphiſch nach Berlin gemeldet worden. 
Der Graf erwidert auch jetzt ſchon einer großen Anzahl von Perſonen, welche 
ihm während ſeiner Krankheit Beſuche abſtattelen, die Viſiten. Aus alledem 
dürfte zu entnehmen ſein, daß das von der „Liberte” gebrachte Anekdötchen, 
wonach der Graf vor wenigen Tagen zum Maat Male wieder zu ſprechen 
verſucht habe und der zur Anſtellung der Probe hereingerufene Kammer⸗ 
diener feinen Herrn zwar verſtanden habe, wenn er franzöſiſch geſprochen, 
nicht aber wenn er ſich der deutſchen Sprache bediente, erfunden iſt. Selbſt⸗ 
verſtändlich kann nicht von eiuem derjenigen Diener des Grafen die Rede 
ſein, welcher überhaupt nur franzöſiſch Ari t. Der Graf hat ſchon ſeit län⸗ 
ger als 24 Tagen mit den verſchiedenſten Herren Deutſch und Franzöſiſch 
geſprochen, und die Articulirung, welche zur Stunde nur ganz kleine Abwei⸗ 
changen zeigt, iſt überhaupt niemals ſo geweſen, daß ſie nicht verſtändlich 
war. Der Ober⸗Lieutenant der päpſtlichen Zuaven, Hr. v. Charette, 
hat die Annahme des Yo vom Kaiſer Napoleon verliehenen Kreuzes der 
Ehrenlegion abgelehnt. So berichten uch Blätter; da die franzöſiſchen 
Regierungsblätter darüber ſchweigen, fo lenkt das „Journal des Debats“ die 
Aufmerkſamkeit darauf. — Hr. Ollivier ftellt in der „Liberts“ in Abrede, 
daß, wie Provinzialblätter behauptet hatten, ſein Name neuerdings bei 
miniſteriellen Combinationen in Betracht gezogen worden ſei und daß der 
Kaiſer ihn zu ſeiner letzten Rede begladwänſ t habe; man ſuche durch der⸗ 
artige Gerüchte ihn nur von der Linken zu trennen. 

[Ein Manifeſt.] Die „K. 3.“ theilt das ſchon früher erwähnte 
Manifeſt der geheimen Regierung mit, die ſich angeblich hier ge- 
bildet hat; fie meint, da das Manifeſt nächſtens zu einem Proceſſe 
führen werde, könne man daſſelbe wohl veröffentlichen. Es bginnt: 


„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit. Die Republik, Manifeſt der revo⸗ 


lutionären Demokratie“, und zählt dann, indem es die „Lage“ ſchil⸗ 


dert, alle freiheitsmörderiſchen Thaten Napoleons auf. Es heißt als⸗ 


2 dann wörtlich: 


as wir wollen. Im Aeußern wollen wir die Unabhängigkeit der 


W̃ 
Volker und die Achtung vor unſern Inſtttutionen, die directe Action Frank⸗ 


reichs in allen revolutionären Bewegungen. Im Inlande wollen wir das 
Vereinsrecht, die Preßfreiheit, den unentgeltlichen und obligatoriſchen Unter⸗ 
richt, die Glorification der Arbeit durch die Aſſociation, die Abſchaffung des 
Erbrechtes, die Religionsfreiheit, aber nicht die Bezahlung der Geiſtlichkeit 
durch den Staat, die öffentlichen Bewerbungen um alle Staatsſtellen, alle 
von Bonaparte geraubten Gemeindefreiheiten, das allgemeine Stimmrecht, 


vor Allem aber die Dictatur während der Revolution. — Unſere Mittel. 


Um Frankreich zu regeneriren, um es von Neuem groß und ſtark zu machen, 
um es den Händen des Elenden zu entreißen, welcher es ſtolz und despotiſch 
unter ſeinem Joche hält, können wir nur auf unſere Energie und auf die 
Unterſtützung der wahren Republikaner zählen. Von heute an haben wir 
uns als Executiv⸗Comite conſtituirt; unſer Zweck iſt, die revolutionäre Action 
zu organiſiren und zu leiten: da unſere Regierung geheim iſt, jo wird ſie 
um jo furchtbarer für unſere Feinde fein. Man wird dies erfahren. Das 
Unrecht der Demokratie in Frankreich beſtand immer darin, vor den erire- 
men Mitteln zurückzuſcheuen. Man muß fie in Anwendung bringen. Re⸗ 
publikaner! Seid das Heil der Nation! Aber indem ihr euch um die Fahne 
der Republik ſchaart, vergeßt nicht, daß ihr eine heilige Verpflichtung ein⸗ 
geht; es iſt die Verpflichtung, das Actions⸗Comite nicht eher zu verlaſſen, 
als bis feine Bemühungen gekrönt find; ihr verpflichtet euch außerdem, jedes 
ſeiner Mitglieder mit aller Energie, mit allen euch zu Gebote ſtehenden 
Mitteln und bei jeder Gelegenheit zu ſchützen und zu unterſtützen. Bona⸗ 
parte unterdrücken, das Kaiſerreich ſtürzen, dies iſt der ſouveräne Zweck, den 
wir erreichen wollen. Wo alſo ein Republikaner Bonaparte, dieſer Unmo⸗ 
ralität, begegnet, muß er fi über den Tyrannen herſtürzen. Als Cäſar 
die öffentlichen Freiheiten in Gefahr gebracht, verſammelte ſich der römiſche 
Senat, und der Tyrann ging in den Tod ohne anderen Proceß, als den 
von 23 Dolchſtichen. Wir müſſen unter uns Brutus finden. Nach dem 
Schlußſteine des kaiſerlichen Regimes, welche Stützen bleiben dann noch dem 
Gebäude? Die Polizei, die Armee und die Magiſtratur. Der revolutionäre 
Sturm wird dieſes Alles umgeſtalten. Wenn ein Agent für ſchuldig er⸗ 
kannt wird, einen Republikaner gequält und beſchimpft zu haben, ſo muß 
er ſofort feine Strafe erhalten. Jeder Mandatar tft für den Befehl, den er 
ausführt, verantwortlich. Den Feiglingen, welche euch ſagen, daß ihr „Agents 
provocateurs“ ſeid, daß ihr die Theorie des Mordes predigt, antwortet kühn: 
„Ihr vertheidigt den Despoten, ihr ſeid deshalb die Freunde, die nee 
digen des Tyrannen!“ Sie mögen erzittern! Iſt Napoleon vor dem Morde 
zurückgeſchreckt, um fein ſcheußliches Regime zu gründen? Hat er Mitleid 
mit ſeinen Opfern gehabt? Am 2. December I man unter den Kugeln 
ſeiner blut⸗, pulver⸗ und weintrunfenen Soldaten Weiber, Kinder und Greiſe 
fallen. Und zu Mentana, ſind dort nicht 600 Garibaldianer verrätheriſcher 
Weiſe auf dem Schlachtfelde hingemordet worden? Und mit einem ſolchen 
Glenden, deſſen Regime der Schrecken iſt, ſollte die öffentliche Meinung Mit⸗ 
leid haben? Nein! Kein Mitleid! Republikaner! Gruppirt euch, vereinigt 
euch, bewaffnet euch, haltet euch bereit für den letzten Kampf; der Augenblick 
iſt gekommen, unſere Bemühungen zu vereinen, um einen großen Schlag 
ehe und dem Elenden ein Ende zu machen, der, nachdem er alle 
jeine Hilfsguellen erihöpft, kein anderes Miel mehr bat, um Frankreich in 
der Knechtſchaft zu erhalten, als ſich in die Arme der Prieſter, dieſer ewigen 
Feinde der Vernunft und der Pi. 84 zu werfen. Es lebe die Republik 

[Communalſchulden.] Die Schulden, welche die Departements und 
die Städte ſeit 1852 . haben, belaufen ſich auf mehrere Milliarden. 
Sie vertheilen ſich folgendermaßen: Die Departements 154,334,454 Fr., die 
Städte, welche mehr als 100,000 Einwohner haben 409,258,372 Fr. (hierin 
iſt Paris und das Seine⸗Departement nicht mit einbegriffen), die Städte 
unter 100,000 Einwohnern ungefähr 764,000,000 Ir, das Seine⸗Departe⸗ 
00, die Stadt Paris 1,073,000,000 Fr. 
[Roſſini.] Geſtern fand dem „Moniteur“ zufolge im Opernhauſe die 
500. Aufführung des Tell ſtatt. Dem Maeſtro Rofftni wurde eine freudige 
Ueberraſchung bereitet. Sämmtliche Geſangs⸗ und Muſikkünſtler der Oper, 
an der Spitze ihr Director Perrin, brachten demſelben nach dem Schluſſe 
der Aufführung eine Serenade auf dem Hofe ſeines Hotels und überreichten 
ihm ſchließlich einen Lorbeerkranz. 


Niederlande. 

Gravenhag, 7. Febr. [Zu den Neuwahlen. — Petitionen 
um eine neue Kammerauflöſung. — Auswanderungser⸗ 
laubniß für Preußen.] Das Endreſultat der Neuwahlen für die 
zweite Kammer unſerer Generalſtaaten, ſchreibt man dem „Fr. J.“, 
liefert einen neuen Beweis für die bedauerliche Zerfahrenheit unſeres 


Man dar⸗Tpolitiſchen Lebens. Mit den ſeit verfloſſenem Dinstag ſtattgefundenen 


Pr. Z.“, hat mit dem heutigen Tage die Leitung der königl. Bot⸗ 
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elf Ballotagen, welche dem Miniſterium ſechs Stimmen und der Oppo⸗ 
ſition deren fünfe zugeführt, hat letztere eine Maſorität von drei Stim⸗ 
men, welche ihr indeß bei dem durch drei Doppelwahlen noch vorzu⸗ 
nehmenden Scrutinium wieder entgehen können, ſo daß ſich dann fak⸗ 
tiſch zwei Minoritäten gegenüberſtünden. Aber ſelbſt im entgegengeſetzten 
Falle iſt es ſehr fraglich, ob ein liberales Cabinet länger ſein Daſein 
friſten könnte, als das van Zuylenſche, welches noch wenig Luft bezeugt, 
den Platz räumen zu wollen. — Welche Parteiſtellung man auch hier 
zu Lande einnimmt, ob conſervativ, ob liberal, darüber kann nur eine 
Stimme herrſchen, daß die politiſche Lage eine höͤchſt kritiſche iſt und 
fi) ſtündlich verſchlimmert. Wie böſe, giftige Dünſte über Nacht ſtei⸗ 
gen hier und da Gerüchte, Rathſchläge und Anſchläge auf, welche ſonſt 
das Tageslicht ſcheuten. So cirkuliren jetzt bereits in Utrecht, der eon⸗ 
ſervativen ultra⸗orthodoren Univerſitätsſtadt, Petitionen an den König, 
welche eine abermalige Kammerauflöſung (es wäre die dritte innerhalb 
eines Jahres) befürworten. Hoffentlich wird der Monarch derartigen 
Bitten ſein Ohr verſchließen; daß demſelben aber nur ſolche Zumuthun⸗ 
gen geſtellt werden können, genügt, um die ernſten Beſorgniſſe zu recht⸗ 
fertigen, welche jedes patriotiſche und den freiheitlichen Inſtitutionen zu⸗ 
gethane Gemüth bewegen. — Das Departement der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten hat dieſer Tage in Betreff der Anwerbungen für un⸗ 
ſere inländiſche Armee wie für jene der Colonien bekannt gemacht, daß 
preußiſche Unterthanen aus den zuletzt annectirten Ländern Aufnahme 
finden können, fofern fie eine Auswanderungserlaubniß ihrer Behörden bei- 
bringen können. Eine derartige Auswanderungserlaubniß (ſagt es aus⸗ 
drücklich) habe dieſelbe Kraft, als die für die anderen preußiſchen Staats⸗ 
bürger beizubringende Entlaſſungsurkunde. 

. Belgien. 
Brüſſel, 7. Febr. [(„Die Conföderation der Vereinigten 
Niederlande] iſt der Titel einer eben in Lüttich erſchienenen Bro⸗ 
ſchüre, welche eine gewiſſe Beachtung verdient, da ſie holländiſchen 
Urſprungs zu ſein ſcheint. 
Die Form, ſchreibt man dem „Fr. 51 verräth eine mit der franzöſiſchen 
Sprache nicht ſehr vertraute Feder. agegen hat der Inhalt manches Be⸗ 
merkeuswerthe, und namentlich iſt der vollſtändige Conſtitutionsentwurf der 
befürworteten Conföderation nicht ohne Geſchick und mit unverkennbarem 
politiſchem Tact entworfen. Die Hauptbeſtimmungen deſſelben ſind theils 
der norddeutſchen Bundesverfaſſung, mehr noch aber dem öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Compromiß entliehen. Mit erſterer hat ſie den Bundesrath, mit letz⸗ 
terem die Delegationen gemein. Mit beiden, daß beſagte Conföderation bes 
zweckt, die Unabhängigkeit der beiden Länder zu ſichern, die Wohlfahrt der 
Bevölkerung zu vermehren und zu dieſem Behufe gemeinſchaftliche Diplomatie, 
Armee, Marine, Münze und Gewichte, Unterdrückung der Zolllinie und mög⸗ 
lichſte Uebereinſtimmung der civilen und politiſchen inneren Geſetzgebung 
dune Die Executive jener projectirten Conföderation iſt aus dem König 
von Belgien und dem König der Niederlande gebildet, welche abwechſelnd je 
ein gab dieſelbe ausüben unter Mitwirkung des Bundesxraths. Sitz 
der Bundesregierung wird Antwerpen vorgeſchlagen. — (Sonderbarer Weiſe 
iſt es dem Verfaſſer dieſes Planes nicht eingefallen, auch nur die Frage auf 
zuwerfen, wie ſich Europa einem beraten n gegenüber verhalten würde, 
und ob Belgien in der Neutralitätsſtellung, welche ihm die europäiſchen Ver⸗ 
träge gewährten, in ein derartiges Conföderationsverhältniß treten kann.) 

Großbritannien. 

E. C. London, 11. Februar. [Iriſche Staatskirche.] Das 
katholiſche Blatt „Weekly Regiſter“ hat neuerdings die Nachricht ver⸗ 
breitet, Herr Gladſtone habe die Abſicht, eine Reſolution für Ab⸗ 
ſchaffung der proteſtantiſchen Staatskirche in Irland zu beantragen, 
welche, von allen Schattirungen der liberalen Partei unterſtützt, das 
Miniſterium ſtürzen ſolle. Der „Herald“ ſowohl als der radicale 
„Advertiſer“ halten eine ſolche Intrigue bei einem Manne wie Glad⸗ 
ſtone nicht für möglich; ſie halten dafür, daß die Hauptaufgabe dieſes 
Parlamentes die Vollendung der Reformacte ſein müſſe, welche durch 
ein ſolches Vorgehen nur gefährdet werden könne. (Ein anderes ka⸗ 
tholiſches Blatt, „The Belfaſt Newsletter“, bezeichnet obige Nachricht 
als eine bloße Erfindung.) 

[Feniſches.] Aus Dublin meldet der Telegraph, daß Patrick Len⸗ 
non's Proceß vor den Aſſiſen beut Morgen begonnen hat, nachdem die 

roße Jury geſtern ſich für die Begründung der Anklage ausgeſprochen hatte. 
Bei dieſer Gelegenheit erklärte der vorſitzende Richter in ſeinem und ſeiner 
Collegen Namen, daß die Veröffentlichung aufrühreriſcher oder ehrenrühriger 
Artikel aus amerikaniſchen oder ſonſtigen ausländiſchen Zeitungen vor dem 
Geſetze nicht zu rechtfertigen ſei, obwohl dabei mildernde Umſtände eintreten 
könnten. Die beiden Herausgeber don „Weekly News“ und „Iriſhman“ 
Sullivan und Pigott, wurden ebenfalls vor die Aſſiſen — 9 7 des’ 
gleichen Alle, die einer Betheiligung an den letzten Fenierdemonſtrationen 
angeklagt waren. — Aus Cork wird von heute Mittag gemeldet, daß die 
Ruhe der Stadt am Vormittag nicht weiter geſtört worden ſei. Im Laufe 
der Nacht war es aber zu wiederholten Zuſammenſtößen der Polizei mit 
dem Pöbel und zu mehrfachen Verhaftungen und Verwundungen gekommen. 

[Capitän Moung,] der Führer der Livingſtone⸗Expedition, wird 
als Belohnung ſeiner Dienſte ſeitens der Regierung unter einer höheren 
Charge bei der Küſtenwache angeſtellt werden, und außerdem eine Gratifica⸗ 
tion von 500 Lſtr. erhalten. — In der letzten Sitzung der geographiſchen 
Geſellſchaft theilte der Präſident derſelben, Sir R. Murchiſon, mit, daß Li⸗ 
vingſtone entweder den Weg auf Zanzibar zu genommen oder ſich nord⸗ 
wärts gewandt habe, um die Aequatorialgegenden Afrika's zu durchſchneiden 
und ſo den Nil zu erreichen. Sollte er den letzteren, durch manche Hinder⸗ 
niſſe erſchwerten Weg eingeſchlagen haben, jo werde die geographiſche Ges 
ſellſchaft, ſobald ſie dene Kenntniß erlangt, der Regierung den Antrag 
ſtellen, ſie möge in Verbindung mit dem Vicekönig von Egypten eine Expe⸗ 
dition ausrüſten, welche Livingſtone entgegen gehe und ihn von den ihn 
etwa umgebenden Hinderniſſen befreie. 5 5 

[Das Comite zur Linderung der Noth in Oſtpreußen! weiſt 
heute Einzelbeiträge im Geſammtbeitrage von etwa 705 Pfd. nach. wobei 
mehrere hieſige deutſche Häuſer mit Gaben von 100 und von 50 Pfd. be⸗ 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 14. Februar. [Tagesbericht.] 

„ [Der Meteorfall am 30. Januar] iſt, wie der Aſtronom 
Kayſer in Danzig berichtet, in ein neues intereſſantes und für die 
Wiſſenſchaft wichtiges Stadium getreten. „So eben erhalte ich“, jagt 
Herr Kayſer, „von einem Gönner aus Baden-Baden die Nachricht, 
daß dort an demſelben Abend um halb 11 Uhr eine von Nord na 
Süd gehende Feuerkugel auf der Terraſſe des Wittich'ſchen Penſto⸗ 
nats niedergefallen iſt und eine Viertelſtunde noch fortglühte. Der 
Meteorſtein, von der Groͤße eines Kinderkopfes, hat das Aus⸗ 
ſehen der Eiſenſchlacken eines Hochofens. Ein Paar Stückchen 
davon find mir freundlichſt überſandt worden. Der erhebliche Zeit: 
unterſchied von über 4 Stunden zwiſchen der hieſigen und der Baden 
Erſcheinung läßt mit Sicherheit ſchließeu, daß hier zwei verſchleden 
Aörolithen⸗Fälle vorliegen. Trotzdem iſt es immerhin wahrſcheinlich 
daß beide Fälle gleiche Urſprungsquelle haben. Beiläufig theile ich mit, 
daß ein hieſiger Beobachter etwa um die dem Badener Fall ent 
ſprechende Zeit einen Meteorſchein in Danzig wahrgenommen hat, eine 
Beobachtung, die, wenn fie mit der erwähnten in Zuſammenhang ft 
wegen der großen Entfernung (beinahe 130 Meilen) wohl außerordent 
lich, nicht aber unmöglich iſt. Es iſt wichtig, die herabgefallenen Stein 
in Bezug auf Ausſehen und chemiſchen Gehalt mit einander zu ® 
gleichen, und bitte ich dringend meine Mitbürger, welche Bekanntſch 
ten und Verbindungen in Polen haben, mir zur Erlangung einig 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


1 (Fortſetzung.) 5 
Stücke der in Czerwonka, Dombrowa, Goſtkow und Sielce 
(bei Warſchau) aufgefundenen Meteorſteine behilflich zu ſein.“ 

‚© [Bon der Univerſität.] Heute Vormittag 11 Uhr wurde Herr 
Wilhelm Pohla nach öffentlicher Vertheidigung ſeiner der alten Geſchichte 
angehörenden Diſſertation „De dynastis Corleis“ von dem geitigen Decan 
der philoſophiſchen Facultät Hrn. Prof. Galle zum Dr. philos. und mag. 
art. lib. promovirt. Als Opponenten fungirten die Herren Dr. philos. Zu⸗ 
pitza, Dr. phil. des. Völkerling und stud. phil, Süß. — Am 15. d. M. 
wird hehe, Gran ung der philoſophiſchen Doctorwürde Hr. Schottky 
feinen „äjthetiihen Verſuch“: „Ueber die Viſcherſchen Principien der direc⸗ 
ten und indirecten Po gel der Öffentlich vertheidigen. 

Bei der am 14. d. J. im königl. Friedrichs⸗Gymnaſium 


gs⸗Vortrag im Muſikſaale der königl. 
Dr. Rei 


batte der Präſes der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoriaſtiftung Herr Eduard Groß 
eine außerordentliche Verſammlung der Mitglieder im Hotel zur goldenen 
Gans einberufen, um denſelben ein ihm durch das hieſige königliche Polizei⸗ 
. —5 in Abſchrift zugegangenes Schreiben des Ober⸗Präſidenten von 

otsdam, Wirkl. Geh. Raths v. Jagow, mitzutheilen. Dies geſchah durch 
Vorleſung deſſelben, welches folgendermaßen lautet: Das Lönigl. Polizei: 
Fre erſuche ich ergebenſt, den dortigen Zweigverein der Friedrich⸗ 

ilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung für Schleſien (Vorſtand: E. Groß, Präſes, 
A. D. Heinemann, Vice⸗Präſes, Denzin, Secretär, Schatzmeiſter Louis Se⸗ 
liger) gefälligſt davon in Kenntniß zu ſetzen, daß das bisherige Curatorium 
der Hauptſtiftung in Berlin, in welchem der e Kaufmann Behrens, 
den Vorſitz führte, höherer Anweiſung gemäß ſeiner Functionen enthoben 
und die Stiftsverwaltung einem proviſoriſchen Comite unter dem Vorſitze 
des Profeſſors Dr. Glaſer übertragen worden iſt. — Die Verſammlung 
ſchritt hierauf zur Wahl eines Kaſſen⸗Curators, nachdem der bisherige Eu: 
rator, Kaufmann Richard Rösler, dem Vorſtande feinen Austritt aus die⸗ 
ſem Amte ſchriftlich mitgetheilt hatte und wählte den Montirungs⸗Depot⸗ 
Controleur Krüger durch Acclamation, welcher die Wahl auch annahm. 
Es wurde ſchließlich der Antrag des Präſes zum Beſchluß erhoben, am Ge⸗ 
5 zu Gunſten der Stiftung zu arrangiren. 


Fer ilhelm⸗Victoriaſtiftung.] Geſtern 


burtstage des Königs eine 
* 5 erſchiedenes.] Der vor Kurzem hier feſtgenommene Handlungs⸗ 
diener Cohn aus Berlin, der in einer hieſigen Militär⸗Effecten⸗Handlung 


Offiziers⸗Uniſorm entnommen, und ſich in dieſer als Graf von Bodmer 
gerirte, hat, wie die Unterſuchung ergiebt, ſchon vorher in Oppeln eine 
gleiche Rolle geſpielt und mehrere Betrügereien dort ausgeführt. So hatte 
er bei einem dortigen Optikus einen eleganten Operngucker erſchwindelt. 
Nach der Berliner „Gerichts⸗Zeitung“ weigern ſich ſeine ſehr vermögenden 
Eltern, die von ihrem Sohne verübten Unterſchlagungen zu vergüten. 
85 an den letzten Nächten wurde von muthwilligen Perſonen in der 
Parapiesgaſſe und Vorwerksſtraße vielfacher Unfug getrieben, indem man 
die Firmaſchilder der Kaufleute und anderer Gewerbtreibenden herabriß und 
andere durch Zerſchlagen unbrauchbar machte. Die demolirten Gegenſtände 
wurden zum Theil auf dem Kirchhofe in der großen Feldgaſſe gefunden, da⸗ 
gegen iſt man der Thäter bis jetzt nicht habhaft geworden. 
Auf der Ufergaſſe wurde durch den Nachtwächter ein Mann verhaftet, 
welcher bei einer Schlägerei ſeinen Gegner mit einer ſtarken eiſernen Schraube 
erheblich verwundet hat. — In der kl. Scheitnigerſtraße wurde gleichfalls ein 
Mann wegen Schlägerei verhaftet. Derſelbe derſuchte auf der Sterngaſſe 
zweimal dem Wächter zu entſpringen, was ihm auch beim zweiten Male 
. elang, indem er in eine Reſtauration flüchtete. Als der Wächter 
und der e 
bei einem Glaſe Bier und that als wäre nichts vorgefallen. Er mußte allen 
Sträubens ungeachtet in das Gefängniß wandern und mit ihm ſein Kumpan, 
welcher die Verhaftung gewaltſam zu verhindern ſuchte und in der Reſtau⸗ 
ration nn Scheibe eingeſchlagen hatte. 

Nachdem 8 Diebe in der Nacht vom Montag zum Dinstag 
in Pöpelwitz eine Stube bis auf die Möbel ausgeräumt haben, find fie in 
der nächſten Nacht de Aua in ein Verkaufs⸗Local in Huben eingedrungen 
und haben eine große Anzahl Schnittwaaren en, darunter wollene 
Stücke von 50—85 Ellen. Auch nahmen ſie ber iedene wollene Hoſenſtoffe, 
eine Anzahl verſchiedenartiger Kattuntücher und drei gußeiſerne Kaſſerolls 
mit. — Der Werth des entwendeten Gutes iſt ein beträchtlicher. 

‘ — [Verſpätung.] Der Zug aus Wien hat den Anſchluß an den 
Perſonenzug nach Breslan nicht erreicht. f ’ 
Angekommen: Se. Durchlaucht Herzog v. Ratibor, Prinz zu Hohen: 
lohe⸗Waldenburg⸗Schillingsfürſt, Fürſt zu Corvay, Generallieut. à la suite 
der Armee, aus Ratibor. Se. Durchlaucht Furſt v. Czartoryski aus 
Rockoſſowo. (Int.⸗Bl.) 


2 Steinau a/O., 13. Febr, [Verſchiedenes.] Die Sammlungen für 
die nothleidenden Oſtpreußen haben auch in unſerem Kreiſe ein günſtiges 
Reſultat gehabt. In der Stadt wurden durch die Bezirksvorſteher 70 Thlr. 
geſammelt. Außerdem wurde der Ertrag einer Theatervorſtellung in Höhe 
von 38 Thlr. und eine Sammlung bei dem Stiftungsfeſte des hieſigen Ge⸗ 
werbevereins im Betrage von 10 Thlr. dem Herrn Oberbürgermeiſter Hobrecht 
eingeſchickt. — In Stelle des kürzlich mit Tode abgegangenen Rathmannes, 
früheren Ber Chun Scholz wurde in heutiger Stadtperordneten⸗ 
Sitzung Herr Chauſſeedirector Scholz einſtimmig zum unbeſoldeten Rath⸗ 
mann gewählt, — Ein Antrag der Kreis⸗Verſammlung, die zu erſtattende 
Kriegsſteuer des Jahres 1866 einem Kreis⸗Invalidenfond zu überweiſen, 
I in der Stabtverorbneten-Berfammlung keinen Anklan „vielmehr be: 


ſchloß dieſelbe, von dieſer Steuer nur einen Betrag von 15 Thaler dieſem 
Fond zu überweiſen, das Uebrige der Kämmereikaſſe zurückzuerſtatten. 


= Gubrau, 10. Febr. [Eiſenbahn. — Oſtpreußen.] In der heu⸗ 
tigen Verſammlung des Handwerker⸗Vereins beantwortete Herr Kaufmann 
und Senator Th. n eine für jeden Guhrauer wichtige Frage: 
„Welches iſt der nächſte und beſte Weg für eine von Oels über ee 
berg nach Glogau zu erbauende Eſenbahn?“ Herr S. führte in einem 
längeren, ſehr gediegenen Vortrage u. A. aus: Unter den verſchiedenen 
Projecten für den Bau einer Eiſenbahnſtrecke von Oels nach Glogau ſei 
18 am vortheilhafteſten, welches eine Eiſenhahnlinie von Oels über Treb⸗ 
Nitz, 1 Trachenberg, Herrnſtadt, Guhrau, Glogau oder 
rauſtadt — Dieſe Linie habe weder mit Gebirge noch mit der 
der und Bartſch zu ſchaffen. Nach Anſchauung der Karte ſei die Linie 
on Oels via Guhrau⸗Glogau oder Frauſtadt die geradeſte, und habe mit 
leinen Terrain: Schwierigkeiten zu kämpfen, und dieſer Umſtand erſt biete 
der Rechten Oderufer⸗Bahn die eigentliche Selbſtſtändigkeit. Die Rentabili⸗ 
t der Bahn ſei von der Direction der Rechten Oderufer⸗Bahn bereits 
Merfannt, Im Verfolg der Bahnlinie von Danzig über Bromberg nach 
Qolen — zwiihen Iehteren wird bie Bahnverbindung jeht erfolgen — von 

len nach Liſſa oder Frauſtadt, Guhrau, Liegnitz, Waldenburg, Schwado⸗ 
na Pardubitz nach Wlen, finde ſich die gerade Linie von Danzig via Wien 


dem adriatiſchen Meere ꝛc. c. — Ob 5 gerade unſere Gegend im 
. Sommer ſehr ſchwer durch Ba elſchlag heimgeſucht und ein 


no Theil der Landwirthe der Feldfrüchte beraubt wurden, fo find den⸗ 
r die Oſtpreußen über Thlr. in der Stadt geſammelt worden, 

noch der Ertrag einer Theater⸗Vorſtellung mit 54 Thlr. 3 Sgr. kommt. 
erſtere Summe wurde Mehl, Erbſen und Hirſe angekauft, und ſind 

Gegenſtände bereits nach Labiau und Darkehmen geſandt worden. 

in beugarkt, 12. Februar. 
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eringen Betrage eigentlich erſt eine Promenade um 
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Wohlthat wurde den vierten 


berwächter in das Lokal traten, ſaß der ei gemüthlich 


[Dieben und Diebesgenoſſen vor. Die 


r. — Bolkenhain, 10. Febr. i are und Erfreuliches. 
In Berückſichtigung der n ſe, ſind — wie die Correſpondenten 
aus vielen Städten der Provinz dieſer Zeitung mitgetheilt haben — die 
Lehrer mit entſprechenden Geha nsaufbeflerungen erfreut worden. Gleiche 

n Lehrern unſerer Stadtſchule noch nicht zu 
Theil und auch noch nicht in Ausſicht geſtellt, und man vermag ein Be⸗ 
dauern ob ſolcher beregten Verhältniſſe, in welchen unſere Lehrer beharren 
müſſen, nicht zu unterdrücken. Und doch machen die hohen Preiſe aller Le⸗ 
bensbedürfniſſe ein Ausreichen mit der ſpärlichen Einnahme, ſelbſt bei der 
ſorgſamſten Eintheilung, unmöglich. — Die Noth in unſeren Gebirgs⸗ 
dörfern iſt in . Weiſe im Steigen. Zunächſt wird dieje 
durch Mangel an Arbeit und ſomit an Erwerb, herbeigeführt. Das 
Darniedexliegen allen kaufmänniſchen Verkehrs führt auch die Erwerbsloſig⸗ 
leit der Weber herbei, da Handlungshäuſer bereits einen Theil ihrer Weber 
entlaſſen müſſen. — Beiträge ur Linderung der Noth in Oſtpreußen find 
im Laufe der letzten Wochen noch reichlich eingegangen. Die Mitglieder un⸗ 
ſeres Geſangsvereins . ihrem Dirigenten 43 Thlr. 10 Sht- ein; 
der Turnverein legte 13 Thlr. 10 Sgr. zuſammen; der ältere Kegelclub — 
wie ſchon gemeldet — ſandte 53 Thlr. 10 Sgr. ab, und in Verfolg eines 
von unſerem Bürgermeiſter erlaſſenen Aufrufs, vermochte auch dieſer die 
Summe von 144 Thlr. 137 Sgr. abzuſenden. In dieſer ſind 
10 Thlr. 7 Sgr. einbegriffen, erzielt durch den 5 8 einer Sammlung 
patriotiſcher Lieder, deren Verfaſſer unſer Uhrmacher Geiſter iſt, welcher 
als ein 5 braver Sac eic bezeichnet werden muß. Die hier 
beſtehende Reſſourcen⸗Geſellſchaft erfreute geſtern Abend ihre Mitglieder mit 
der Darſtellung von acht lebenden Bildern. Die nicht nur ſehr gelungene, 
ſondern wahrhaft brillante Ausführung dieſer Tableaus ließ den Wunſch 
rege werden, die Darſtellungen gegen. Eintrittsgeld zum Beſten der Noth⸗ 
leidenden zu wiederholen, und haben die dabei betheiligten Herren und Da⸗ 
men dieſem Wunſche mit großer Bereitwilligkeit Rechnung getragen. Der 
nahezu 20 Thlr. betragende Erlös wird manchem Darbenden eine willkom⸗ 
mene Hilfe gewähren. — Am 21. v. M. hatte ein Arbeitsmann, ob ſeines 
kräftigen Körpers und wilden Ausſehens „Garibaldi“ von feinen Genoſſen 
benannt, das eine Meile von hier entfernte Kunzendorf verlaſſen und war 
nicht mehr geſehen worden. Am 5. Februar wurde der Mann abſeits vom 
Wege todt gefunden. Die gerichtliche Obduction hat ergeben, daß ein Ver⸗ 
brechen hier nicht vorliegt. Der Mann iſt jedenfalls in ſeiner Verkom⸗ 
8 und faſt nur in Lumpen gekleidet, der Ermattung und Kälte 
erlegen. 


„ 
4d. Landeshut, 13. Februar. In der heutigen Sitzung des evangeliſchen 
Schul⸗Collegiums wurde für die vacante Lehrerſtelle bei hieſiger evangeliſcher 
Stadtſchule der bisherige Hilfslehrer Weniger zu Weiſtritz bei Schweidnitz 
als Lehrer einſtimmig gewählt. 


95 Reitenbach⸗ 


Nimptſch, 13. Februar. [Zur Tageschronik.] An ſehr Viele im 
hieſigen Kreiſe tritt die Noth immer näher und ſchauriger heran, was bei 
den hohen Getreidepreiſen und dem Stocken 19 aller Geſchäfte kein Wun⸗ 
der iſt. Trotzdem hat die Sammlung für die Nothleidenden in Oſtpreußen 
ein günſtiges Reſultat ergeben; denn es ſind im ganzen Kreiſe 1 
worden 1817 Thlr.; davon kommen auf die Stadt Nimptſch 125 Thlr. — 
In der letzten Stadtperordneten⸗Verſammlung ſollte über die Verwendung 
des an die hieſige Stadt überwieſenen Grundſteuerablöſungs⸗Capitals be⸗ 
ſchloſſen werden. Die Sitzung war eine etwas ſtürmiſche. Ein Theil der 
Verſammlung wünſchte, das au. Capital in die hieſige Kämmereilaſſe nieder: 
zulegen; Referent meint, und mit ihm Viele, dies 5 nach dem Beiſpiele 
anderer Städte, das Richtige. Andererſeits wurde es beliebt durch einen 
$ der Städte⸗Ordnung dieſen Wunſch zu befeitigen, und jo wurde endlich 
ballen, über dieſe Angelegenheit den Rath der Regierung einzu⸗ 

olen. 


+ Neiſſe, 12. Februar. Kabierske.] Heute wurde unter allgemeiner 
Theilnahme ein verdienſtvoller, würdiger Mann, ein Veteran der Volks⸗ 
bildung — der Rector Kabierske begraben. Nachdem derſelbe vor fünf 
Jahren fein fünfzigjähriges Jubiläum gefeiert hatte, legte er ſein Amt als 
Rector der katholiſchen Mädchenſchule, welches er mit jo viel Segen ber: 
waltet hatte, nieder und iſt am 10. d. Mts. in hohem Alter verſtorben. 


4 Zülz, 13. Februar. [Wohlthätiges.] Auch von bier aus find 
durch Bezirks⸗Sammlungen, durch Beiträge der Kämmereikaſſe und einer 
Privatgeſellſchaft 55 Thlr. als Unterſtützung für die nothleidenden Oſtpreußen 
abgeſendet worden. Dazu kommen noch 10 Thlr. aus einer durch ein 
Frauen⸗Comite veranſtalteten Lotterie, deren übriger Ertrag an die ſo zahl⸗ 
reichen Hilfsbedürftigen unſerer Stadt vertheilt worden iſt. 


=ch= Oppeln, 13. Febr. Unglücksfall. Theatervorſtellung.] 
Am 11. d. Mis. trug ſich auf dem zur Herrſchaft Turawa gehörigen Vor: 
werk Kuchara ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall zu. Der maſſive Giebel 
einer vom Sturme bereits abgedeckten Scheune Bus nämlich indem Augen: 
blicke ein, als ſich eben drei Männer, welche das Gebäude trotz Verſchluſſes 
und Abſperrung betreten hatten, auf der inneren Seite des Giebels befan 
den. Einer dieſer Männer, der Scheunenwärter Panitz, wurde erſchlagen, 
ein anderer aber jo ſchwer verletzt, daß feine Unterbringung im hieſigen 
Kranlenhauſe erfolgen mußte, während der dritte durch einen Seitenſprung 
der Gefahr entging. Der Erſtere hinterläßt ſeine Ehefrau mit 6 unerzogenen 
Kindern. — Geſtern Abend fand hierſelbſt zum Beſten der Nothleidenden in 
Oſtpreußen von e er Dilettanten eine Theater⸗Vorſtellung nebſt leben⸗ 
den Bildern ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war und großen Beifall fand. 

ur Aufführung kamen „Die Hochzeitsreiſe“ von Benedir und je drei lebende 

ilder aus „Fauſt“ und „Aus dem Leben der h. Eliſabeth“. Das Ergeb⸗ 
niß der Einnahme war ein recht Rel es. Die Sereitiilligleit, mit wel: 
cher Herr Theater⸗Director Goritz⸗Reißland ſeine Theaterbuͤhne und aller⸗ 
hand Requiſiten zur Dispoſition geſtellt, verdient anerkennend hervorgehoben 
zu werden. Schon früher hat ſich derſelbe um die Nothleidenden in Oſt⸗ 
preußen durch eine zu ihren Gunſten veranſtaltete Theatervorſtellung ber: 
dient gemacht. Uebrigen können wir uns bei dieſer Gelegenheit nicht 
verſagen, der tüchtigen Leiſtungen feiner Geſellſchaft, ſowohl im Einzelnen, 
wie im Zuſammenſpiel und des gewählten Repertoirs, welches neben guten 
Novitäten auch claſſiſche Stucke aufweiſt, rühmend zu gedenken. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflegt. 


Breslau, 14. Febr. [Stadt a. Wee wie ant dong Am 14. De⸗ 
cember p. J. war bekanntlich in 955 er Weiſe, wie einſt der berühmte Mohr 
in der Niſche der Mohren⸗Apothele die Victoria⸗Statue auf der inneren 
1 (vis-à-vis der Küraſſier⸗Kaſerne) verſchwunden. 
e 


h 5 i . ier lag indeſſen 
in luſtiger akademiſcher Schwank, als vielmehr die ſchnode 


ewinnſucht von 
1 Arbeiter Auguſt Knopp und Car 
Baniſch verübten das Attentat, indem ſie am Abend des 14. December die 
Figur von ihrem Sockel losſchraubten, auf einem neben der Märterbube 
vorgefundenen Karren nach ihrer Behauſung am Laurentiusplatz fuhren, und 
dort die Siegesgöttin mit einer Art ihrer Flügel beraubten, wahrſcheinlich 
um ihr jede Möglichkeit einer Rückkehr zu ihrem Poſtament abzuſchneiden. 

Auf den Kunſtwerth der Statue hatten es die Diebe nicht abgeſehen; 
denn es wäre ihnen wohl ſchwer gefallen, denſelben geltend zu machen; auch 
verſtanden ſie ſelbſtverſtändlich nichts davon. Ihnen war es nur um den 
Metallwerth zu thun, der etwa 46 Thlr. . Intellectueller Urheber des 
Diebſtahls war der Metalldreher Conrad Dellen 


nerhalb 20 


8 „bekannter Verfertiger von 
ſogenannten Wundernüſſen, der erſt vor einer Woche wegen Hehlerei 1 einer 


— 


Woche Gefängniß verurtheilt worden iſt. uf 
„die Victoria“ aufmerkſam gemacht und ſie u idee dieſelbe zu ihm 
zu bringen. Er ſorgte auch nach dem Diebſtahl für ihre Verwerthung. Zu⸗ 
erſt kaufte er die Flügel der Göttin für 2 Thlr., dann ließ er den übrigen 
Theil derſelben mit Hilfe des früheren Lumpenhaͤndlers Friedrich Schoch, 


— 


eines ſchon wegen 1 7 beſtraften Menſchen, in ſeinen Keller, Graben 


Nr: 37, bringen, und beſorgte durch dieſen den weiteren Transport per Bahn 


nach Obernigk, unter der Adreſſe a Schmiepemeijters K. Nachträglid 2 


en 


opp, die ſich gleichfalls bei 


Nolte Dellen im Beiſein der verehelichten 
an Bänſch und Knopp noch 


nterbringung der „Victoria“ betheiligt hatte, 
10 Thaler. | 


Er hatte die beiden Diebe auf 


— 


1 


15 


* 


Dellen und feine Genoſſen wurden daher wegen einfachen Diebſtahls reſp. 


Hehlerei angeklagt. Dellen war nach ſeiner Ausſage ein ganz unſchuldiger 


Mann, der weder von der Göttin Victoria noch von ihren Räubern etwas 


wußte. Er wurde indeſſen nicht blos durch die Mitangellagten, ſondern auch 
durch anderweitige Beweismittel genügend überführt, während die eigentlichen 
Thäter Bänſch und Knopp vollkommen geſtändig waren. — Letzterer und 
Dellen wurden zu je ein Jahr * und Entziehung der Ehrenrechte 
auf ein 92 5 Schoch zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und der Zuſatz⸗ 
ſtrafe auf 2 Jahre, die Knopp zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


ge 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 14. Februar. [Amtlicher BroductensBörfen-Berit.] 


Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 11%— 12% ah mittle 13% —1 
Thlr., feine 14% —14% Thlr., hochfeine 15% —15% Thlr., — weiße umper⸗ 
ändert, ordinäre 14—15% Thlr., mittle 16—17¼ Thlr., feine 18—19½ Thlr., 
hochfeine 20—21 7% Thlr. ee 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) 1 N. gek. 2000 Ctr., pr. Toms 1 
bruar de 74% Thlr. bezahlt, März⸗April 75% Thlr. zahlt und Br., 
April⸗Mai 76% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 77 Tolr. Br., Juni⸗Juli - 
Weizen (pr. 2000 155 gek. — Ctr., pr. Februar 97 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 56 Thlr. Br. 5 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 56 Thlr. Br., April⸗ 


e . — Gld. uo.) get PB Feb 887% Thlr. 9 
aps (pr. J get, — Ctr., pr. Februar 88 ½ Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gel, 100 Ctr., loco 10 Thlr. Br., 
pr. Februar, Februar⸗März und März⸗April 9%, Thlr. Br., April⸗Mai 9% 
Thlr. bezahlt, I% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10 Thlr. Br., Juni⸗Juli —, Septem⸗ 
ber⸗October 10% Thlr. Br. 

Spiritus geſchäftslos, gef. 20,000 Quart, loco 18% 
Thlr. Br. pr. Februar und Februar⸗März 18% Thlr. be ahlt, e . 
April⸗Mai 19% Thlr. De und Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli 19% Thlr. 


Gld., Juli⸗Auguſt 20% Thlr. Old 
Zint feſt. 9 Die Börſen⸗Commiſſion. 


Entſcheidung des Obertribunals in Wechſelſachen.] Es unterliegt 
tie Ar daß der Inhaber eines Wechſels, welcher in Erwartung der 


Zahlung auf demſelben bereits quittirt hat, dieſen Quitungsvermerk wiederum 


durchſtreichen und dadurch aus der Welt ſchaffen — 1 In Frage iſt es 
aber gekommen, ob ein ſolcher Quittungsvermerk durch Durchſtreichen der 
Worte „Werth erhalten“, dergeſtalt, daß nur die Unterſchrift ſtehen bleibt, 
zu einem Blancoindoſſament umgeſtaltet werden kann. Das Obertri 
hat dieſe Frage verneint, indem es ſagt, daß eine ſolche Procedur im Wech⸗ 
ſelrechte hätte ausdrücklich als ſtatthaft erklärt ſein müſſen, was nicht ge⸗ 
ſchehen ſei und dem Weſen des Blancoindoſſaments widerſtreite, d. h. der 
— — des Namens oder der Firma des Indoſſanten ohne Angabe 
des Zweckes. > A 


Engliſche Schwindler.] Vor Kurzem hat die „Deutſche Zeitung“ in 
Buben am por deutſchen bed A London und einem = Breslau 
annbmbrte, mit den ne den Verhältniſſen und mit den erwähnten Betrü⸗ 
gern vertrauten Schwindler gewarnt. Es ſcheint ſich durch dieſe Allianz eine 
in England heimiſche, dort viel von Deutſchen practicirte Betrügerweiſe auch 
bei uns heimiſch machen zu wollen. Es werden dabei von vollklingenden 
Firmen in Stockholm, Kopenhagen und anderen Plätzen auf ſehr 


1 fhönen 
ſolid ausſehenden Schema's Wechſel im anſtändigen Betrage von 100606 3 


Pfd. St. an die Ordre irgend eines Schwindlers auf ebenſo ſchön klingende 
Londoner obſcure Firmen gezogen, mit diverſen Giro's v 
Deutſchland an Unvorſichtige verkauft. 


ebuar. 


agt 
walzen 47 —48 Sgr., zu Bauzwecken geſchlagen 2% bis 3 Tol 
8. 


lr., auf Lieferung 17 Thlr. per Laſt. 


Naſſauiſche 25 Fl.⸗Loofe.] Bei der am 1. Februar vorgenommenen 


Verlooſung wurden folgende Hauptgewinne gezogen: 
282 a 15000 Fl. W ER 
102,464 a 3000 Fl. 

19,308 à 2000 Fl. 
63,091 à 1000 Fl. 

. 40,763. 62,680 4 400 Fl. 

69,146. 72,814 à 200 Fl. 

. 62,843. 71,639 à 100 Fl. 

r. 3200. 15,178. 17,032. 23,500, 35,282, 40,656. 43,754. 44,125, 
. 47,763. 60,877, 60,988. 68,851. 73,053. 76,747. 91,686. 92,195, 
. 99,257. 100,610 à 55 Fl. PR 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 13. Februar. r Die als 
„Breslauer Bau-Spar-Genofienicaft‘ de Genoſſenſchaft, welche 
asg den 14. d. in der neuen Börſe (Ecke der Promenade und Graupen⸗ 
traße) ins Leben treten will, hat zwei kleine Schriften veröffentlicht, eine mit 
obiger Firma, welche als eine Art Programm die Grundzüge und Vortheile 
der Geſellſchaft darlegt, während die andere die Statuten enthält. Zur Er⸗ 
reichung ihres Zweckes: ihren en durch gemeinsamen Geſchäftsde⸗ 
trieb Bauſtellen mit oder ohne Wohnhäuſer in Breslau oder im einmeiligen 
Umkreis der Stadt zum ſchuldenfreien Eigenthum zu verſchaffen, wird die 
Geſellſchaft e) regelmäßige Einzahlungen annehmen und dieſelben mit den 
aufkommenden Zinſen zum Vortheile der einzahlenden Mitglieder anſammeln, 
b) Gelegenbeit zur völlig ſicheren Anlegung von kleineren und größeren 
Capitalien darbieten, für welche Zinſen entweder vierteljährlich gezahlt, oder 
für eine beſtimmte Reihe von Jahren angeſammelt werden, e) die einkommen⸗ 


den Gelder vorzugsweiſe gegen hypothekariſche Sicherheit ausleihen und die 
Vorſchüſſe durch Entgegennahme regelmäßiger Rückzahlungen ſpäteſtens in ? 
oͤnnen entweder für den 


Jahren amortiſiren. Die Einzahlungen 
vollen Geſchäfts⸗Antheil, wöchentlich mit 25 Sgr. 
18 Sgr. 4 Pf., vierteljährlich mit 10 Thlr.), oder zu „Ar 
mit 5 Sgr. (monatlich mit 21 Sgr. 8 Pf., vierteljährlich mit 2 Thlr. 5 S 
Fugen und werden von dem auftommenden Geſchäftsgewinn 4½ p 
inſen nebſt Dividende gutgeſchrieben, bis Capital, Zinſen und Dividende 
den Betrag von 500 Thlr. reſp. 100 Thlr. ausmachen. Die Dauer der Ein⸗ 
zahlung iſt auf weniger als 10 Jahre zu veranſchlagen. Sollte ein Genoſſe 
nicht die Einzahlung bis ! { 
können oder wollen, fo ſteht ihm die Rücknahme feines Gutbabens nebſt 
Zinſen unter den ſtatutenmäßigen Bedingungen frei. Eine 
den Genoſſen ihr Guthaben zur Erwerbung von Grundeigenthum zu ver⸗ 


(monatlich mit 3 r. 
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wenden, befteht nicht. Die Genoſſenſchaft nimmt kleinere und größere Capi 
talien gegen Ausſtellung gewöhnlicher Schuldſcheine oder 8 
oder Hypothekenbriefe zur Anlage an. Die von ihr ausgeſtellten Schuld: 
Dieookumente lauten auf den Namen des Ei enthümers und find durch Ceſſion 
übertragbare. Sie unterſcheiden ſich von Actien und Staatspapieren dadurch, 
daß zu einem beſtimmten Termine die Rückzahlung des vollen eg er: 
folgt und ift deſſen Sicherheit nicht allein durch gute hypothekariſche Forde⸗ 
kungen ſondern durch die unbedingte Haftung aller Genoſſen mit ihrem gan⸗ 
den Vermögen verbürgt. Sie find darum von beſonderem Werthe für Solche, 
5 ie ihr in Sparkaſſen angeſammeltes Geld zu l a ans 
legen wollen, für 2 7. — die ohne Sorge und enn ür den 
Kun? — eines Glückswechſels eine Reſerve ſchaffen, für Wenigbemittelte, die mit 
Gewißheit einen Nothpfennig für ihr Alter ſammeln wollen, für Pathen, die 
n Zäuflingen, für Eltern, die ihren Kindern ein kleines Capital für die 
usſtattung, reſp. Beginn eines Handwerks oder Geſchäftes ſichern wollen. 
dar Falle eines Abhandenkommens oder Vernichtung des Schulddocuments, 
t der Beſitzer nur dem Director der Geſellſchaft Anzeige zu machen, welcher 
das vorgeſehene abgekürzte Amortiſationsverfahren ſogleich einleitet. Die bei 
der Genoſſenſchaft von wöchentlichen Einzahlungen oder zurückgezahlten Gel⸗ 
dern herrührenden Capitalien werden gegen Hinterlegung courshaben⸗ 
der 1 — oder Schuldſcheine unter der von Bank⸗Inſtituten und 
f Vorſchußvereinen geübten Vorſicht auf kurze Zeit A 6pCt. ausgeliehen. Die 
aus dem Guthaben der Mitglieder angeſammelten, wie auf Hypothekenbriefe 
und Depoſitenſcheine geliehenen Capitalien werden an Hausbeſther, die Geld 
wünſchen, oder an Solche, die Grundbeſitz zu erwerben wünſchen, ausge: 
liehen, ohne den Entleiher an irgend 51 0 edingungen zu binden, als die, 
daß eine Hypothek für regelmäßige Zahlungen 2 t wird, welche durch 
regelmäßige Zahlungen der Zinſen mit 5pCt. beſtimmt ſind die Schuld 
innerhalb zwanzig Jahren decken. Zur Ermäßigung der Schuld trägt auch 
die jährliche Dividende bei, an der auch der Entleiher eines ſolchen Capitals 
Theil nimmt. Wünſcht ein Genoſſe im Voraus zu ige welcher Vor⸗ 
2 . ihm nach Abrechnung ſeines Guthabens auf eine zu erwerbende 
2 ſtelle oder ein zu bauendes Haus bewilligt werden könne, ho hat er dem 
Schriftführer der Genoſſenſchaft die zu Beurtheilung des Werthes ſeiner Er⸗ 
werbung nöthigen Angaben in dem Fall zu überſenden, daß nicht ein ſchon 
im Beſitz der Genoſſenſchaft befindliches Grundſtück oder Haus gewünſcht 
wird. Es findet dann Ueberweiſung des Antrags an Sachverſtändige und 
danach endliche Entſcheidung des Directors flat. Die Bau⸗Ausführung 
unterliegt gleichfalls der Auffcht von Sachverſtändigen und Vertrauensmän⸗ 
nern. Vereinigen ſich mehrere Genoſſen zum Ankauf von Land oder Häu⸗ 
ern, jo können fie durch Abſchluß von Verträgen unter Vermittelung des 
orſtands und Aufſichtsraths noch beſondere Vortheile erzielen, und a0 Er⸗ 
mäßigung der Baupreiſe einwirken. Zum Ankauf von Häuſern für mehrere 
. haft ien, zur Erwerbung ſogenannter Kaſernenhäuſer giebt die Genoſſen⸗ 
ſchaft keine Vorſchüſſe und nur in dem Fall, wenn die vorhandenen Gelder 
an — Erbauung kleiner Häuſer beanſprucht werden, zur Tilgung ſolcher 
potheken. 7 i j 
; Die Geſchäfte der Genoſſenſchaft leiten ein „Vorſtand“ und ein „Auf⸗ 
| Sachverſtändige und Rechtsbeiſtände. Zur Einzahlung und Be: 
prechung der Angelegenheiten findet wöchentlich eine Verſammlung und 
vierteljährlich eine Generalverſammlung ſtatt. 


S Breslau, 14. Februar. [Der Bezirksverein der Oder⸗Vor⸗ 
Babe] hielt geſtern in dem Schwenke'ſchen Locale auf der Matthiasſtraße unter 
orſitze des Hrn. Dr. Pinoff eine Verſammlung ab. Dieſer berichtete 
rast über die Conſtituirung des neuen Vorſtandes, wonach ihm (Herrn 
Pr. Pinoff) der Vorſitz, Herrn Dr. Thiel die Stellvertretung, Herrn 
Dr. Hennes das Amt des Schriftführers, Hrn. Ingenieur Hoffmann das 
dez riftführer⸗Stellvertreters, Hrn. Andretzky die Stellvertretung des 
Kaſſirers übertragen worden ſei. An Stelle des die Wahl zum Kaſſirer ab⸗ 
lehnenden Sen. Holkhändler eier wählt die Verſammlung Hrn. Buchhalter 
Melzer. — Hierauf gedachte der Vorſitzende mit warmen, anerkennenden 
Worten des bahingeldjiebenen Bezirks: und Vereinsgenoſſen, Dr. Groſſer, 
in welchem die Mitglieder einen wackeren und biederen Freund, der Verein 
einen fleißigen und unermüdlichen Beförderer fein ngelegenheiten ber: 
ihren 2 Die Verſammlung erhebt ſich, um ſein Andenken zu ehren, von 
ren en. 

Von den auf der Tagesordnung ſtehenden Angelegenheiten gelangt 


m - 
1. die projectirte Reform des Breslauer —— 
ur Beſprechung. Hr. Dr. Weis leitet dieſe durch eine ausführliche Dar⸗ 
5 ung der Verhältniſſe ein, indem er zunächſt die ſeitherigen Einrichtungen 
bah und ſodann näher auf das eingeht, was an ihre Stelle geſetzt wer⸗ 
den foll. Dabei weiſt derſelbe darauf hin, daß darüber, wie das Begräbniß 
künftig beſchaffen fein ſolle, in der Vorlage des Magiſtrats nichts enthalten 
ſei, doch beabſichtige man, nach privaten Mittheilungen, daſſelbe im Allge⸗ 
meinen ſo einzurichten, daß jede Leiche auf einem anſtändigen Leichenwagen, 
der von zwei ſchwarz behangenen Pferden gezogen und von ſchwarz gellei⸗ 
deten Führern geleitet wird, auf den Kirchho & racht und dort von zwei 
bis drei Todtengräbern mit Senktüchern ins Grab geſenkt werde. In Be⸗ 
zug auf das Grabgeläute ſei nichts geſagt, und er halte es für wünſchens⸗ 
werth, daß ſich die d entliche Stimme gerade hierüber ausſpreche, da ſich 
vielleicht jetzt die günſtigſte Gelegenheit darbiete, einem vielfach empfundenen 
Uebelſtande abzuhelfen. Nachdem Redner hierauf noch die pecuniäre Seite 
der Tage erörtert und feine Ausführungen mit den detaillirteſten Zahlen: 
angaben belegt, ſpricht derſelbe ſeine personliche Anſicht dahin aus, daß das 
in Rede ſtehende Project als ein entſchiedener Fortſchritt mit Freu⸗ 
den zu begrüßen ſei, zumal mit demſelben der erſte Schritt gethan werde 
zu einer gewiſſen Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Gemeinden. Redner 
laubt, daß, wenn die Stadtverordneten⸗Verſammlung auf die Vorſchläge 
des Magiſtrats eingehe, die ſtädtiſchen Behörden nicht umhin können werden, 
den evangeliſchen Gemeinden ein gewiſſes — von Rechten einzuräumen. 
Auch hierüber möge die Verſammlung ihre Meinung ausſprechen, damit 
dieſe zu geeigneter Zeit geltend gemacht werden könne. 
Auch Herr Director Kayſer begrüßt die beabſichtigte Reform als einen 
ganz eee Fortſchritt. Der größte Vortheil derſelben liege 
darin, daß man nur einen kleineren Theil der Begräbnißgebühren auf ein 
Mal zu Sa habe, den größeren aber in kleinen Raten nach und nach ent⸗ 
richte. enn auch der Fall eintreten könne, daß Jemand auf dieſe Weiſe 
mit der Länge der Zeit weit mehr zahle als jetzt, ſo werde das doch dur 
den Vortheil eines langen Lebens aufgewogen. Auch ſei nicht zu vergeſſen, 
daß nach der neuen Einrichtung Jeder ſein Begräbniß, wenigſtens zum größ⸗ 
ten Theile, ſelbſt bezahle und das nicht ſeinen Hinterbliebenen, die mit ihm 
den Ernährer verloren, überlaſſe. Somit ſei die beabſichtigte Einrichtung 
als eine ſolche zu bezeichnen, welche den heutigen vollswirthſchaftlichen An⸗ 
ſichten vollſtändig entſpreche und er ſelbſt werde pie ö. ſagen, ohne an dem 
Gebotenen zu mäkeln, ſelbſt auch dann, wenn die Rechte, die man bean⸗ 
ſpruchen dürfe, nicht vollſtändig zu erlangen ſeien. (Bravo.) Herr Hoffe 
richter (als Gaſt) betrachtet die vorge chlagene Einrichtung ebenfalls als 
einen mächtigen Fortſchritt, doch wolle er noch auf einige bis jetzt unberührte 
unkte aufmerkſam machen. Er finde die beabſichtigte Gleichmäßigkeit des 
egräbniſſes der Vorlage nach nicht vorhanden, denn dieſelbe ſage Nichts 
bezüglich des Geläutes, der Grabebegleitung durch einen Geiſtlichen, 
eines Grabgeſanges u. ſ. w., ſondern ſcheine dies dem Belieben des Ein⸗ 
Almen zu überlaſſen. Ferner werden nach dem neuen Tarif Jedem ganz be⸗ 
mte Koſten vorgeſchrieben, während ihm früher die Möglichkeit geboten 
war, dieſelben we: einen Verhältniſſen einzurichten. Auch ſcheine der Tarif 
ir die ärmeren Klaſſen ſehr drückend, denn die Koſten in der 7. Klaſſe waren 
either ſehr gering. Wenn der Arme nun auch jetzt vielleicht keine höhere 
5 2 — zahle, jo komme doch noch eine für ihn ſehr drückende, fort ⸗ 
laufende Steuer oe Man müſſe wünſchen, daß vielleicht für die unter: 
en Klaſſen die Steuer ganz wegfalle. Schließlich ſpricht Redner noch das 
edenken aus, ob die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer 175 
alle Rückſicht auf das Glaubensbekenntniß 5 Zuſammenſetzung be: 
rechtigt ſei, in einer Frage zu entscheiden, welche weſentlich eine Frage der 
evangeliſchen Gemeinden ſei. Er ſei der Anſicht, daß die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung nicht die Berechtigung haben könne, einer einzelnen 
Confeſſion eine beſtimmte Steuer aufzuerlegen. Herr Director Kayſer hält 
das letzte Bedenken für ungerechtfertigt und zeigt durch den Hinweis auf 
analoge Verhältniſſe in anderen Gemeinden, daß die ſtädtiſchen Behörden 
zur Entſcheidung in der vorliegenden Frage befugt . err Dr. Thiel 
— die ſeitherigen Patronatsverhältniſſe doch eine Aenderung wer⸗ 
f erfahren müſſen. Das Verlangen nach gewiſſen Rechten Seitens der 
Gemeinden werde bei der Angelegenheit in den Vordergrund treten. 
Herr Dr, Weis erörtert nochmals die hierorts bestehenden Verhältniſſe 


und erklärt, nur dann den Vorſchlägen zuſtimmen zu können, wenn Magi⸗ 
ſtrat einen Theil feiner Rechte den Gemeinden überträgt. In Vezug auf die 
angeregte ichters. — 


Competenzfrage ar Redner die Bedenken Hoffer 
Deer Vorſitzende halt dafür, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung eine 
neue Steuer nur der politiſchen Gemeinde auflegen könne. In vorlie⸗ 
em Falle werde man erſt die kirchlichen Gemeinden fragen müſſen. 
Allgemeinen jedoch könne man mit der angebahnten Reform ſehr zu⸗ 
rieden ſein. — Da ſich weitere Redner nicht mehr melden, ſo wird der 
egenſtand verlaſſen und zu dem Folgenden übergegangen, Dies iſt eine 


* 
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472 
weite, im Bereich der Odervorſtadt zu errichtende en 
r Vorſitzende berichtet über die 5 der auf der = 5 
befindlichen, bereits ſeit dem Jahre 1 1 beſtehenden Anſtalt, die ſo ſehr 
in Anſpruch genommen wird, daß die Errichtung einer zweiten als drin: 
endes Bedürfniß anerkannt werden muß. Im Hinblick auf ſeine Wirk: 
amkeit und Stellung im odervorſtädtiſchen Bezirksverein iſt Dr. Pinoff mit 
der Errichtung betraut worden und er ersucht nunmehr den Perein, dem 
dieſer Auftrag als ein Zeichen der Anerkennung gelten müſſe, ihn dabei 
— ſeinen Einfluß zu unterſtützen. Da die Betheiligung von Damen für 
a 
zu intereſſiren ſuchen. Hierbei beſpricht der Redner noch eingehend die Or⸗ 
aniſation und Thätigkeit der Berliner Volksküchen und glaubt, daß auch 
für reslau die Zeit kommen werde, in der die Gründung ſolcher Inſtitute 
nothwendig und möglich. Hr. Dr. Weis giebt dem Beifall Ausdruck, wel⸗ 
chen die Abſicht des Bezirksvereins, die Gründung einer zweiten Suppen⸗ 
anſtalt in die Hand zu nehmen, in allen Kreiſen der Helene een 
und überreicht dem Vorſitzenden die Summe don 25 Thlr., die ihm Herr 
Director Fromberg als Beitrag für den ebenſo zeit⸗ als zweckmäßigen 
Verein freundlichſt eingehändigt habe. Der Vorſitzende ſpricht dem edlen 
dae de eber 55 dem Ueberbringer des Geſchenks den Dank aus und 
15 „daß daſſelbe ſegensreich weiter wirken werde. — Auf Antrag des Hrn. 
r. Thiel wird noch eine Commiſſion ernannt, welche die Angelegenheit 
im Namen des Vereins in die Hand nehmen ſoll. Dieſelbe beſteht aus den 
Herren Ur. Pinoff, Dr. Weis, Dr. Thiel, Buchhalter Melzer, Inge⸗ 
nieur Hoffmann und Part. Gühlow und wird ſich am 15. d. Mis. in 
der Wohnung des Vorſitzenden verſammeln. — Ein für die heutige Ver⸗ 
17 zugeſagter Vortrag des Hrn. Director Kayſer wird für eine der 
nächſten Sitzungen vertagt und die heutige Verſammlung, nachdem noch 
Hr. Fabrikbeſizer Pringsheim zum Vorſtands⸗Mitglieder gewählt worden 
it, um 10% Uhr geſchloſſen. 


—s. Breslau, 9. Februar. e Vorträge.] Wenn 
uns in der Begründung und in dem fortgeſetzten Ausbau des Norddeutſchen 
Bundes die wohlthätigen Früchte der Kämpfe, welche ſeit 1848 die deutſchen 
Staaten erſchuttert haben, zu reifen beginnen, ſo iſt es auch Pflicht, die Ver⸗ 
dienſte des Mannes in gerechter Weiſe zu wuͤrdigen, der insbeſondere für 
Preußen die Stellung, welche es in Deutſchland jetzt einnimmt, ſchon damals 
mit aller Kraft herbeizuführen bemüht war. Eine ſolche gerechte und durch⸗ 
aus unbefangene Würdigung dem vielverkannten v. Rado witz zu Theil 
werden zu laſſen, war das Bemühen des heute im Muſikſaale der Univerſi⸗ 
tät durch Herrn Juſtizrath Fiſcher gehaltenen Vortrages. Der kurzen 
Biographie, mit welcher derſelbe eröffnet wurde, entnebmen wir Folgendes. 
Kofenh v. Radowitz, geb. 1797, entſtammte einer ungariſchen Adelsfamilie, 
erhielt aber ſeine Erziehung in Frankreich und machte ſich zuerſt in heſſiſchen 
Dienſten, wo er im Generalſtabe der Artillerie und als Mitglied der mili⸗ 
täriſchen Prüfungscommiſſion ſeine reichen Talente entfaltete, in ſolcher Weiſe 
bekannt, daß er, im 31. Lebensjahre in preußiſche Dienſte übertretend, ſich 
nicht nur die Anerfennung des Kronprinzen Friedrich Wilhelm erwarb, ſon⸗ 
dern auch bald zu demſelben in ein wirkliches Freundſchaftsverhältniß trat. 
Schon damals machte er ſich durch ſeine in der Berliner politiſchen Wochen⸗ 
ſchrift niedergelegten Artikel als Anhänger der von Chateaubriand, Schlegel, 
Bonald, de Maiſtre und Haller gepredigten Grundſätze in der politiſchen 
Welt einen Namen, während er durch ſeine der Religion angehörigen 
Schriften (Ikonographie der Heiligen) zu dem Verdachte ee gab, 
daß er mit den e in Belgien und Frankreich in beſonderer Verbin 
dung ſtehe und daß er es auf die Bekehrung des durch ſeine Liebe zur Kunſt 
ihm auch hierin ganz e Kronprinzen zum Katholicismus ab⸗ 
geſehen habe. Ueber die T — 8 5 welche er ſchon damals zur Begründung 
der Einheit Deutſchlands entwickelte, hat er in ſeiner Schrift, Deutſchland 
und Friedrich Wilhelm IV.“ ſelbſt Auskunft gegeben. In der Nationalver⸗ 
ſammlung zu Frankfurt gehörte er der äußerſten Rechten, nahm die Reichs⸗ 
verfaſſung mit dem Vorbehalt der Zuſtimmung der deutſchen Fürſten an 
und wirkte für die Uebertragung der Centralgewalt an Preußen, da er über⸗ 
eugt war, daß Defterreih ebenſo aus Deutſchland herausgewachſen ſei, als 
Van in daſſelbe hinein, — eine Trias aber ihm für unmöglich galt. 
eine Hauptthätigkeit entwickelte er von 1849 an, wo er für die Dreikönigs⸗ 
Verfaſſung das Meiſte gethan hat. Seitdem leitete er die äußere Politik 
Preußens, unterlag aber trotz der Freundſchaft des Königs und des Prinzen 
von Preußen der Hof: und Beamtenpartei, welche auf ſeine Mobilmachungs⸗ 
pläne nicht einging. An ſeiner Stelle ward Manteuffel zum Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten berufen und fand den Vertrag von Olmütz. 
Damit waren die Raädowitz ſchen Pläne voll n geſcheitert. Er ſelbſt war 
in ſeiner Kraft nun en und jtarb am 25. Decbr. 1853. — Ausge⸗ 
ken durch ſchnelle Auffaſſungsgabe, durch hohe Denkkraft, durch ſchöpferiſche 
hantaſie, durch eine ſeltene Beredtſamkeit, durch reiches Wiſſen, nicht min⸗ 
der jedoch durch ſeine Liebe zur Kunſt, ſowie durch ſein tiefes 8 war 
er eine von jenen Naturen, welche nur zu leicht verkannt werden konnen 
und welche, wie es ihm namentlich mit den Ultramontanen begegnete, ſelbſt 
von denen am Ende geſchmäht werden, denen ſie lange Zeit dienſtbar 
geweſen. 
uf den weiteren Inhalt des ganz vortrefflichen heutigen Vortrages ein⸗ 
zugehen, müſſen wir uns hier leider verſagen. Wir können indeß, ohne 
geradezu ungerecht gegen denſelben zu werden, von demſelben nicht ſcheiden, 
ohne noch anerkannt 10 haben, daß darin manche ganz neue Seiten in dem 
Radowitz ſchen Charakter ans Licht geſtellt wurden und daß der ganze Vor⸗ 
trag, auch abgeſehen von Radowitz, das Verdienſt ſich erwarb, allen 
denen, die jene Zeit mit durchlebt haben, und denen trotzdem der Zuſammen⸗ 
hang der einzelnen Begebenheiten nicht mehr recht klar war, einen ungemein 
deutlichen Ueberblick über die Geſchichte jener Jahre gegeben zu haben, als 
deren Frucht wie geſagt, die Gründung des Norddeutſchen Bundes und die 
jetzige Machtſtellung Mreußens anzuſehen ift: ein Verdienst, welches auch uns 
dem Herrn Vortragenden gegenüber zu dem lebhafteſten Danke verpflichtet. 


c Breslau, 14. Febr. [Handwerker- Verein.] Am geſtrigen Abend ſt 


hatte der Verein, der ſich immer recht zahlreich verſammelt, wiederum die 
Genugthuung, eines ſeiner gewerbtreibenden Mitglieder, Herrn Bäckermeiſter 
Hopf, einen Vortrag halten zu hören, der diesmal unſeren Dichter Theod. 
Körner zum Gegenſtand hatte. Herr Bergel, der in Abweſenheit der 
beiden Vorſitzenden die Verhandlungen des Abends leitete, knüpfte an den 


ch] mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag den Wunſch, daß der Vortra⸗ 


gende ſeine 8 Leiſtungen bald wiederholen möge. Hierauf wurden 
noch einige Fragen beantwortet, andere für den nächſten Abend, der der 
Fragebeantwortug gehört, zurückgelegt. Schließlich machte der Vorſitzende 
die Mitglieder wiederholt aufmerkſam, daß auch am Narrenfeſt vor dem Faſt⸗ 
nachtsſpiel nicht geraucht werden dürfe. 


— — — — — — 
Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff’ schen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 14. Februar. Abgeordnetenhaus. Für die Elbherzog⸗ 
thümer wurde auf Antrag Tweſten's „eine“ Regierung definitiv (an⸗ 
ſtatt des Pauſchquantums) bewilligt und die Zahl der Regierungs⸗ 
räthe auf 16 herabgeſetzt. Die hannoͤverſchen Bezirks⸗Hauptkaſſen wer: 
den gleichfalls definitiv bewilligt. 

Zu Titel „Provinzial: Verwaltung Hannovers“ hatte die Vorbe⸗ 
rathung ein Pauſchquantum bewilligt. Tweſten beantragt: die Poſi⸗ 
tion „Landräthliche Behörden“ definitiv, dagegen für die Landdroſteien 
nur 118,750 Thlr. als Pauſchquantum zu bewilligen. Lange De⸗ 
batte. Der Miniſter des Innern ſpricht dringend für das ungetheilte 
Definitivum. Die Regierungsforderung wird mit 187 gegen 174 
Stimmen abgelehnt, der Antrag Tweſten's angenommen. 

Die Herrenhaud⸗Commiſſion für den Provinzialfonds lehnte mit 
7 gegen 7 Stimmen ſammtliche Anträge ab, fo daß die Commiſſion 
keinen Antrag bei dem Hauſe ſtellen wird. 

Berlin, 14. Febr. Die „Zeidl. Correſp.“ beſtreitet die Behaup⸗ 
tung, daß Wagener der Verfaſſer ihres Artikels ſei. 

Dresden, 14. Febr. Gegenüber den Mittheilungen der „France“ 
über die Concordatsfrage fagt die Wiener Correſpondenz des „Dresd. 
Journ.“: Auf den Wunſch Antonellis formulirte Oeſtetreich Detail⸗ 
anträge, welche bei 11 weſentlichen Concordatspunkten, hinweiſend auf 
die öſterreichiſchen Grundgeſetze, theils die Annullirung, theils Abände⸗ 
rung fordern; ſie können aber kaum ſchon zur Kenntniß Antonellis 
gelangt ſein. 5 

Berlin, 14. Februar. Das Befinden Bismarcks iſt beſſer; er 
kann vorausſichtlich demnächſt der Einladung des Grafen Stolberg 


nach Wernigerode folgen. Die Ausdehnung des Urlaubs bis zum Anz | (Beib 


fange des Zollparlaments iſt wahrſcheinlich. 


r 


alt. 
aße 


Gelingen unerläßlich fei, ſo möge man vor Allem diefe für die Sache 34 


Der ganze Ertrag iſt den Unterzeichneten zu wohlthati 
inz | hiefige Arme beten 17 — R 
Eliſe von Bojanowska, Freifrau von Ende, 
geb. v. Neyher geb. Gräfin Königsdorf, 
Vorſitzende des vaterländiſchen Frauen⸗ Mitglied des Suppen⸗ 
Vereins. Vereins. 


Bergiſch⸗ Märkische 134%. Breslau! Frei 41550 bee Beier f 
5 e . 4 2 E . 
Les derber 87%. Galizier 88. Folter 134} Y Nen 97. 
Mainz⸗Ludwigshafen 126%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord 95 73 ee 
5. Rechte⸗ 


Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 73%. „Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 88%. 
Rheiniſche 117½. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 85%, Minerva 

. Deſterr. Eredit⸗Actien 80%. lei. Bank⸗ Verein 112. Sproc. 
Preuß. Anleibe 85 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 31 proc. Staats⸗ 
(hulbfgeine 83%. Defterr. National-Anl. 57%. Silber⸗Anlethe 63. 1860er 
Looſe 71. 1864er Looſe 46%. Italien. Anlei 


he 44%. Amerik. Pan 


767. Ruſſ. 1866er 12 5 102%. Ruf. Banknoten 85. Oeſterr. Bank⸗ 


noten 87. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — —. Wien 
2 Monate 86%. Warſchau 8 Tage —. ris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Polniſche 
Schatz⸗Obligationen 63%. Poln. Pfandbriefe 58%. Baier. Prämien⸗Anleibe 
99%. 4%proc. Ob ER, 


f olniſche Liquidations 
aft. 
. (Per atlantiſches Kabel.) 2 auf 


London 109%. Goldagio 40%. Bonds 111%, Illinois 138%, e 71. 
1 BR. Petroleum 24½. Mehl 10, 5. 1885er Bonds 109%. 
o. r 105. 


Berlin, 14. Februar. Roggen: ruhig. Februar 79, Februar⸗M 
eee 

ril⸗Mai 10%. — Spiritus: matt. Februar 5 r. 5 
April⸗Mai 20%,,, Mai⸗Juni 20% ” 3 23 

Stettin, 14. Februar. 5 * des Bresl. Handbl.] Weizen 
ya pro Frühjahr 1024. — Roggen geringfügig, pro Febr. 
79%. Frühjahr 80. — Ger ſte pro Frühjahr 56 Gl, — Hafer pro 
Frühjahr 39½ Gld. — Nüböl matt, pro Febr. 10%. April⸗Mai 10%. 
— Spiritus matt, pro Febr. 19%. Frühjahr 20%. Mai 20%. 


Inſerate. 


Dramatiſch⸗declamatoriſche Vorleſungen 
von Herrn Karl v. Holtei 


im Muſikſale der königl. Univerſität Abends um 7 Uhr. 
r Saal wird 6% Uhr geöffnet.) 


De 
I. Freitag den 20 Februar d. J.: Goethe, Taſſo, 3. Act. 


Shakeſpeare, Othello, I., 5. Act. 
II. Freitag den 6. März d. J.: Schiller, Demetrius. 1. Act. 
f Shakeſpeare, Richard II., 3., 4., 5. Act. 
III. Freitag den 13. März d. J.: Gothe, Jphigenia, 3. Act 


Nückert, Seitgebichte, 1813,14, 16. 
; bakeſpeare, Julius Caefar, 3, Act. 
‚Abonnements auf alle drei Abende werden zu zwei Thalern, ſowie Eins 
trittskarten auf einzelne Vorleſungen zu Einem Thaler in der Buchhandlung 
Trewendt & Granier (Albrechts traße), ausgegeben. 53 


Ju Vorſtehern der Synagoge im Tempel werden em⸗ 
pfohlen die Herren: , [2298] 
P. Mühſam. 
Bernhard. 
J. W. Sachs. 


Galewsky. 
Das Wahl ⸗Comite. 


u einer näheren Beſprechung über die Eröffnung einer zwei > 
Anſtalt (vor dem Oderthore) erſuche ich alle diejenigen 
Männer, welche dieſer neuen wohlthätigen Einrichtung ihre humane Mits 
wirkung angedeihen laſſen wollen, ſich Sonnabend, den 15., Abends 8 Uhr 
in meiner Wohnung Kohlenſtraße 7 gefälligſt einzufinden. Dr. Pinoff. 


Berichtigung. 


Auf das vielfach verbreitete Gerücht: ‚ach hätte mein Geſchaft verkauft, 
um an einem auswärtigen Theater eine Stellung anzunehmen“, erlaube ich 
mir ergebenſt zu erwiedern: [2303] 

Ich gieh nich fort, ich bleibe do, 
Wu dreißig Juhr ich bin, 
Und fingen thu’ ich mei Liedel ob’ 
Su 3 es noch ward 1— — 
Die Holle is Euch wull bekannt, 
Wu ich itz ſpielen thu? 
gu den 3 Hechten iſt 's genannt, 
ie andr' is für mich zu. 


Friedr. Rieger. 


. .. —. Are — 7 

Anerkennung verdient Herr Gonſchior, Weidenſtraße 11, der ſich confe⸗ 
quent bemüht, den Bedarf der Haushaltungen von Colon.⸗Waaren zu billig⸗ 
en En gros-Preiſen zu liefern. Beſonders auszeichnende Erwähnung ‚vers 
dienen ſeine feinen Rums, Roth⸗ und Rheinweine, vorzüglichſter Qualitä.t 
und Billigkeit. Man überzeugt ſich immer mehr, daß man hier billiger cr j 
ortbeil, 


kauft, als ſelbſt bei Conſum⸗Vereinen. Raucher genießen hier den 


daß ſie hier ſchon zu ſehr geringen Preiſen eine vorzügliche Cigarre finden. 
[2287] Sch f 


ei veraltetem Huſten, Unverdaulichkeit, 
Schlaflosigkeit. 


Herrn Johann Hoff, Hoflieferanten in Berlin, Neue Wilhelms⸗ 
3 el. Brüfjel, & D. „Die qu. junge Dame litt an Unverdau⸗ 
ichkeit, großer Niedergeſchlagenheit und allgemeiner Schwäche; ihre 
Geſichtszüge waren entſtellt, der Blick 857 ſie zeigte kein Ver⸗ 
langen mehr nach Nahrungsmitteln und ſchien allmällg hinzuſiechen. 
Ein Verſuch mit Ihrem nahrhaften, leicht verdaulichen 
Malzextract⸗Geſundheitsbier überzeugte mich bald, welche gute Wir⸗ 
kung dieſes Hilfsmittel hervorbringen kann. Sie gebrauchte daſſelbe 
einige Monate und ſind inzwiſchen ihre Kräfte wieder zurückgekehrt, 


ſie hat Lebensfriſche, Appetit, regelmäßigen Schlaf bekommen und 
ihre Geſundheit wieder vollſtändig erlangt.“ Dr. Peter 
Noe, Arzt. — Berlin, 8. Januar 1868. „Einer Wochnerin 
in meiner Wohnung iſt Ihr Malzertract ärztlich zur Stärkung 
verordnet und ihrem Kinde das Malz⸗Chocoladenpulver 


als Nährmittel.“ e Johanna Leßheim, Heidereuter⸗ 
aſſe 12. — Roſe, 20. Dec. 1867. „Ich bitte, meiner Schwieger⸗ 
. der Frau Gutsbeſizer Meier A Sierneczeck bei Ben, 


von Ihrer Malz⸗Geſundheitschocolade ſenden zu wollen: dieſe Cho⸗ 
colade bekommt ihr bi ihrem veralteten Huſten ganz 
vorzüglich.“ Grams, Gutsbeſitzer. 

Vor Faͤlſchung wird gewarnt! 


Von ſaͤmmtlichen weltberühmt ſchen Malzfabri⸗ 
katen gallen ſtets Lager: e 199700 


Eduard Groß, Breslau, * We 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
uſerate ſ. d. 


andwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ur. 6 
Ä eitu werden bis 9 
See 8 e e Bf 


. . 


e 7 Ber D 
2 
€ 


mit Herrn Ign pner aus Oswiencim 
7 ich Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch an: 229 
Myuyslowitz. M. Weißler. 


Heut wurden wir durch die Geburt eines 

munteren Mädchens erfreut. ! 
Breslau, den 14, Februar 1868. 

[2302] N. Stiller und Frau. 


Die heute Früh erfolgte glücklich Ent⸗ 
bin dung meiner lieben Frau Emilie, geb. 
Kötz, von einem kräftigen Knaben, zeige ich 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Laurahütte, den 13. Februar 1868. 

744 W. Fitzner jun. 


Heute Früh 10% Uhr verſchied unſer lie⸗ 
ber Bruder, Neffe und Mündel, Carl Gräfe, 
Sohn des verſtorbenen Kaufmanns C. Gräfe, 
2% Jahr alt, an Brightſcher Nierenkrankheit. 
Dies zeigen Verwandten und 
jeder beſonderen Meldung a nit an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 13, Februar 1868. [2288] 

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr auf dem Kirchhofe zu. St. Adal⸗ 
bert ſtatt. 


. Todes⸗Anzeige. 

Heute ſtarb unſer guter Gatte, Bruder, 
Onkel und Schwager, der Particulier Os⸗ 
wald Nompel, im 68. Jahre. Dieſe Nach: 
richt widmen wir ſeinen vielen Freunden 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung und bitten um 8 Theilnahme. 

Tannhauſen, den 13. Februar 1868. 

751] Die Hinterbliebenen. 


Tiefbetrübt zeigen wir den heut %2 Uhr 
Nachts nach ſchweren Leiden erfolgten Tod 
unferer innigſt geliebten Tochter, Schweſter 
und Schwägerin, der verw. Frau Maurer: 
meifter Pauline Schmidt, geb. Voll wartzny 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch an. 

Breslau, 14. Februar 1868. 2304 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 17. d., 
Nachm. 3 Uhr bei 11,000 Jungfrauen ſtatt. 
Trauerhaus: Roſenthalerſtr. 9. 


Heut Morgen 3 Uhr entriß uns der 
Tod unſer einziges geliebtes Kind im 
Alter von 1% Jahren. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
[2289] Oscar Philippi und Frau. 
Breslau, den 14. Februar 1868. 


[1688] Todes⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag 5% Uhr ſtarb nach kur⸗ 
zem aber ſchweren Leiden, in Folge eines 
Schlaganfalles, verſehen mit den heiligen 
terbeſacramenten unſer innig geliebter Gatte, 
Schwager und Onkel, der frühere Gutsbeſitzer 
0 Wilhelm Conrad 
im Alter von 60% Jahren. Um ftille Theil⸗ 
nahme bittend zeige ich dies Verwandten und 
BR ſtatt beſonderer Meldung tiefbe⸗ 
Probſtei bei Neumarkt, den 13. Febr. 1868. 
Bertha Conrad, geb. Schon. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3 Uhr. 
Heute Morgen 6% Uhr entſchlief zu Neu⸗ 
markt nach längerem Krankſein im 79. Lebnes⸗ 
jahre unſer geliebter Vater, Gatte, Schwieger⸗ 
dater, Großvater, Urgroßvater und Schwager, 
der Königliche Geheime Sanitätsrath Kreis 
byſikus a. D. br. Nau, Ritter des Rothen 
dler⸗Ordens. Dies zeigen in Betrübniß 
att jeder beſonderen Meldung allen Freunden 
und Bekannten ergebenſt an 7 
Die Hinterbliebenen. 
Neumarkt, Striegau, Löwenbenberg, Pohr⸗ 
litz in Mähren, den 13. Febr. 1868. 


Stadttheater. 
Sonnabend, den 15. Febr. Zum 20. Male: 
en rödel.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 


oderich Benedix. 
Ser „Wilhelm Tell.“ 


onntag, den 16. € 
Schauspiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 


Werner Freih. v. Attinghauſen, Hr. Ferd. 

eſſoir, vom großherzogl. Hoftheater in 
Weimar. Wilhelm Tell, Herr Simon, 
vom Victoria⸗Theater in Berlin.) 


Neisse . W. T. 18. II. 6. R. T. [O- I. 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 15. Februar: 
deethoven, Sonate f. Clav. u. VI. Es. (Op. 
12 Nr. %.) 1684 
Sehmmann, Romanzen in Fis u. H. f. Clav. 


Beethoren” Our (Op. 18 Nr. 1.) 
Kaufmänniſcher Verein. 
Actzehntes Sliſtungsſeſ. 


in Mittwoch, den 19. Februar, Abends 
Vroßen Saale der neuen Börſe. 
wel, le Hell n Mitglieder und deren Gäſte, 
de? il nehmen wollen, belieben recht 
die Tafelbillets, à 20 Sgr., bei Herrn 
mann Strempel, Eliſabet Suaße 3 in 


fang zu nehmen. 1654] 
een Handwerler⸗Verein. 
Na 15. Febr., in Springer's Local: 
— er ze gr ? Te ſt., 
Pruner, Wiesner's 
Rice und Concert⸗Saal, 


aße Nr. 27, im goldenen Helm. 
agli 1276 
gro 


Täglich 
ausgeführt v 


ßes Coneert, 
des Ka 


on der Helmkapelle unter Leitun 
Anfang 6% Uhr ders Herrn F. Langer. 8 


3 r. Entree u Perſon 1 Sgr. 
elt-Garten. 

G Täglich [1560] 

une Soucert 

br. En etſänger⸗ efet aft. 

Rente 28 95 Sen 2% Sgr. 


Freunden Statt 
che N 


beſitzer in 


Reminiscere⸗Meſſe 1868 
in Frankfurt a. d. O. 


Das Auspacken der Waaren in den Ge⸗ 
wölben beginnt am 29. Februar, der Buden⸗ 
bau am 2. März c. Eingeläutet wird die 
Meſſe am 9. März . 1669] 

Der Magiſtrat. 


Bauholz Verkauf 
In der ſogenannten Mittelheide, Forſt⸗ 
revier Reudchen an der Wohlau⸗Steinauer 
Straße, ſollen 286 
Montag, den 17. Februar 1868, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, circa 300 Stämme 
ſchönes Bauholz und 56 Klötzer 
in einzelnen Parthien öffentlich und meiſt⸗ 
bietend an Ort und Stelle ur werben, 
wozu Kanfluſtige mit dem Bemerken einge: 
aden werden, daß ſich unter den zu verkau⸗ 
fenden ya viele ſtarke Stämme befinden. 
Wohlau, den 6. Februar 1868. 
Der Nagra 
Jokiſch. 


Fuhreu⸗Verdingung. 


Die Abfuhr von circa 900 Schachtruthen 
Baſalt⸗Chauſſee⸗Steinen vom hieſigen Bahn⸗ 
hofe bis Krieblowitz iſt zu vergeben. Fuhr⸗ 
unternehmer konnen die Bedingungen jederzeit 
bei uns einſehen. 5 

Canth, den 13. Februar 1868. 

Der Magiſtrat. 


Beſcheidene Anfrage 
an den Vorſtand der zweiten 
Brüder ⸗Geſellſchaft. 
Wenn findet das übliche geſell⸗ 
ſchaftliche Abendbrot ſtatt? [2290] 


Mehrere Mitglieder. 
Allen Ohrenleidenden 


empfehle ich aus eigener Erfahrung die Dr 
Pinter ſchen Ohrenpillen, die ſchon ſehr 
Vielen gegen Ohrenleiden jeglicher Art, na: 
mentlich Schwerhörigkeit große Hilfe geleiſtet. 
Dieſe Pillen ſind zu beziehen bei deren Er⸗ 
zeuger ſelbſt: M. H. v. Gerhauſen, Ma⸗ 
giſter der Chemie uud Pharmacie, Apotheken⸗ 
Olmütz. Die Schachtel enthält den 
den Bedarf für 1 Monat und toften 3 Schach⸗ 
teln 2 Thlr. Behufs erleichterter dieß Allen 
bin ich bereit, Beſtellungen auf dieſe Pillen 
entgegenzunehmen. “ 
Neumarkt 5 Pr.⸗Schleſien. [1670] 
Earl Krauſe. 


SE Eee Ft 

In einem Penſionat in Berlin unter 
Leitung älterer Damen und einer geprüften 
Lehrerin, in welchem der Unterricht in frem⸗ 
den Sprachen ſowie in der Muſik von den 
beiten Kräften ertheilt wird, finden junge 
Mädchen mof. Glaubens liebevolle Aufnahme. 
Für Breslau wird Herr Rabbiner br. Joel 
gütige Auskunft ertheilen; in Berlin die 
Herren: Rabb. Dr. Aub, Dr. ee 


und Dr. Caſſel. 


" Beutfcher Kai er. 


Heute, Sonnabend den 15. Februar: 


2291] Kranzchen .. 


in Kaufmann, 36 Jahr alt, der viele Jahre 
E ſchon Helbftändig N. wünſcht ſich zu, ber: 
heirathen. Damen mit einigem Vermögen, 
die darauf reflectiren, mögen ihre werthen 
Adreſſen unter Chiffre C. C. #3 in dem Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung niederlegen. 


Ein prom. Arzt geſucht! 
Frank. Offerten unter Chiffre M. 8. 97 nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. [743] 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus 


[305] 


conceſſionirt, mit Garantie der Discretion, 


Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Nervöſes Zahnweh wird augen⸗ 
blicklich 10 durch Dr. Gräf- 
ström's schwedisches Zahnwanser 
a Flacon 6 Sgr. echt zu haben in 
Breslau b. Heinr. Lion, Büttnerſtr. 
24, H. Büttner, Ohlauerſtr. 70. 


Die Herren Dr. Wanjura aus Antonien⸗ 
hütte und Dr. Grundies aus Ruda haben 
meine liebe Frau durch eine glücklich ausge⸗ 


führte Operation von einem gefährlichen Bruft= [9 


übel befreit. Wenn ich die Oeffentlichkeit 
wähle, um den genannten Herren wiederholt 
meinen 8 Dank abzuſtatten, ſo ge⸗ 
ſchieht es lediglich im Intereſſe ähnlicher Lei⸗ 
denden, welche ſich vertrauensvoll der geſchick⸗ 
ten und umſichtigen Behandlung obiger Her⸗ 
ren unterwerfen wollen. 748] 

Carlshütte bei Ruda, den 13. Febr. 1868. 

Aug. Nonge, Lehrer. 


Heute Sonnabend, 
ends 8 Uhr: 


Hamburger Roaſlbeef 


281] 


S. Deko & Richter, 


W:inhandlung, Junkernſtraße Nr. 8. 


Hotel Wolf, 


Oblauerſtraße 84. 
Heute, Sonnabend, den 15. Februar, von 
8%, Uhr Abends ab [2295 


Hamburg. Noaſtbeef. 


ein großes Lager von äußerſt ſolid ge: 
M —— 1 1262 
Brieftaſchen, N 
ortemonnaies, 
igarren⸗Etuis, 
Photographie⸗Albums re. 
empfehle einer geneigten Beachtung. 
Hugo Puder, 
Papierhandfung, Ring Nr. 52. 


43 0 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahu. 

In unſerem Depot auf Bahnhof Oppeln lagern circa 100 
Centner diverſe Schienenenden zum Verkauf. Franco⸗Offerten 
3 mit Preisangabe werden bis zum 20. d. Mts. in unſerem Bureau 
r 888 8 dam Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 8) entgegengenommen. 
—— Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 8 Tage vom 22. d. Mts. ab, 
Zahlung und Abnahme hat innerhalb 8 Tagen, die Abfuhr innerhalb 14 Tagen vom Zu⸗ 
ſchlage ab gerechnet, zu erfolgen, widrigenfalls auf Gefahr und Koſten des Käufers die Schie⸗ 
nenenden einem Spediteur zur Aſſervakion werden übergeben werden. e 

Breslau, den 10. Februar 1868. Betriebs ⸗Direetion. 


Kaufmännischer Club. 


Auf vielseitigen Wunsch findet 


zum Besten der hiesigen Armen 
Donnerstag, dem 20. Februar, Abends 8 Uhr, 
im grossen Saale des Cafe restaurant eine zweite 


musikalische und declamator. Abendunterhaltung 


statt, wozu die Billets gegen einen kleinen Betrag heute Abend im Club-Locale in Empfang 
zu nehmen sind. Die noch übrig bleibenden Billeis sind bei Herrn A, Kusehbert 
(Schweidnitzerstrasse Nr. 5) und Herrn C. Pleiseher (Hintermarkt Nr. 5) zu haben. 


Der Vorstand. 
Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend, den 15. Februar, Abends 8 Uhr, im Vereins⸗Locale — Hotel de Sileſie: 
Vortrag des Herrn Dr. Stein über das Nationalitäts⸗Princip. Gäſte haben Zutritt. 


[1686] 


[1678] 


Wir werden auch in diesem Jahre wiec 


schleppkähne 


mit Güterh nach Breslau senden und, so lange es der Wasserstand gestattet, regel- 
mämsige und zuverlässige Expeditionen unterhalten. 
Die erste Expedition wird Anfang nächster Woche abgelassen werden können’ und 
bitten wir um gefällige Zuweisung von Gütern. 
Stettin, den 13. Februar 1868. 


Die Direction 


der Stettiner Dampfschifffahrts-Aotien-Gesellschaft, 
Bekanntmachung. 


Das herzogliche Waſſermühlen⸗Etabliſſement in Sibyllenort, am Juliusburger Waſſer 
belegen, ſoll auf 6 Jahre, vom 1. April d. J. on, im Wege des Meiſtgebots verpachtet 
werden. — Wir haben hierzu den Bietungstermin auf 1377 


Freitag den 21. d. M., Früh 10—12 Uhr, 


im Amtshauſe zu Sibyllenort anberaumt, und laden Pachtluſtige hierdurch mit dem Be⸗ 
merken ein: 


daß die Pacht⸗ und Lieidations⸗Bedingungen ſowohl hier 


- [1680] 


als bei dem Wirthſchafts⸗Inſpector Buchwald in Sibyllenort 


vom 8. d. Mts. ab 1 ſind, die Beſichtigung der 
Nealitäten nach perſönlicher Meldung bei Letzterem ftatt- 
finden kann und jeder Bieter über Qualification und Ver⸗ 
mögen ſich im Termine auszuweiſen, auch eine Bietungs⸗ 
Caution von 100 Thalern zu erlegen hat. 


Herzoglich Braunfehweig. Oels ſhe Kammer. 
e + 


von Felt 
Die Gorkauer Sprietäts-Branerei 


bat auf den Wunſch des Publikums und ihrer Kunden die diesjährigen Biere ſtärker 
eingebraut und beginnt den Abſatz derſelben mit dem heutigen Tage. Sie erhöht 
den Preis derſelben trotz der hohen Gerſtenpreiſe nur um 10 Sgr. pro Tonne, fo 
daß dieſe von heute ab zu ſtehen kommt: [752] 

7 Thlr. loco Breslau, 

6 Thlr. 20 Sgr. loco Gorkau und franco aller Stationen der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, ſowie auch franco Breslau für 
die darüber hinausliegenden Plätze. 

Gorkau, den 15. Februar 1868. 
Die Verwaltung. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Annonce halten wir auch unſere Breslauer 
Aus ſſchanks⸗Locale: 


Gorkauer Keller, Blücherplatz 6— 7, 
Gorkauer Garten, Neue⸗Gaſſe 15 und 
den Schießwerder 


einem geehrten Publikum beſtens empfohlen. 
Breslau, den 15. Februar 1868. 
Gorkauer Soeietäte-Brauerei. 


Denjenigen Herren Aerzten, die Charler West, Marlon sis, 
Simpson, Tyter Smith, George Johnson, Speneer 
Wells, Baker Brown, the Lancet oder tme Edinhurg 
Medical Mevlew im Original leſen wollen, empfiehlt ſich der Sprachlehrer 

22.9. Eckerstorff, Nr. 1, Tauenzienſtraße Nr. 1. 

Näheres ſchriftlich oder Sprechſtunden von 7—8 Uhr Abends. [2292] 


Soeben erſchien in 5. Auflage und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Zeugni ß. . [1673] 

Ich litt mehrere Jahre an ſehr bedeutender Schwerhörigkeit und häufigen damit ber: 
bundenen Ohrenſauſen, gegen welche Uebel mir Nichts Hilfe leiſtete, bis ich die in dem Dr 
Larey'ſchen Schriftchen enthaltenen Vorſchriften kennen lernte und befolgte. Ich halte es 
daher für Pflicht, dieſes hierdurch zu beſcheinigen und alle an Gehörübel Leidende a dieſes 


gute und wohlfeile Buch aufmerkſam zu machen. Commiſſar G. Prior in Oldenburg. 


Sctefiihe 3 Pfandbriefe auf das Gut Slalung, 


Kreis Creutzburg OS., tauſchen gegen andere um und zahlen 2 pCt. zu 


1185] Gebr. Gumttentag. 
Feuersichere Steindachpappen 


aus der Fabrik der Herren Albert Damcke 8 Comp. in Berlin, sowie eeht 


eng. Stein oh entherr, Holz - Cement, echt engl. Portiand-| 


Cement, überhaupt alle Arten Dachungs - Materialien offerirt und übernimmt die 
Ausführung eompiletter Dachungen 1486] 


die General-Niederlage S. Friedeberg ar”. 


[189] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Berthold Arnade hier, ſollen 
mehrere zur Maſſe gehörige Forderungen durch 
den Auctions⸗Commiſſarius Piper unter Lei⸗ 
tung des Commiſſars, Stadtrichter Lettgau, 
‚am 26. Februar 1868, Vorm. 11 Uhr, 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadt-Gerichts verſteigert werden. r 

Die Beſchreibung der Forderungen kann im 
Bureau XIIa eingeſehen werden. 
Breslau, den 1. Februar 1868. 


Königl. tadt⸗Gericht 
Der Commiſſarius des Concurſes: 
niower, i. V. 
[187 Bekanntmachung. 
dune Firmen⸗Regiſter 1 bei Nr. 214 
das durch den Eintritt der Kaufleute 


Mar Grund und Friedrich Wilhelm 
Noſenbaum, Beide hier, in das Handels: 


Grand des Kaufmanns Friedrich Wilhelm 


rund erfolgte Erlöſchen der Einzel⸗Firma: 
Bernh. Joſ. Grund und in unſer Geſell⸗ 
9 ter Nr. 578 die von den Kauf⸗ 
euten Friedrich Wilhelm Grund, Max 
Grund und Friedrich Wilhelm Roſen⸗ 
baum, ſämmtlich hier, am 8. Januar 1868 
hier unter der Firma: 

2 Bernh. Joſ. Grund . 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 10, Februar 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[188] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1897 
das Erlöͤſchen der Firma C. 5. Neugebauer 
bier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 10. Februar 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[306] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 12 die aus den Kaufleuten Samuel 
Kottlarzig und Joſeph Landsberger, Beide 
zu Ohlau, ſeit dem 8. Februar 1 unter 
der Firma: 

Kottlarzig und Landsberger zu Ohlau 
beſtehende offene Handelsgeſellſchaft zufolge 


Verfügung vom 10. Februar 1868 heute ein⸗ 


getragen worden. 
Ohlau, den 12. Februar 18688. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auction. 

Am 17. Februar c., Vorm. 9 und Nachm. 
2 Uhr ſe lde Matthiasſtraße Nr. 17 die zum 
Nachlaſſe des Kaufmann Schmigalla 9000 
1 Waarenbeſtände, beſtend in ca. 1000 
Flaſchen verſchied. Weine, Spirituofen, Rauch⸗ 
und Schnupftabake, Thee und an 60 mille 
Cigarren, verſteigert werden. 

oͤthigenfalls wird die Auction am 19ten 
fortgeſetzt. g 1682 
Der Auctions⸗Commiſſar, Rechnungs⸗Rath 
Piper. 


Muetion. 


Die auf der hieſigen Thonwaarenfabrik im 
Beſtande befindlichen Thonwaaren, beſtehend 
in allerlei Salon⸗ und Gartenfiguren, Con⸗ 
ſolen, Briefbeſchwerer, Cigarrenhalter, Feuer⸗ 
zeuge, Fruchtſchaalen, Körbe, Leuchter, Streich⸗ 

olzkäſtchen, Tabaksbüchſen, Vaſen, Buſten, 
Poſtamenten, Blumentöpfen, Frieſen, Capi⸗ 
—— Balluſter und Wandverzierungen, ſollen 
in dem 

am 16. März c., Vormittags 9 Uhr 
und die folgenden Tage loco Fabrik anſtehen⸗ 
den Termine gegen Baarzahlung meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Käufer 0 


werden. 14 
Antonienhütte, den 8. Februar 1868. 
Die Hütten⸗Verwaltung. 


Graditz, den 1. Februar 1868. 


Pferde⸗Auction. 


Die Auction der in dieſem Jahre zum Ver⸗ 
kauf kommenden Graditzer Geſtütpferde wird 
in der zweiten Hälfte März auf dem Geſtüt⸗ 
hofe zu Repitz bei Torgau abgehalten werden. 
Es wird bemerkt, daß in bielem Jahre keine 
Auction zu Berlin ſtattfindet, ſondern daß 
vielmehr alle disponibel werdenden Pferde 
in Repitz — Verkauf kommen. Der Tag 
der abzuhaltenden Auction wird ſpäter be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Der Landſtallmeiſter Graf v. Lehndorff. 


Muetion. 


Donnerſtag, den 20. Februar 1868 früh 
8 Uhr ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin 
Nachlaß verſtorbener beef pitaliten gegen gleich 
baare 9 verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. [1671] 


Guts Verkauf. 


Der Beſitzer eines im Danziger Werder be⸗ 
legenen Gutes beabſichtigt daſſelbe aus freier 
Hand zu verkaufen. Daſſelbe hat ein Areal 
von ca. 1000 Morgen, größtentheils Boden 
I. Klaſſe, nur ca. 100 Morgen III. Klaſſe; 
dabei ſehr gutes Wieſenverhältniß. Beſtellt 
mit Winterausſaat ſind 83 Morgen Raps u. 
Rübſen, 150 Morgen Weizen, 80 Morgen 
Roggen. Zur Sommerjaat: 83 Morgen 
Gerſte, 83 Morgen Hafer, 20 Morgen Erbſen, 
60 Morgen Wicken und Bohnen, 90 Morgen 
Kartoffeln und mit Klee beſtellt find 80 Mg. 

Inventar: 24 Pferde, 11 Fohlen verſchie⸗ 
dener Jahrgänge; 25 Kühe und Jungvieh, 
ca. 500 Fetthammel, Schweine ꝛc. Todtes 8 
ventar complet. [1672 
„Gebäude hinreichend und in gutem baus 
lichem Zuſtande. Das Wohnhaus, neu und 
maſſiv, mit gewölbter Kellerei, enthalt 8 Stu⸗ 
ben, großes Entree, große Küche, Speiſekam⸗ 
mer 110 e 

ypotheken feſt. 
reis 95,000 Thlr. mit 25 30,000 Thlr. 
e 


17471 


wiſchenhändler werden nicht berückſichtigt. 
a Verte zu erfahren durch Sa 


Meſſerſchmidt u. Albrecht 
1900-1500 


Sack Kartoffeln kanfen in größeren und 
kleineren Poſten 2283] 
A. Liſſer K Sohn, Kloſterſtr. 85b. 


1 


su E — . — — r — 


7 
Marshall Sons & Co. s 
auch zum Kleedreschen vorzüglich geeignet durch neue Vorrichtungen, 


James Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


— 


5 volle in anerkannt vorzüglicher Construction und bekannter Güte, empfehle unter Garantie 
F und bitte um zeitige Bestellungen, 1400] 
IH. Humbert, Neue Schweidn.-Str. 9, Breslau. 
= 


Clayton Shuttleworth & Co. 


veiberüime Locomobilen und Dresch- 

maschinen für Getreide-, Klee und Lupinendrusch eie. 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik’s selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthschaftliche Maschinen von den besten englischen Speeialisten. 


mioritz & Joseph Friedlaender, 


[1253] 13, Schweidnitzer-Stadtgraben, Breslau. 


Drilis, 


ein 13s und ein 15⸗reihiger, aus renommirten Fabriken, wenig ebraucht, im beſten Stande, 
haben wir, weil dem leichten Boden nicht paſſend, à 150 Thaler zu verkaufen. 
Beſichtigung in Breslau. 


| | Moritz & Joseph Friedländer, 


1 


13, Schweidnigerftadtgrabe 
FR 85 =; A 885 2 25 
| 


VON: GRIMAUER &S CH APOTHEKER IN PARIS) 


Unter den verſchiedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen hat, den durch jeinen Ge⸗ 
chmack den Patienten ſo widerſtrebenden Fiſchleberthran zu erſetzen, hat ſich der jodirte 
eerrettigſyrup bis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. a 
Bei anden und ſcrophulöſen Leiden verſagt er ſeine wohlthuende Wirkung faſt nie, 
E er greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut ber: 
2 tragen. Den Hauptbeſtandtheil des Syrups bildet der Saft mehrerer 5 Pflan⸗ 
E en, verbunden mit Jod, das ſich in denſelben in aufgelöſtem Zuſtande befindet. 
E ebrauche nöthigen Anweiſungen werden dem Syrup beim Verkaufe beigegeben. 
Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


Den geehrten Wein⸗Conſumenten 


welche ihren Bedarf aus unſeren, ſich faſt in allen grdßelen Probingialftäbten Deutſch⸗ 
lands befindlichen Niederlagen entnehmen, machen wir hiermit die ergebene Mittheilung, 
daß nur diejenigen Handlungsfirmen, Niederlagen unſerer Weine haben, welche ſich 
durch Aushängung unſeres Firmaſchildes dazu bezeichnen, und daß ſämmtliche Etiquettes 
— mit 1 5 Galen verſehen ſein müſſen. Um die Niederlagen in den 
robinzen Poſen, Schleſien, Pommern und S 3 — ſchneller verſorgen zu können, 
haben wir in Poſen, Wilhelmsplatz 15, noch eine Commandite eingerichtet. Direct 
aus unſerem Lager in Bordeaux zu effectuirende Beſtellungen werden in allen Nieder: 
lagen entgegengenommen. [750] 
Berlin und Poſen, im Februar 1868. 


h. Baldenins Söhne, 


Weinhandlung, Num- und Arrac⸗Tranſit⸗Geſchäft. 


Die Salz⸗Haupt Niederlage 


des Unterzeichneten empfiehlt zu den von den königlichen Salinen zu Schönebeck und Staß⸗ 
furt und bon dem hieſigen königlichen Salz⸗Amt bekannt gemachten Preiſen: 


chönebecker Siedeſalz in Säcken von 1½ Ctur. und 
Staßfurter Viehſalz, ſowie denaturirtes Salz zu ge⸗ 
werblichen Zwecken in Säcken von 2 Ctur. Inhalt. 


Kleinere Quantitäten werden nur vom Viehſalz und nicht, unter 25 Pfd. abgegeben. 
Nähere Bedingungen und Bene werden auf francirte Anfragen gratis ertheilt. 
Die Lage des Magazines dürfte beſonders den im Oſten und Süden der Stadt wie des 

Land⸗Kreiſes wohnhaften Salz⸗Entnehmern bequem ſein. [2280] 
Breslau, im Februar 1808. 


Carl Schirmer. 
Tauenzienſtraße 26b, Ecke der Claaſſenſtraße. 


[410] 


FIT 


5 
= 


Bordeaux ⸗Stettin, 


ohne die Güter unterwegs zu transbordiren oder die Original⸗Verladung und Verſtauung 
zu berühren. Erſte A. I. Dampfer⸗Expedition ullimo Februar. Güter anzumelden bei 
H. Worms, Bordeaux — James Currie u. Co., Leith — F. Ivers, Stettin. [626] 


Für die Herren Mühlen⸗Beſiger und Mühlen⸗VBaumeiſter. 
Die allgemein in der Pra i8 anerkannt beiten 
Mühlenſteine, 


frauzöſiſchen 


nur vorzüglichſte Qualität, empfiehlt in allen Dimenſionen 
die erſte und älteſte Fabrik Deutſchlands, ſowie 


ſeidene Müllergaze (Beuteltuch) 


reell in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, 


friſch vom Stuhl, 
echt engliſche Gußſtahl⸗Picken, feinften 
8 Stukkatur⸗ und Maurer⸗Gips. 


Carl Goltdammer in Berlin, 


Neue Königsſtraße Nr. 16 und 81. 
Fabrikant franz. Mühlen ſteine und ſeidener Mällergaze, 
ſowie Beſitzer einer Dampfgipsfabrik. 
IB. 80 Breslau 1 ſich ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und ſeidenen 
aze bei Herrn F. W. Hofmann, Siebenbufenerſtraße Nr. 3. 21 
Auch Seidengaze bei P. Kügler & Comp. am (Natbhaufe, Riemerzeile) Nr. 7. 


Zur Frühjahrs ſaat 


empfehlen wir unſer wohlaſſortirtes Lager von [1609] 
landwirthſchaftlichen Sämereien 
und Dungmitteln aller Art, 


garantiren bei den Sämereien Keimfähigkeit und bel den ungmitteln reine Ur⸗ 
| ſprungsqualität nach Analyſen. 
Breslau, im Februar 1868. für die Prom © 
Die alleinigen Depofitaire für die Provinz Saen des aufgeſchloſſenen 
Peru⸗Guanos von Herren Ohlendorf & Co. in Hamburg 


= Paul Riemann & Co, 


2 i Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, „Zum Zobtenberge “. 


5 Locomobilen und Dreschmaschinen, Handgeſpinnſt⸗ Garne 


Die zum 


CCC ae a WE 


Eu | | 
Circa 100 Gentner 


in allen Sorten habe auf Lager. [745] 

Gefällige Preis Offerten erbitte umgehend. 

Heinrich Neiter 
Königsberg i. Pr., 


Holzstraße Nr. 16. 
Guts verkauf. 


Ein Bauergut unweit Löwenberg i. Schl., 


ne franzöſiſche Bonne zu kleinen 


. i in⸗ 
von ca. 350 Morgen Ackerland, beſtem Wei⸗ 1 Ge wird eis g > 
nd, Dr 1 geſucht. — Frankirte Melou = 
zen- und N den 6 Pferden, 30 Stuck gen mit Beirügung von Atteſten werden er: 
Rindvieh, 2 hafen, ganz neuen Wirth: eten unter Adreſſe 8. C. Pakoslau per 
anbeehefedfit ſowie allem in beſtem Zu⸗ Nawicz 287 
tande befindlichen Inventarium, it wegen x 


den. Bine mit der Wirthschaft gut ver- 
Es i traute Dame mos. Glaubens, die 

g, mindestens 20 Jahr alt und einen 
bee. | entsprechenden Bildungsgrad be- 
. sitzt, wird zu engagiren gesucht 
Der Werth der Cau- von Hepner in Schrimm. [721] 


vin 'ſchen 11 r e 
druckt ha in ige in Schreiber, welcher das ain en 
Worten kurz aus: 8 wird in der Kanzlei Ning 20 ges 
Wiederherſtellung oder Unterhaltung der Geſundheit.]] ſucht. Meldungen von 2 bis 3 Nachmittags. 
Die Schachtel von 30 Pillen, 2 r Ven 00 Pillen, 3 Fr. 506.14 | ——————— 

5 ——— — Ein i Commis, Speceriſt (Jude), der ſeit 


AnBreslau bei F. Goertz. Aesculap⸗Apotheke. Jahren in einem hieſigen En-gros- 

an 2 nn Era ans m Aaiiahen Geſchäfte ſervirt, noch activ, ſucht verände⸗ 

„Das ſeit ice den berühmte, 70 rungshalber per 1. April anderweitige Stel⸗ 

ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften von vielen lung unter Adreſſe A. B. 100 poste restante 
utoritäten empfohlene Gleiwitz. 74 


ärztlichen 1 
Merſeburger Bitter: Er er s= Neue me 
oder Schwarzbier |“ ital 


bekannt ift, wird ohne Rückſicht auf die Con⸗ 
wird als bewährtes Kräftigungsmittel wieder⸗ 


Kränklichkeit des Beſitzers zu verkaufen. 
Kaufluſtige können Näheres ohne alle 
Zwiſchenhändler 1 5 bei 737 
H. Walter, Löwenberg i. Schl. 


Ritterguts⸗Kaufgeſuch. 

Ein Rittergut im Preiſe bis 250,000 Thlr. 
wird von einem zahlungsfähigen Herrn ge⸗ 
ſucht. Der Reflectant würde außer baarer 

ahlung noch 2 gute Hausgrundſtücke in 
chönſter Lage Dresden zu civilem Preiſe mit 


angeben. 
Das Nähere durch Herrn Rentmeiſter B. 
Seifert in Königsbrück bei Dresden. (756 


Ein zablungsfähiger Mann ſucht in einer 
größeren Provinzialſtadt Schleſiens ein 
Neſtaurant mit Inventar zu übernehmen. 
Offerten franco sub V. B. 72 poste rest. Breslau. 


Ein ſehr rentables dec mit großem 


Garten in beſter Lage Oberſchleſiens (Berg⸗ 
werksrevier), 4 Meile von der Stadt, an der 


ee Eur 
de CAU V 
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feſſion und unter guten Bedingungen zum 
1. März oder 1. April c. für das Manufac⸗ 


Chauſſee gelegen, iſt theilungshalber zu ver⸗ bolt empf 5 : ; : 
ee 2 fohlen und ununterbrochen verſandt. tur⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft von Moritz 
kaufen. Das Na * 5 5 zul? Preis ab hier à Flaſche 4 Sgr., bei Franco⸗ Meyer in Thorn geſucht. [754] 
e d. N. 21 ante in ee, Rücgabe der Flaſche 6 Pf vergütet, Wieder en re 3 ar 
2. Lustig in Tarnowitz. perkaufern angemeſſenen Rabatt. 14800 Ein Adminiſtrator, . 
Gxotefendts Hötel, | "Sur Berger, Ser e e se Bam im 
> räftigſten Mannesalter, militärfrer, geborner 
Call Berger, Brauerei. Schleſier und der polniſchen Sprache voll⸗ 


früher Joh. Lor. Jaschke, 


Natibor, E89} 
S RAN Benhituin ging ergeben! 


Ganz ſolide Mittel, 


ic jährliche Nevenüen von 50, 100, 
00 bis 1000 Thlr. zu verſchaffen. 

Näheres durch 2 Broſchüren nebſt 
Fabri ubehör hierüber, von einem 
Fabri a äft zuſammengeſtellt, und 
gegen achnahme oder Einſendung 

1 1 10 Sgr. zu beziehen. 
Fr. Offerten sub P. H. Nr. 2000 


poste rostanto Nannoner. _[500) 
Ein Waarengeſchäft 


(DJS. Grubenort) iſt ſofort oder 1. April unter 
955 guten igen feil. Miethe Ä 
äheres poste rest, N. J. 14. Beuthen O/ 


\nA 2 
Gold-Urem-Seile, 
deren Beſtandtheile die des Gold-Cremes |) 
ſind, wirkt analog dieſem, indem ſie 
die Haut 8 weich und weiß 
werden läßt und ſolche aufs beſte con⸗ 
ſervirt, a Stück 7% Sgr., l085 


20 Sgr. 
R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
nur 1 Schweidnitzerſtr. 281! 
dem Theater jhrägüber. 


ſtändig mächtig, cautionsfähig und im Beſitz 
ausgezeichneter Zeugniſſe über die feen 
dige Leitung groͤßerer Güter, ſucht vom Iſten 
Juli d. J. eine gleiche Stellung, reſp. kann 
der Antritt auch ſofort erfolgen. Reflectirende 
wollen ihre Adreſſen unter Chiffre A. I. 54 
franco in der Expedition der Breslauer Ztg. 
niederlegen. 5046 


Ein gelernter Deſtillateut, 


mit guter Handſchrift, Chriſt und unverheira⸗ 

mann, Garten⸗Inſpector in Proskau OS. *. wird zum baldigen Antritt geſucht unter 

Au 8 Kochels dorf, Areis Greug- N. B. 83 durch die Exped. der Bresl. Zig. 
urg, ſte 


ben 7 Stüc karte Dafohfen| | Stellen Gefuch, 


zum Verkauf. t + 
Ein Deſtillateur, mit guten Zeugniſſen 


Holſteiner Auſtern 
bei Guſtab Scholtz. 


en geehrten Herrſchaften empfehle mein 
D Vermiethungs⸗ omptoir für männliche 
und weibliche Dienſtboten zur geneigten Be⸗ 


achtung. Frau H. Kirchhoff, Schuh brücke 22. 


Vacancen⸗Liſte. Einziger feit 9 


Jahren rg 
ter und garantirter Stellen⸗Nachweis für 
Stellenſucende aller Branchen und Chargen, |‘ 
insbeſondere für Kaufleute, Landwirthe, Forſt⸗ 
beamte, Lehrer, Gouvernanten, Techniker, 
Werkführer u. ſ. w. — Jeder Abonnent er⸗ 
hält geoen 1 lr. vier Wochen, gegen 
2 Thlr. aber drei Monate lang Hunderte von 
wirklich offenen Stellen durch dieſe Zeitun 
re nachgewieſen, um welche man fi 
ireet bei den namhaft gemachten Princi⸗ 
dälen ꝛc., alſo ohne r und Um⸗ 
wege, bewerben kann und bei Placirung kei⸗ 
nerlei Koſten hat. — Gef. zu beachten, daß 
dies eine e aber kein 
SCIENCES INDUSTRIELLES DE PARIS dog Ver e a iſt! 115 duc 
unbrauchbarer Nachahmungen und Nachdrucke 
Keine grauen Haare mehr! wegen find Beſtellungen genau an: A. Nete- 


meyer's Zeitungs⸗Bureau in Berlin zu 
MELANOGENE adreſſiren. : [678] 


von Diequemare in Rouen E dentlich büldetes Kind id 
Fabrik in Rouen, r. St-Nicolas, 0 in ordentliches, gebildetes Kin ermadchen gen Stallung und Wagenplätze dazu gegeben 
findet ſofort eine Stelle auf dem Lande. werden. Das Nähere iſt bei Sa älter 


A 


ſtehen in der Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt, Klein⸗ 
burgerſtraße Nr. 25, zum Verkauf. [2284] 


Leutowitzer 
Futterrunkelrüben⸗Samen, 


anno 1867 auf meinem Pachtacker erbaut, 
ſorgfältig geerntet und gereinigt, à Centner 
18 Thlr., à Pfd. 8 Sgr. offerirt F. Hanne⸗ 


nerſehen, in den 2ur Jahren, ſucht Verände⸗ 
rungshalber zum 1. April ein günſtiges En⸗ 
gagement. Offerten bittet man poste rest. 
R P. Züllichau niederlegen zu wollen. [2254] 


Ein Lehrling 


moſ. Conf., mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, findet in meinem Strohhutfabrik⸗ 
geſchäft ſofortiges Unterkommen. Bm, 

H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtr. 52. 


ie halbe dritte Etage iſt von Oſtern ab 
zu veemiethen. Näheres Kloſterſtr. 95 b 
im Comptoir. 2285] 


Carleſtraße 13 iſt ein Gewölbe, ſich auch 
zum Comptoir eignend, bald oder zu Oſtern 
zu bermiethen. [2301] 


ir Wohnung von 2 Stuben, vorn⸗ und 
hintenheraus, fen 65 Thlr. ift zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen Mühlgaſſe 21 Treppe, 


Zu vermiethen 
Berliner⸗Platz Nr. 5, Hochparterre rechts, 
ein möblirtes Zimmer. Lehrer oder Beamte 
wären erwünſchte Miether. 2296 


üttnerſtraße Nr. 5 ift die 1. Etage, be⸗ 

ſtehend in einem großen Entree, 4 Stu⸗ 
ben, 3 Alcoven, neu tapeziert, von Oſtern 
ab zu vermiethen. Auch können auf Verlan⸗ 
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um angendiitih Haar und af Ä . 
khaner Frankirte Meldungen mit Beifügung von 
Bart in Ve geht m 8 Atteſten werden erbeten unter Adreſſe 8. 0. daſelbſt zu erfahren. 1032288 1 
fahr für bie —f | Pakoslaw pr. Rawiez. 722] |13, und 14. Febr. Ab.10U. Mg.6U. Nchm. 2U. 


Diejes Barbemittel if das ehe Ein ordentliches Mat Luftdruck bei Oe 772 38077 
In ordentliche ädchen — 12 


aller bieder da Olivi: 


Breslau bei &. 


mu — 4 
330%3 


livier wm Luftwärme —12 +02 ＋ 21 
\ ldene Gans > findet guten Dienſt bei zwei jungen Eheleuten. Thaupunkt — 2 08 ‚ 
Junkernſtraße, go . Zu erfr. Ohlauerſtr. 76/77, im Glasgeſchäft.] Dunſtſättigung S5pCt. 9YöpCt. IBpCt. 


Breslauer Börse vom 14. Februar 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer 5 2 Krak.08,Pr.-A.|4 Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds Mürk.-Posener 5 Oest. Nat.-Anl.|5 | 574 B. 
ed ron ces Win Bahn. 04 — do. 60erLoosels 711 B. n 
8 En + „ 58 Ä 4| — do. 64er do. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
u o. Stamm.|5 | — pr.Stek.100Fl.| | — Waare fei itlle ord- 
2 ag 95515. 985 do. do. 43 — Baier. Anleihel4 | 994 B. Weizen weiss 119-121116 108.111 
do. Anleihe { 10 980 5 95 G. eee e 112 95 6 Bene gebe 8 ur. 
St.-Schuldsch. 40 84 B. Oase. Pank. Bil] 85 B. 844 G. rei 5 B — — 44 3 
Präm.-A. v. 55031167 B. est. Währung! 871 B. 861 G. Schl. Peuervre | — — 81—84 7 70 78 
Bresl.St.-Obl. 4 — Schl. Zkh Act. SE ER 9 
do. do. 43 95} B. Eisenbahn-Stamm-Aotien. do, 8 Prior 4 N 1 
S er. 
Pos. Pf. (alte) 4 Freiburger 4| 119 B. Notirungen der von der Handels- 


Schles, Bank .|4 112 B. 


do 
Oest, Credit. .|5 | 805 G. 


do. kammer ernannten Commission 
0. 


Neisse-Briege 
Neger zur Feststellung der Marktpreise 


Ndrschl.-Mürk. 4 


do. 34 — 
Gene) 56 B. 845. G. Fi 


Schles. Pfdbr. (33 834 B. Ob von 
do. Lit. A., 4 1914 B. 91 G. ae nn 1831 B. Wechsel- Course. Napa 
do. Rustical.(4 914 B. Oppeln- Tarn. 5 785 B Amsterd. 250 fl Ws 1433 B > i 
5 Seen f . do. 250 fl. u 143 0 ro 150 Pfd. Brutto in Silbergr, 
do. do. 31 — Wün- Bahn. .\4 | 805-80 bz,p | Hambrg.300M.kS| 1518 b.. [Tape u... 128 108 18 
do. Lit. C. 4 913 B. 22 . do. 300 M. zu 1514 bz Winter-Rübsen . 178 168 1 
do. Rentenb.l4 . ORG: Warsch.-Wie Lond. 1 L. Strl. KS — Sommer-Rübsen 166 156 146 
Posener do. 4 | 89% B. pr. St. 60 RS 59 B do. 1 L. Strl. Uu 6.245 B. Dotter 164 154 144 
8. Prov.-Hilfek.\4 | 854 B. ze no 4. f 3 8 Kündigungspreise 
Freibrg. Prior.|4 | 854 B. Ausländisohe Fonds. wi a 59 5 für den 18 Februar. 
0 do. 43911 B. 904 G. Amerikaner . J 761 G. Frankf. 100 fl. 26 — Roggen 744 Thir., Hafer 
brschl. Prior.\34! 774 B. Ital. Anleihe. 544 B. Leipzig 100 Thl. u. — Weizen 97, Gerste 56, Rap? 
do, do. 4 857 B. Poln,-Pfandbr.|4 | 59 B. Warsch. 90SR. sr) = 881, Rüböl 44, Spiritus 185. 
do. do. 4515 93 ö. Poln.Ligu-Sch.14 | 51} ba. Die Börsen-Commisst F 
do. do. 4 924 B. rakau 08. 0.4 | — en-Commisste n . en nos von Kentegan pie, 
Die Borse war verstimmt, alle Speculations-Papiere erlitten mehr oder weniger Cours- pro 100 Ort. bei80pCt. Trallesle 
Rückgänge. Fonds matt. 181 B. 4 G. a 
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